


110 HM. Abihnitt: Der joziale Kampf 
Es ijt eine Gefinnungs- und Charafterlofigfeit, Bazifijt zu jein: Denn er 
nimmt für fi jelber wohl die Hilfe anderer in Anjprud, will aber jelbit 
die Gelbjtbehauptung nicht ausüben. Bei einem Bolt ift es genau jo. Ein 
Bolt, das nicht bereit ift, fich zu wehren, ijt harakterlos. 

Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Der Marzismus, dejien Ietes Ziel die Vernidtung aller nichtjüdiichen 
Nationalitaaten ift und bleibt. „Mein Kampf“, ©. 185 (I, 172). 


Nur die Kenntnis des Judentums allein bietet den Schlüffel zum Er- 
fafjen der inneren und damit wirflihen Abjichten der Sozialdemofratie. 
„Mein Kampf“, ©. 54 (I, 60). 


Der Iude wurde Gründer der jozialdemofratijchen, der fommunijtilchen 
Bewegung. Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Das ift (der internationale deutihe Staat) das Paradies der Juden. 
Rede am 27. 4. 1923 in München. 


Auch ihre Organijation (die der Sozialdemokratifhen Partei) ftellte eine 
Armee von Offizieren und Soldaten dar: Der aus dem Heeresdienit ent- 
laffenre deutjche Handarbeiter wurde der Soldat, der jüdijche Intellektuelle 
der Offizier. „Mein Kampf“, ©. 509 (II, 96). 


Die Republik (die deutjche vor der Sanuarrevolution) als Stlavenfolonie 
des Auslandes hat feine Bürger, jondern beitenfalls Untertanen. Gie 
befigt deshalb aud feine Nationalflagge, jondern nur eine durd) behörd- 
liche Verfügungen und gejeglihe Beitimmungen eingeführte und bewadte 
Mufterihugmarfe. Diejes als Gehlerhut der deutijhen Demokratie emp- 
fundene Symbol wird daher au unjerem Bolfe immer innerlid fremd 
bleiben. „Mein Kampf“, ©. 640 (II, 209). 


Die (marriftijch regierte demofratiihe) Republik, die jeinerzeit ohne jedes 
Gefühl für Tradition und ohne jede Ehrfurdt vor der Größe der Ber- 
gangenheit deren Symbole in den Kot trat, wird einjt jftaunen, wie ober- 
Hächlich die Untertanen an ihren eigenen Symbolen hängen; fie hat fi 
jelbjt den Charakter eines Intermezzos der deutihen Geihichte gegeben. 

„Dein Rampf“, ©. 640 (II, 209). 


Die Entwidlung hat uns beftätigt, daß der überwältigende Teil der deut- 
Ihen Arbeiter innerlih nit mehr am Marrismus hing. 

Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 

Meder das Bürgertum nod) das Proletariat in jeinem überwältigenden 

Teil waren bereit, für ihre Überzeugung Opfer zu bringen oder gar zu 

iterben. Tede am 16. 5. 1934 in Berlin. 
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Denn darüber dürfte wohl fein Zweifel herrfchen, daß unter dem Motto 
„Für die Republik“ (des VBorjanuar) das deutihe Volk feine viereinhalb 
Sahre auf dem Schlachtfeld bleiben würde; am allerwenigjten blieben die, 
weldhe diejes Wundergebilde erihaffen haben. 

„Mein Kampf“, ©. 472 (II, 64). 
Man muß das MWejen unjerer früheren Parteiwelt erfennen, um den 
Sinn diefer „parlamentarifchen Demofratie“ zu verftehen..., und man 
wird dann zur Feititellung fommen: daß 1. von Weltanjhauung bei diejen 
Gebilden (den früheren Parteien) troß allem Gerede fat nicht die Spur 
vorhanden war, daß fie 2. ihrem ganzen geiftigen Inhalt und ihrer Kon- 
itruftion nah unfähig waren, jemals die Nation für ein einziges 
großes Ziel zu intereffieren oder fie gar dafür rejtlos zu gewinnen, und 
daß fie 3. au) gar nicht die Abfiht hatten, zugunften einer Höheren Ideen- 
gebung und Zielfegung auf die geihäftliden Möglichkeiten Verzicht zu 
leijten, die in der politifchen Zeriplitterung des Wolkstörpers bei der „fa- 
pitaliftiihen Tüchtigfeit“ diejer Volks: und Wirtichaftsretter auffindbar 
waren. Rede am 10. 9. 1934 in Nürnberg. 


Bölter befreit man nit durd) Nidtstun, fondern durd) Opfer! 

„Mein Rampf“, ©. 777 (II, 326). 
Der Held von Sansfouci verhält fi) zum ehemaligen Bremenjer Kneipen- 
wirt (Friedrich Ebert) ungefähr wie die Sonne zum Mond: Erjt wenn 
die Strahlen der Sonne verlöfhen, vermag der Mond zu glänzen. 

„Mein Kampf“, ©. 286 (I, 258). 
Kann man fich das vorftellen: Herr Ebert als nationaler Führer des deut: 
ihen Boltes — Friße Ebert aus Berlin! Freiheitstämpfer und Revolu- 
tionsmadher zugleih? Nein, dreimal nein! 

Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 

Es ijt immer noch verjtändlid, vor einem Robespierre, einem Danton oder 
Marat! zu fapitulieren, aber es ift vernichtend, vor dem dürren Scheide- 
mann?, dem feijten Herrn Erzberger und einem Friedrich Ebert? und all 
den zahllojen anderen politifhen Knirpjen zu Kreuz gefrochen zu fein. Es 
war ja wirklid aud) niht ein Kopf da, in dem man etwa den genialen 
Mann der Revolution (von 1918) und damit das Unglüd des Vaterlandes 
hätte jehen können, jondern da waren lauter Revolutionswanzen, Rudjad: 
ipartafiften en gros und en detail. „Mein Kampf“, ©. 609 (IL, 183). 





"Robespierre, Danton, Marat: makgebend in der großen franzöf. Revolution, 
sur Zeit der „convention nationale” und des „comit& du salut public“, 

° Bhil. Scheidemann, geb. 1865, jeit 1903 M, d. R., 1919—1920 als Mehrheits- 
wzialift Mitglied der Nat.-Bilg., Dit. 1918 Staatsjefr. ohne Portefeuille, Kebr. 
bis Juni 1919 Reichsfanzler, zulegt, 1920-1925, Oberbürgermeijter von Kallel. 
"Über Erzberger und Ebert |. o. S. 107, Anm. 2, u. ©. 108, Anm. 1. 
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Sozialdemoftatiihe... Prefje: Welch ein Unterjchied zwijchen den in der 
theoretiihen Literatur jhillernden Phrajen von Freiheit, Schönheit und 
Miürde, dem irrlichternden jcheinbar tiefite Weisheit mühjlam ausdrüden- 
den Wortgeflunfer, der widerlih humanen Moral — alles mit der eifer- 
nen Stirne einer prophetifchen Sicherheit Hingejchrieben — und der bru= 
talen, vor feiner Niedertracht zurüdichredenden, mit jedem Mittel der Ver: 
leumdung und einer wahrhaft balfenbiegenden Lügenpirtuofttät arbeiten: 
den Tagespreije diejer Heilslehre der neuen Menjchheit! Das eine ijt be- 
jtimmt für die dummen Gimpel aus mittleren und natürlich auch höherer 
„Intelligenzihichten“, das andere für die Mafle. 


„Mein Kampf“, ©. 43 (I, 50). 


Die jozialdemofratiiche Prefje überwiegend von Juden geleitet. 
„Dein Kampf“, ©. 65 (I, 69). 





Der Marzismus als Weltauffafjung der Defompofition hat mit jcharfem 
Blid in der Gewerfihaftsbewegung die Möglichkeit erfannt, den Angriff 
gegen den Staat und die menschliche Gejellihaft nunmehr mit einer ab: 
jolut vernichtenden Waffe zu führen. Niht etwa, um dem Arbeiter zu 
helfen — was ijt der Arbeiter irgendeines Landes diejen internationalen 
Apojteln? Gar nichts! Sie jehen ihn nicht. Es find das feine Arbeiter, es 
ind volfsfremde Literaten, volfsfremdes Pad! 

Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Die Sozialdemokratie war... eine Partei mit riefenhaften Beziehungen 
und Verbindungen. Dazu famen die Gewerfihaften. Auch die wurden zum 
Kampf eingejeßt, zum politifhen, nit zum wirtjhaftlichen. Die Gewerf: 
haften gaben das Geldrejervoir für die Partei ab. Dazu gejellte fidh fer: 
ner ein ungeheurer Terror, mit dem man die „Genofjen“ zufammenhielt. 

Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Wenn wir am 2. Mai (1933) im vergangenen Sahre die Vernichtung des 
veutichen Barteiwejens dur) die Bejegung der Gewerfichaften einleiteten, 
dann geihah es nicht, um irgendwelhen Deutichen zwedmäßige Vertre- 
tungen zu nehmen, jondern um das deutjiche Volk von jenen Organija- 
tionen zu befreien!, deren größter Schaden es war, daß fie Schäden pflegen 
mußten, um die Notwendigkeit ihrer eigenen Eriltenz zu gründen. 


Rede am 1. 5. 1934 in Berlin, 


Marzrismus: denn er wollte nichts anderes, als Deutichland vernichten! 
Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


"So nad der Wachsplattenübertragung im Rundfunt am 2, 5. 1934 der Wort: 
laut, dagegen verfehentlich im erften Ubdrud der Rede („Bölf. Beob.“, 47. Ig,, 
122. der Biner. Ausg.): „... Volk zu befreien von...“ 
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Die zahlenmäßige und jahlih gegebene Shwähe des... (marriftifchen) 
Regiments führte zu jener einzigartigen Verbindung zwiihen marzifti- 
hen Theoretifern und fapitaliftiihen Praftifern, die zwangsläufig in der 
Holge jowohl dem politiihen als aud dem mirtihaftlichen Leben die 
wejenseigenen Charakterzüge diefer felten forrupten Mesalliance auf: 
prägen mußte. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


An dem Tage, da in Deutihland der Marrismus zerbrocdhen wird, brechen 
in Wahrheit für ewig feine efjeln. „Mein Kampf“, 6. 775 (II, 325). 


Die Männer, die heute Deutjchland führen, Haben nichts gemein mit den 
bejoldeten Yandesverrätern des Novnembers 1918. 
Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Was gejtürzt ift, wird niemals wieder auferjtehen. Dafür find wir da! 
Rede am 16. 11. 1933 in Elbing. 


Den Männern vor uns hat das Schiejal vierzehn Sahre lang Zeit gegeben, 
dur Taten ihr wirklihes Können zu erweijen. Wer aber vierzehn Iahre 
fang jo verjagt Hat wie diefe, ein gejundes Volk jo ruinierte, dem Elend 
und der Verzweiflung entgegentrieb, hat fein Net, im fünfzehnten Sahre 
plöglih den Kritifer derer zu jpielen, die es befjer madhen wollen und es 
auch beifer gemadt haben. Gie hatten Gelegenheit, vierzehn Sahre lang 
zu handeln. Wir geben ihnen feine Gelegenheit, heute nod) lange zu 
Ihwäßen! Rede am 21. 3. 1934 in Münden. 


Ih kann allen denen, die heute nocd; mit ftillen Hoffnungen in Deutichland 
berumirren, nur eines jagen: Ih bin in meinem Leben jo oft Prophet 
gewejen, und ihr habt mir nicht geglaubt, jondern mich verladt und ver- 
ipottet. Sch will aber Prophet jein und euch jagen: Ihr kehrt niemals 
mehr zurüd. Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 


Wir werden... nit dulden, daß die Träger der früheren Zerftörung 
unjeres Boltes durd ihre ewig negative Tätigkeit der Zerfeßung das 
deutfche Volt weiterhin willenlos oder auh nur unfiher maden in einer 
Zeit, in der jein ganzer Wille mithelfen muß, die Kataftrophe zu ver- 
meiden, Die Suche, au. überwinden, Proffamation am 1. 9. 1953 in Nürnberg. 
Alle diefe (dem Nationaljozialismus feindlihen) Erjheinungen find nur 
einig im Negativen, d. h. fie jehen im heutigen Staat den gemeinjamen 
Feind. Allein, ihnen allen ijt nicht zu eigen auch nur die geringjte ge- 
meinjame Idee. Und... wo würde Deutjchland hinkommen, wenn diejes 
Sammeljurium jemals wieder zu Einfluß und Bedeutung gelangen 
fönnte? Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


sStebartd, Hiller Wollen 
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Es wird daher eine der wichtigften Aufgaben der Bewegung jein, diejen 
Zerftörern der Widerftandskraft unjeres Volkes einen unerbittlihen Kampf 
anzujagen und durchzuführen bis zu ihrer vollftändigen Vernichtung oder 
Unterwerfung. PBroffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Menn es mir möglich wurde, die Gegner zu befeitigen, als fie die ganze 
Macht hatten und wir gar nichts, dann will ich ihnen jagen: Heute haben 
wir die Madht, und ihr habt nichts! Ihr bejeitigt uns wirklich nicht. Zu 
dem Zwed ijt es nötig, die Bewegung als lebenden Motor des heutigen 
Staates dauernd intakt und frifeh zu halten. 

Rede am 24. 2. 1985 in Münden. 
Geredtfertigt wird eine renolutionäre Ummwälzung nur dann fein, wenn 
fie tatjächlich im Endergebnis der beijeren Gelbiterhaltung und Lebens: 
erhaltung eines Bolfes dient. Das ift die einzige Redtfertigung für den 
Sozialismus!. Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Bismard erflärte einit, daß der Liberalismus der Schrittmader für die 
Sozialdemokratie? jei. Ich braude hier nicht zu jagen, dak die Gozial- 
demofratie der Schrittmacdher für den Kommunismus ift. 

Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 
(Es) fand noch während des Krieges die berühmte Spaltung der Sozial: 
demofratie duch den Suden ftatt?, d. H.: Während fi die Sozialdemofra- 
tiihe Partei entjprehend der Trägheit ihrer Mafje wie ein Bleigewicht 
an die nationale Verteidigung hing, zog man aus ihr die radifalsaftivi- 
tiihen Elemente heraus und formierte fie zu bejonders jchlagfräftigen 
neuen Angriffsfolonnen. Unabhängige Partei und Spartafusbund waren 
die Sturmbataillone des renolutionären Marrismus. 

„Mein Kampf“, 5, 590 (II, 166). 
Das tiefite Wejen und der Ginn des fommuniftiihen Prozefjes liegt in 
dem Verfudh, die aus verjhiedenen Rafjenkernen zufammengejegten Völter 
aufzulpalten und den bisher politiich und weltanihaulicdh führenden Teil 
dur eine neue, in diefem Falle jüdijche Herrenichicht zu erjegen. 

Rede am 7. 2. 1934 in Berlin. 


ı $ür den Sozialismus überhaupt, nit in feiner marziftifhen Berfälfhung. 
’Bismard äußerte in _der Reihstagsfigung am 9. 10. 1878: „Der Kortfritt 
it... eine jehr gute Vorfrudt für den Sozialismus als Bodenbereiter.“ — In 
der Reihstagsfigung am 20. 3. 1884: „Die fortichrittlichen Beftrebungen .. . 
find die widtigiten Worarbeiter zur Verbreitung der Sozialdemokratie.“ — 
U. ebd. w. u.: „Sch Mage vor Deutihland die Korticrittspartei an, daß fie... 
gegen die Regierung die Unzufriedenheit im Lande nährt und jhürt.“ (©. d. 
polit. Reden des Yüriten Bism., hift.frit. Gejamtausg., bei. v. 9. Kohl, Br. 7, 
Etutig. 1893, ©. 232; 8b. 10, Stuttg. 1894, ©. 79, 80.) 

*Zu unterfheiden: 1. 1915 „Spartafusbund“ unter K. Liebfneht, 1918 zur 
a Partei“; 2, 1916 „Sozdem. Arbeitsgemeinih.“, 1917 zur „Unabh. 
Jo3dem. B.“. 
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Indem die Rommunijten grundjäglicd) die Disziplin des Staates ablehnen, 
predigen fie die Disziplin der Partei. Indem fie die Verwaltung des 
Staates als Bureaufratie ablehnen, finten fie ins Anie vor der Bureau- 
fratie der eigenen Bewegung. Es entiteht ein Staat im Staate, der dem 
bisherigen Staat der Volksgemeinihaft als Todfeind gegenüberjteht. Er 
bringt endlih Menjhen von einer fanatifhen Ablehnung des eigenen 
Bolkes hervor, jodak jchlieklich in ihnen das Ausland Verbündete erhält. 
Das tft das Produkt der marriftiiden Lehre! 


Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


Genau wie nad) der Kerenjfi-Regierung in Rußland! fol nad) der limo- 
nadigen Ebert-Revolution die wirkliche Somwjetdiktatur errichtet werden. 
Nehmen Gie das nicht leicht! Mand) einer, der in Deutichland jet nod) 
darüber lacht, deifen Kopf wird in den Sand rollen. — Die menjchliche 
KRanaille ijt in allen Ländern die gleiche. Den politiihen Zujammenbrud 
Deutihlands kann nur no eine Wundertat aufhalten. 


Rede am 5. 9. 1923 in Münden. 


Unbewußt wurde in dem Herrenvolf immer Ihärfer als Moral die Er- 
fenntnis lebendig, daß fein Herrentum nigt MWillfür fein darf, jondern 
edle Vernunft. Die Fähigkeit, andere zu unterwerfen, wurde ihm von 
der Borjehung nicht gegeben, um dieje finnlos den Herren fühlen zu lafjen 
oder zu quälen, jondern um aus der Verbindung feiner Genialität und 
der Kraft des anderen für beide gemeinjam ein menjhenwürdiges, weil 
ihnen nüßlidhes Dafein zu geitalten. Sowie aber diefer Prozek der Volfs- 
und Gtaatenbildung eingeleitet wurde, war das fommuniftijche Zeitalter 
der Menfchheit beendet. Denn der Kommunismus it nicht eine höhere 
Entwidlungsitufe, jondern er ift die primitivfte Ausgangsform. 

Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Der Boljhewismus der Kunft ijt die einzig mögliche £ulturelle Zebens- 
form und geijtige Außerung des Bolfhewismus überhaupt. 
„Mein Rampf“, ©. 283 (I, 256). 
Die Linke: Energie ift da... vorhanden. Mo fie die Macht haben, da wen- 
den fie fie an, aber wie? Zum Verderben Deutihlands! 
Rede am 24. 4. 1923 in München, 


Der Kommunismus aber ijt der Schrittmadher für den Tod, für den Bolfs- 
tod, für den Untergang! Rebe am 10. 5. 1933 in Berlin. 


' Rerenffi, Führer der Trudowili, übernahm nah dem Gelingen der zweiten 
tuffiihen Revolution (März 1917) und dem Sturz des Kabinefts G. Qwmom im 


Suli 1917 die Leitung der rull. BVolitit (Min.-Präfident), im November 1917 
durd die radifalen Bolfchewifi gejtürzt. 


rk 
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Die jeit dem November 1918 das Volt bedrohende fommuniftijge Reno: 
Iution: eine Gefahr allerdings, die die Länder nicht ermeijen fönnen, die 
nicht jo wie wir Millionen organifierter Kommuniften bejejjen haben und 
nit — wie in Deutjhland — unter Terror litten. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Die Mobilifierung primitivfter Injtinkte führt zu einer Verbindung zwi- 
ichen den Auffaflungen einer politiichen Idee und den Handlungen wirk- 
licher Verbrecher. Angefangen von Plünderungen, Brandftiftungen, Eijen- 
bahnanjhlägen, Attentaten ujf., erhält alles in der fommunijtiihen Idee 
jeine moralijge Sanftion. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Sieht man denn nidt,...dag der Boljhewismus nit nur eine in 
Deutichland auf einigen Straßen herumtobende Rotte ijt, jondern eine 
Weltauffaffung, die im Begriffe jteht, fi den ganzen afiatijhen Kon: 
tinent zu unterwerfen, und die heute jtaatlid) fat von unjerer Oftgrenze 
bis nad) MWladimwoitof reicht? Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Unjere fommuniftifche Partei war die Sektion einer im Ausland ver- 
anferten und von dort dirigierten politiihen Bewegung. Alle Aufitände 
in Deutichland erhielten von außen ihre geijtige Führung und materielle 
Förderung. Das ijt übrigens der anderen Welt ganz genau befannt, Hat 
fie aber nie jonderlich aufgeregt! Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Der Weg, den Europa ging, war der direfte Weg in den Bolihewismus 
hinein. Und was diejer Boljhewismus für Europa bedeutet hätte, das 
braude ich nicht auszumalen! Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Der Kommunismus würde bei jeinem Giege in Europa in dem kommen: 
den halben Iahrtaujend zwangsläufig zu einer volljtändigen AYusrottung 
au) der Iekten Überrefte der Schöpfungen jenes arijhen Geiites führen, 
der als Kulturfpender feit den uns gefhichtlich aufgehellten Sahrtaujen- 
den in jeinen vielfältigen Veräftelungen und Zweigen der heutigen 
weißen Welt die allgemeinen fulturellen und damit wahrhaft menhliden 
Grundlagen gegeben hat. Rede am 7. 2, 1934 in Berlin. 


Indem die tommuniftiihe Partei! den Kampf gegen Berjailles auf die 
eigenen Fahnen jchrieb, gelang es ihr, Menjchen zu mobilifieren, die in 


ı Der „Spartatusbund“ Karl Lieblnehts vom Jahre 1915 war [han Partei von 
ausgefprohen fommuniftiiher Tendenz. Daraus bildete fih im Anjchluß an die 
Moskauer Internationale im Jahre 1918 die „Rommuniftifhe Partei Deutic- 


lands“, 
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ihrer legten Verzweiflung allein im Chaos einen Ausweg finden zu fönnen 
glaubten. Die Welt aber jhien nicht zu bemerken, daß, während fie ver- 
biendet auf der budjitabenmäßigen Erfüllung unbegreiflicher, ja geradezu 
toller Unmöglichleiten bejtand, fid) in Deutjchland eine Entwidlung voll: 
309, die als Auftakt zur fommuniftiihen Weltrevolution den jogenannten 
Siegermädten in kurzer Zeit an Stelle eines nußbringenden Bertrags- 
Sklaven einen pejtfranten Bazillenträger voritellen mußte. 

Rede am 30, 1. 1934 in Berlin. 


Wenn in Weit: oder Mitteleuropa erjt ein Bolf dem Boljhewismus 
verfällt, wird diejes Gift weiterfrejfen und das heute ältejte und jchönite 
Kulturgut der Erde vermwülten. Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Der Bolldewismus predigt die Ausrichtung eines MWeltreihs und fennt 
nur Geltionen einer zentralen Internationale... Der Bolihewismus ftellt 
...Dogmatijh) Theorien auf, die von allen Völkern ohne Rüdjiht auf ihr 
bejonderes Wejen, ihre bejondere Veranlagung, ihre Traditionen ujw. 
afzeptiert werden jollen... Der Bolidewismus predigt den internatio- 
nalen Klaffenfampf, die internationale Weltrevolution mit den Waffen 
des Terrors und der Gewalt... Der Bolfhewismus lehrt die Überwindung 
einer behaupteten Klafienherrihaft dur die Diktatur der Gewalt einer 
anderen Klafje... Der Boljdewismus fämpft für eine Theorie und opfert 
dafür Millionen an Menden, unermeßlihe Werte traditioneller Kultur 
und Überlieferungen... Der Bolihewismus lehnt die... Rulturleiftung 
der Menjhheit ab und behauptet, den Beginn der wirklihen Kultur: und 
Menichheitsgejhichte im Geburtsjahr des Marrismus gefunden zu haben... 
Der Boljhewismus lehrt die Gottlofigfeit und handelt dementiprechend... 
‚ Der Bolfhewismus vernichtet nicht nur das Privateigentum, jondern au 
die private Initiative und Verantwortungsfreudigfeit. Er hat dadurd) in 
Rußland, dem größten Agraritaat der Welt, Millionen Menjchen nicht vor 
dem Elend, ja, dem Verhungern retten können: Eine joldhe Kataftrophe, 
auf Deutichland übertragen, wäre unausdenkbar; denn endlich) fommen 
in Ruhland auf neunzig Landbewohner nur zehn Städter, in Deutichland 
aber auf nur fünfundzwanzig Bauern fünfundfiebzig Stadtbewohner! 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Soweit es ji beim Boljhewismus um eine rufjiiche Angelegenheit handelt, 
iind wir an ihm gänzlid) uninterejjiert. Jedes Volt joIl nad) feiner Fafjon 
jelig werden. Soweit diejer Boljhewismus aber aud) Deutihland in feinen 
Sann zieht, find wir feine ingrimmigjten und jeine fanatijheiten Feinde. 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Der Kampf gegen den Bolihewismus als Weltgefahr ijt praktiih ein 
Kampf für einen rei) gegliederten, organijch aufgebauten Volksitaat, der 
im Bauerntum fein Sundament, im Mitteljtand aber die Brüde befitt, 
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über die tüchtige einzelne Menjchen ji Tangiam zu höheren Stufen empor: 
arbeiten fünnen. 
„Adolf Hitlers Brogramm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Was ijt das Kernproblem der deutihen Zufunft überhaupt? Das Kern» 
problem lautet nad) wie vor: Gelingt es dem deutihen MWejen, die ihm 
entfremdeten vierzehn oder jechzehn Millionen international eingeitellten 
Seelen no einmal zu afjimilieren, oder nicht? Wenn dies nicht gelingt, 
it alles andere für die Zukunft volllommen überflüflig! 

Rede am 22. 5. 1926 in Münden. 


Die Situation, in der wir uns befinden, ijt allen ar: Es gab zu Beginn 
diejes Sahres (1933) Wochen, in denen wir haariharf am Rande des 
bolfhemwiltiihen Chaos vorbeigefommen find. 


Broflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Menn unjere Feinde von der roten Couleur zur Macht gefommen wären, 
dann würden wir bei uns wie anderwärts nur einen Trümmerhaufen 
tehen. Heute aber jehen wir in Deutjchland blühendes Leben. 

Rede am 20. 3. 1934 in Münden 


Der Rattionaljozialismus hat Deutjchland und damit vielleicht ganz Europa 
von! der jhredlichiten Kataftrophe aller Zeiten zurüdgerifjen. 


Rede am 21. 5. 1935 in Berfin. 


Da der bolfchewiltijche Sude in Moskau in einer neuen Rampfanjage der 
Welt die Zerftörung predigt, wollen wir Nationaljozialijten feiter unfer 
herrlihes Banner faffen und es vor uns hertragen mit dem heiligen 
Entiehluß, gegen den alten Feind zu kämpfen ohne Sorge um unjer Leben, 
auf daß Deutichland feine Ehre und die Freiheit fih bewahre und damit: 
Die Grundlagen des Lebens der Zukunft. 


Broflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wenn ich mich gegen den Kommunismus wandte, dann nicht wegen der 
100 000 Bourgeois..., wir taten es, weil wir das ganze deutihe Wolf 
bier vor dem Ruin jahen, die Millionen feiner jhaffenden Menihen und 
die Arbeiter in erjter Linie mit! Man wird nicht beftreiten fönnen, daß 
wir diefen Kampf heroifh und mutig durchgeführt haben. 


Nede am 24. 10. 1933 in Berlin. 
1Nad Wadjsplattenübertragung der Rede im he am 22. 5. 1935 ent: 


Iptiht der Text im Erftdrud: „...vor der...“ („Bölf, Beob.“, 48. Ig., 142. 
der Blner. Ausg.) nicht dem Wortlaut. 
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2. Die Raffe-, Bevölferungs: und Giedlungspolitif. 


Wir haben das Land durd; Kampf erobert; jet müfjen wir es durd 
Sriebden beitellen! Rede am 12. 7. 1933 in Berlin. 


Daß man eine tapfere Innenpolitif haben muß, wenn man überhaupt 
eine Außenpolitif treiben will! Rede am 5. 9. 1923 in Münden. 


Es ijt einfach unmöglich, eine außenpolitiihe Maßnahme durchzuführen, 
wenn innenpolitijch die Kräfte zu einer fonjequenten und andauernden 
Verfehtung nit vorhanden find oder gar nit verwendet werden. 
Offener Brief vom 14. 10. 1931 an Brüning. 
Im Bölkerleben tft die Stärke nad außen durh die Stärke der inneren 
Drganijation bedingt, die Stärke der inneren Organijation aber ift ab- 
hängig von der Feftigfeit gemeinjamer Anjhauungen über gemijle grund- 
jäglide Fragen. Bortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Wir find willens, nunmehr diejenigen Maßnahmen zu treffen und in den 
nädjten Iahren durchzuführen, von denen wir mwiljen, daß fie jpätere 
Gejhlehter als grundjäglid richtig erkennen und feitjtellen werden. 

Rede am 5. 4. 1933 in Berlin. 
Für was wir zu fümpfen haben, ijt die Sicherung des Beitehens und der 
Vermehrung unjerer Rafje und unjeres Boltes, die Ernährung jeiner 
Kinder und Reinhaltung des Blutes, die Freiheit und Unabhängigfeit 
des Vaterlandes, auf daß unjer Volk zur Erfüllung der aud) ihm vom 
Schöpfer des Univerjums zugewiejenen Miffion heranzureifen vermag. 

„Mein Kampf“, ©. 284 (I, 214). 
Ein Staat, der im Zeitalter der Rafjenvergiftung fi der Pflege jeiner 
beiten rafjiichen Elemente widmet, muß eines Tages zum Herrn der Erbe 
werden. „Mein Kampf“, Schlußwort. 


Wer von einer Million des deutihen Volkes auf der Erde redet, muß 
wifjen, daß jie nur in der Bildung eines Gtaates bejtehen fann, der 
jeine hödjite Aufgabe in der Erhaltung und Förderung der unverlegt 
gebliebenen edeljten Bejtandteile unjeres Wolfstums, ja der ganzen 


Menihheit fieht. „Mein Kampf“, ©. 439 (II, 35). 


Die völfijhe Bewegung hat nicht der Anwalt anderer Völker, jondern der 
Vorfümpfer des eigenen Volkes zu fein. „Mein Kampf“, ©. 741 (II, 296). 
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Was bleibt, ift die Subjtanz an fi, eine Subftanz aus Fleifch und aus 
Blut: unjer Volk. Es ift das Geiende und das Bleibende, und nur ihm 
joll man fi) verantwortlih fühlen. Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Der Nationaljozialismus... erkennt dabei die Gegebenheit der verjhie- 
denen rafjiihen Subjtanzen in unjerem Volke. Er ift auch weit entfernt, 
diefe Milhung, die das Gefamtbild des Lebensausdrudes unjeres Volkes 
geftaltet, an fich abzulehnen. Er weiß, dak die normale Spanne unferer 
Fähigkeiten durch die innere rafjiihe Gliederung unjeres Volfes bedingt 
ift. Er wünjcht aber, daß die politifche und fulturelle Führung unferes 
Volkes das Gefiht und den Ausdrud jener Rafje erhält, die durd; ihren 
Heroismus allein dank ihrer inneren Veranlagung aus einem Konglo: 
merat verjhiedener Beitandteile das deutihe Wolf überhaupt erft ge- 
ihaffen hat. Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Ich entbiete dem „Deutihen Roten Kreuz“ am Rotfreuztage meine Grüße. 
Seine vorbildliche Organijation, die unerjchrodene Hilfsbereitjchaft feiner 
Sanitätsmänner und die wohltuende Pflege feiner Schweitern habe id 
während des Krieges jelbjt fennen gelernt. Ich bin überzeugt, daß das 
„Deutihe Note Kreuz“ au weiterhin die ihm zugewiejenen Aufgaben 
in Treue gegen Volt und Staat erfüllen wird. 

Zum Rotkreuztag am 10. 6. 1934. 


Sowie erit einmal die Zeugung als joldde eingefhränft und die Zahl der 
Geburten vermindert wird, tritt an Gtelle des natürlichen Kampfes 
um das Dafein, der nur den Allerftärkiten und Gejündeften am Leben 
läßt, die jelbjtverjtändlihe Sudt, aud) das Shwädlichte, ja Krankhaftefte 
um jeden Preis zu „retten“, womit der Keim zu einer Nadhtommenidaft 
gelegt wird, die immer jämmerlicher werden muß, je länger dieje Ver- 
höhnung der Natur und ihres Willens anhält. 

„Mein Kampf“, ©. 145 (I, 138). 


Wer... dem deutjhen Volke das Dajein fihern will auf dem Wege einer 
Selbjtbeihränfung feiner Vermehrung, raubt ihm damit die Zufunft. 
„Mein Kampf“, ©. 145 (I, 138). 


Das Ergebnis jeder Rafjenfreuzung ift... .„, ganz furz gejagt, immer 
folgendes: a) Niederjentung des Niveaus der höheren Raife, b) förper- 
liher und geijtiger Rüdgang und damit der Beginn eines, wenn aud 
langjam, jo doc ficher fortjhreitenden Siehtums. 

„Mein Kampf“, ©. 314 (I, 282). 
Die verlorene Blutsteinheit allein zerftört das innere Glüd für immer, 
jenft den Menjchen für ewig nieder, und die Folgen find niemals mehr 
aus Körper und Geijt zu bejeitigen. „Mein Kampf“, ©. 359 (I, 321). 
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Segliche Raffentreuzung führt zwangsläufig früher oder jpäter zum Unter: 
gang des Milchproduftes, jolange der höherftehende Teil diejer Kreuzung 
jelbft noch in einer reinen irgendwo raffenmäßigen Einheit vorhanden 
it. Die Gefahr für das Mifchproduft ift erft bejeitigt im Augenblid der 
Baftardierung des le&ten höherftehenden Raffereinen. 

„Mein Rampf“, ©. 443 (II, 38). 


In zahllojen Fällen, in denen die Raffe ftandhält, bricht der Baftard zu: 
jammen. „Mein Kampf“, ©. 442 (II, 37). 


Die Blutsvermifhung und das dadurd) bedingte Genfen des Rafjen- 
niveaus ijt die alleinige Urfacdjhe des Abfterbens alter Kulturen; denn 
die Menjhen gehen nicht an verlorenen Kriegen zugrunde, jondern am 
Verluft jener Widerftandstraft, die nur dem reinen Blute zu eigen ijt. 
„Mein Kampf“, ©. 324 (I, 291). 


Was nicht gute Rafie ift auf diefer Welt, ift Spreu. 
„Mein Kampf“, ©. 324 (I, 291). 


Die Annahme von der Gleijariigfeit der Rafien wird dann zur Grund- 
lage einer gleihen Betradtungsweile für die Völker und weiterhin für 
die einzelnen Menjden. „Mein Kampf“, S. 420 (II, 18). 


Die Sünde wider Blut und Raffe ift die Erbfünde diefer Welt und das 
Ende einer ji ihr ergebenden Menihheit. ‚Mein Kampf“, ©. 272 (I, 247). 


Das germaniihe Blut auf diejer Erde geht allmählich feiner Erjhöpfung 
entgegen, außer wir raffen uns auf und maden uns frei! 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Ohne Harfte Erkenntnis des NRaffeproblems und damit der SIudenfrage 
wird ein Wiederaufitieg der deutihen Nation nit mehr erfolgen. 
„Mein Kampf“, ©. 372 (I, 332). 


Es gibt ... nur zwei Möglichkeiten: entweder Sieg der arijhen Geite 
oder ihre Vernichtung und Sieg der Juden. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Man Halte fi; die Verwüftungen vor Augen, welde die jüdijhe Baltar- 
dierung jeden Tag an unjerem Volke anrichtet, und man bedenfe, dap 
diefe Blutvergiftung nur nah Iahrhunderten oder überhaupt nicht mehr 
aus unjerem Bolkstörper entfernt werden fann; man bedenfe weiter, wie 
dieje raffiiche Zerjegung die legten arijhen Werte unjeres deutjhen Volfes 
Herunterzieht, ja oft vernichtet, jo dag unjere Kraft als fulturtragende 
Nation erjichtlich mehr und mehr im Rüdzug begriffen ift. 

„Mein Kampf“, S. 629 (II, 200). 





122 I. Abihnitt: Der joziale Kampf 





Mährend er (der Jude) jo auf der einen Seite dur das böje Beilpiei 
die Menden verdarb (als Privatkapitalijt durd rüdjihtslofe Menjchen- 
ausbeutung), zerjtörte er fie auch noch blutsmäßig, indem er fie nach Strich 
und Regel bajtardierte. Immer mehr Juden rutjhten in die oberen 
Familien hinein, und dieje holten fid) von ihnen ihre Weiber. Die Folge 
aber davon war, daß in furzer Zeit gerade die führende Schicht der 
Nation dem eigenen Volke jelber volllommen wejensfremd wurde. 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Mit dem Juden gibt es fein Baltieren, jondern nur das harte Entweder 
— Der. „Mein Kampf“, ©. 225 (I, 206). 


Wenn der Jude glaubt, fiegen zu fünnen, dann wollen wir beweijen, daß 
der germanijche Schädel härter ijt als der feine, und daß ein Volf, für 
dejlen Beitand einjt zwei Millionen auf den Schladtfeldern ftarben, au 
wohl nod) die Kraft aufbringen wird, diejenigen zu rächen, die um ihr 
Leben da draußen betrogen worden find und deren Tod durd) Betrüger 
und Verbrecher zu einem vergeblichen für unjer Vaterland wurde!. 
Anhang zu „Adolf Hitlers Reden“: Ausiprüche Adolf Hitlers. 


Es gehört zu den genialjten Trids, die jemals erfunden worden find, 
diejen Staat (den jüdiihen) als „Religion“ jegeln zu Iaffen und ihn 
dadurd) der Toleranz zu verjichern, die der Arier dem religiöjen Befennt- 
nis immer zuzubilligen bereit ijt. „Mein Kampf“, ©. 165 (I, 155). 


Denn tatjählic it die mofaiihe Religion nichts anderes als eine Lehre 
der Erhaltung der jüdiichen Raffe. „Mein Kampf“, ©. 165 (I, 155). 


Sn weiten Kreifen hält man die Juden nicht für eine Kaffe. Gibt es aber 
ein zweites Volk, das jo entjchloffen ijt, in der ganzen Welt feine Rajie 
aufrechtzuerhalten? Rede am 20. 4. 1923 in München. 


Indem ich den Juden als Führer der Sozialdemokratie erfannte, begann 
es mir wie Schuppen von den Augen zu fallen. Ein langer innerer Geelen- 
Tampf fand damit feinen Xbjchlup. „Mein Kampf“, 6. 64 (I, 68). 


Dak Börjenjuden Führer einer deutihen Arbeiterbewegung wurden: ein 
Riejenbetrug, wie die Weltgeihichte jelten einen ähnlichen gejehen hat. 
Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


ı Grundlegend wurde hier das „Geiek zum Schuße des deutichen Blutes und der 
deutihen Ehre“ vom 15. 9. 1935. $ 1 (1): Ehejhliegungen zwiihen Suben und 
Staatsangehörigen deutihen oder artverwandten Blutes find verboten... 
(Erite Yusführungsverordnung vom 14. 11. 1935). — Die Juden vom Reichs: 
bürgerreht ausgeihloffen (Erite BD. zum Reichsbürgergefeg vom 14. 11. 1935). 
Ebenda Begriffsabgrenzung des „Suden“: Sude ift, wer von mindeitens drei 
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Siegt der Jude mit Hilfe jeines marziftiihen Glaubensbefenntnifjes über 
die Völker diefer Welt, dann wird jeine Krone der Totenkranz der Menid- 
heit fein, dann wird diefer Planet wieder wie einjt vor Iahrmillionen 
menjcenleer durch den Ather ziehen. Die ewige Natur rät unerbittlid 
die Übertretung ihrer Gebote. So glaube ich heute im Sinne des allmädj- 
tigen Schöpfers zu handeln: Indem ich mich des Juden erwehre, fümpfe 
ich für das Werk des Herrn. „Mein Kampf“, ©. 69 (I, 73). 


Es ift ja ganz Hlar, daß der Jude Sjaak Kohn nicht im Yabrifhof jteht aus 
Liebe zu den Arbeitern; es ift jelbjtverjtändlid, daß alle dieje Apoitel, Die 
fi) für das Volk die Zunge herausreden, im übrigen aber im Hotel Erzel: 
lior übernadten, in Erpreßzügen fahren und in Nisza ihren Erholungs» 
urlaub verbringen, daß dieje Leute nicht aus Liebe zum Volke fih mühen. 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Der Xrier faßt Arbeit auf als Grundlage zur Erhaltung der Bollsgemein: 
ihaft unter ji, der Iude als Mittel zur Ausbeutung anderer Bölfer. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 
Das furtbarfte Beifpiel diefer Art (brutaler Unterjohung von Völfern 
durch) die Juden) bietet Rußland, wo er (der Jude) an dreigig Millionen 
Menihen in wahrhaft fanatiiher Wildheit teilweile unter unmenjhlichen 
Qualen tötete oder verhungern ließ, um einem Haufen jüdijher Literaten 
und Börjenbanditen die Herrihaft über ein großes Wolf zu jichern. 
„Mein Kampf“, ©. 358 (I, 320). 
Der (Iude) wird immer und ewig der geborene Privatkapitalift aller: 
ihlimmfter ausbeuterifchiter Art jein! Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Der Jude... war es, der die Geldgier bis zum alleräußerften geiteigert 
und getrieben hat... Er war derjenige, der die Hartherzigfeit in der rüd- 
fichtslofen Anwendung diefer Mittel jo weit bradte, dab das Sprichwort: 
„Audh das Geihäft geht über Leichen!“ etwas ganz Gelbitverjtändliches 
wurde. Er aber war es ganz bejonders, der das Progentum in der wider: 
lichften Zorm jo weit fteigerte, daß es für die breiten Mafjen zur tödliden 
Beleidigung werden mußte. Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Es war eine fhwere Belaftung, die das Judentum in meinen Augen 
erhielt, als ich jeine Tätigkeit in der Prefje, in Kunft, Literatur und 
Theater kennenlernte. „Mein Kampf“, €. 61 (I, 66). 


der Rafje nah volljüdifhen Großelternteilen abitammt, oder der von zwei voll- 
jüdiihen Großelternteilen abjtammende jtaatsangehörige jüdiihe Mifchling, der 
am oder nad) dem 15. 9. 1935 der jüdilhen Religionsgemeinihaft angehört hat 
oder in der gleichen Zeit mit einem Juden verheiratet war oder aus einer nad 
dem 16. 9. 1935 mit einem Iuden gefhloffenen Ehe jtammt oder aus dem außer: 
ehelichen Verkehr mit einem Juden jtammt und nad dem 31. 7. 1986 außer: 
ehelich geboren wurde. 





124 I. Abfnitt: Der foziale Kampf 
Die Tatjahe, daß neun Zehntel alles literariihen Schmußes, fünftlerijhen 
Kitfhes und theatraliihen Blödfinns auf das Schuldfonto eines Volkes 
(des jüdiigen) zu Ichreiben find, das faum ein Hundertitel aller Einwoh- 
ner im Lande beträgt, lie fich nicht einfach wegleugnen; es war eben fo. 
„Mein Kampf“, ©. 62 (I, 67). 
(Es) it das jüdijche Volk bei allen jheinbaren intellektuellen Eigenjdaf: 
ten dennod ohne jede wahre Kultur, bejonders aber ohne jede eigene. 
Denn was der Jude heute an Scheinkultur bejitt, ift das unter jeinen 
Händen meift jchon verdorbene Gut der anderen Völker, 
„Mein Kampf“, Seite 331 (I, 297). 
Der Jude ... hat nod) feine Kultur gegründet, aber hunderte vernichtet. 
Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


(Der Sude) ift fein Element der Organijation, jondern ein Yerment der 
Defompojition. „Mein Kampf“, S. 743 (II, 297). 





Das Judentum: Es ijt das Volf mit der geringften eigenfchöpferijchen Be- 
fähigung ... Der Jude... ijt der Dämon der Völferzerjegung, das Sym- 
bol der dauernden Zerftörung der Völker. 

Rede am 1. 5. 1923 in München. 


Der Jude hat jedenfalls das gewollte Ziel erreicht: Katholiten und Prote- 
Itanten führen miteinander einen fröhlichen Krieg, und der TIodfeind der 
ariihen Menjchheit und des gefamten Chriftentums lacht ih ins Fäuftdhen. 

„Mein Kampf“, ©. 629 (II, 200). 


Der Jude... ift ja fein Herrenvolf, er ijt ein Ausbeuter-, ein Räubervolf. 
Rede am 28. 7. 1922 in München. 


Tatjählich fann der Jude niemals Deutjher werden, wenn er es aud) noch 
io oft behauptet. Wollte er Deuticher werden, müßte er den Juden auf- 
geben, und das ift nicht möglid. Er fann fih zum Deutihtum innerlich 
nicht dDurhringen aus einer Reihe von Gründen: 1. dem Blute nad, 2. dem 
Wejen nad), 3. dem Willen nad und 4. in jeinem Wirken. 

Rede am 20. 4. 1923 in Münden. 


Werden unjer Volk und unjer Staat das Opfer diejer blut- und geldgie- 
tigen jüdiichen Völfertgrannen, jo finkt die ganze Erde in die Umijtrieung 
dieies Bolypen; befreit fich Deutichland aus diefer Umflammerung, jo darf 
dieje größte Wölfergefahr als für die gejamte Welt gebrochen gelten. 
„Mein Kampf“, ©. 703 (IL, 263). 
Un uns tritt nun die Srage heran: „Wollen wir Deutjhland wieder zu 
Freiheit und Macht bringen?“ Wenn ja, dann retten wir es äuerjt vor 
jeinem VBerderber (dem Juden) ... Wir Nationaljozialiften.... tennen nur 
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ein Bolf, für das wir ftreiten, und das ift das unjere ... Die Meniden 
jollen nicht jchlafen, jondern fie jollen willen, dak ein Gewitter herauf- 
zieht. Wir wollen vermeiden, daß auch unjer Deutjhland den Kreuzestod 
erleidet! Rede am 20. 4. 1923 in Münden. 


RL) ‚war (in Wien) vom jhwädhlihen Weltbürger zum fanatifhen Anti- 
jemiten geworden. „Mein Kampf“, ©. 69 (I, 73). 


Die nationaljogialiftiihe Bewegung ... hat es vor allem fertiggebradt, 
diejes Problem (die Iudenfrage) aus dem engbegrenzten Kreije oberer 
und Eleinbürgerlicher Schihten herauszuheben und zum treibenden Motiv 
einer großen Volfsbewegung umzuwandeln. 

„Mein Rampf“, ©. 628 (II, 199). 


Wir wollen über all die Heinlihen Gegenjüge hinweg das Große, uns ge: 
meinjam Bindende herausgreifen. Das joll die, die noch) ein deutjches Herz 
und Liebe zu ihrem Volfe Haben, zufammenjhmieden und zufammen- 
Tchweißen zum Kampf gegen den gemeinjamen Erbfeind aller Arier. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


PBlanmäkig Ihänden dieje Ihmwarzen Völferparajiten (die Iuden) unjere 
unerfahrenen jungen blonden Mädchen und zerjtören dadurd etwas, was 
auf diejer Welt nicht mehr erjegt werden kann. 

„Mein Kampf“, ©. 630 (II, 200). 


Die... Verjudung unjeres GSeelenlebens und Mammonijierung unjeres 
Paarungstriebes werden früher oder jpäter unjeren gejamten Nahwuds 
verderben; denn an Stelle fraftuoller Kinder eines natürlichen Gefühls 
werden nur mehr die Sammererjeheinungen finanzieller Zwedmäßigfeit 
treten. Denn dieje wird immer mehr die Grundlage und einzige Voraus: 
jeßung unferer Ehen. Die Liebe aber tobt fi) woanders aus. 

„Mein Kampf“, ©. 270 (I, 245). 


Die Proftitution ijt eine Schmad der Menihheit, allein man kann fie nit 
bejeitigen durch moralijhe Vorlejungen, frommes Wollen ujw., jondern 
ihre Einjhränfung und ihr endliher Abbau jegen die Bejeitigung einer 
ganzen Unzahl von Vorbedingungen voraus. Die erfte aber ijt und bleibt 
die Schaffung der Möglichkeit einer der menjhlihen Natur entjprehenden 
frühzeitigen Heirat vor allem des Mannes, denn die Frau ilt ja hier 
ohnehin nur der pafline Teil. „Mein Kampf“, 6. 275 (I, 249). 


Es ijt eine Halbheit, unheilbar franfen Menjhen die dauernde Möglich: 
feit einer Verfeuhung der übrigen gefunden zu gewähren. Es entipridt 
dies einer Humanität, die, um dem einen nicht wehe zu tun, hundert 
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andere zugrunde gehen läßt. Die Forderung, dab defelten Menfchen die 
Zeugung anderer ebenjo defekter Nahfommen unmöglich gemadt wird, 
iit eine Korderung Flarjter Vernunft und bedeutet in ihrer planmähigen 
Durhführung die humanjte Tat der Menjhheit. 

„Mein Kampf“, ©. 279 (I, 253). 


Mer förperlih und geijtig nicht gejund und würdig ift, darf jein Leid 
nit im Körper jeines Kindes verewigen!. „Mein Kampf“, &. 477 (IL, 42). 


Durh bejondere Maknahmen ermöglihen wir durd Familiengründung 
das Ausiheiden von Mädchen aus der Produktion und das langjame 
Nahrüden von Männern. Interviem am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Frauen und Mädchen bringen wir wieder in die Ehe und damit aus den 
Betrieben, um Männer an ihre Stelle treten zu lajlen. 
Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Wir haben ... verjudt, eine befjere jogiale Ordnung herbeizuführen, in- 
dem wir u. a. au dur jtaatlihe Maknahmen? die Bildung neuer Ehen 
in gewaltigem Ausmaße ermöglichten und damit unzählige Mädchen aus 
der Produktion nahmen, in die Yamilie und das Heim zurüdführten. 
Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Über dem Zwang zur gemeinjamen Arbeit jteht über Mann und Frau 
noch die Pflicht, den Menjchen jelbit zu erhalten. In diefer edelften Mij- 
fion der Gejchlechter liegen auch ihre beionderen Beranlagungen begrün- 
det, die die Vorjehung in ihrer urewigen Weisheit als unveränderliche 
den beiden gab. Es ift daher die hödite Aufgabe, den beiden Lebens 
gefährten und Arbeitsgenofjen auf der Welt die Bildung der yamilie zu 
ermöglihen. „Adolf Hitlers Brogramm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Die Familie ... ijt die Heinfte, aber wertvollite Einheit im Aufbau des 
ganzen Staatsgefüges. 
„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Aud) die Ehe kann nicht Selbitzwed jein, jondern muß dem einen größeren 
Ziele, der Vermehrung und Erhaltung der Art und Kaffe, dienen. Nur 
das ift ihr Sinn und ihre Aufgabe. „Mein Kampf“, ©. 275 (I, 250). 
' Regierungsmaßnahme: „Geieß zur Verhütung erbfranten Nahmwudles“ vom 
14. 7. 1983. — „Gejeß zur Anderung des Gejeßes zur Verhütung erbfranten 
Nahwuchles“ vom 26. 6. 1935. — „Öejek zum Schuße der Erbgelundheit des 
deutihen Volkes“ (Ehegelundheitsgeiet) vom 18. 10. 1935. 

?Bei.: Zuteilung der Eheftandsdarlehen (an Erbgejunde bis zu 1000 RM.— auf 
vum des „Geleßes zur Verminderung der Arbeitslofigfeit“, Abihn. V, vom 
. 6. 1933). 

3 Verordnung über die Gewährung von Kinderbeihilfen an finderreihe Yami- 
lien, 15. 9, 1935. Seite Durhführungsbeitimmung dazu vom 31. 8. 1937. 
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Ein völktiiher Staat wird damit in erfter Linie die Ehe aus dem Niveau 
einer dauernden Raffenihande herauszuheben haben, um ihr die Weihe 
jener Inititution zu geben, die berufen it, Ebenbilder des Herrn zu 
zeugen und nicht Mikgeburten zwilhen Menih und Affe. 

„Mein Rampf“, ©. 444 (TI, 40). 


Die Arbeit ehrt die Srau wie den Mann. Das Kind aber adelt die Mutter. 
„Mdolf Hitlers Rrogramm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Ih würde mic) fchämen, ein deutiher Mann zu fein, wenn jemals im 
Falle eines Krieges aud nur eine Frau an die Front gehen müßte. 
Die Frau hat aud ihr Schladtfeld: Mit jedem Kind, das fie der Nation 
zur Welt bringt, fämpft fie ihren Kampf für die Nation. 

Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die Gegenleiftung, die der Nationalfozialismus der Frau für ihre Arbeit 

ihentt, beiteht darin, daß er wieder Männer erzieht, wirflihe Männer, 

die anftändig find, die geradeftehen, die tapfer find, die ehrliebend find. 
Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Noch niemals wurde ein Staat durd) friedlihde Wirtihaft gegründet, jon- 
dern immer nur dur die Injtinfte der Erhaltung der Art, mögen dieje 
nun auf dem Gebiete heldifcher Tugend oder liftiger BVerjhlagenbheit 
liegen; das eine ergibt dann eben arijhe Arbeits: und Kulturjtaaten, 
das andere jüdilhe Schmarogerfolonien. „Mein Kampf“, ©. 168 (I, 158). 


Die völkiihe Meltanihauung (erfennt) ... die Bedeutung der Menjchheit 
in deren rajjiihen Urelementen. Sie jieht im Staat prinzipiell nur ein 
Mittel zum Zwed und faht als feinen Zwed die Erhaltung des rafliihen 
Dajeins der Menjden auf. „Mein Kampf“, ©. 420 (II, 19). 


Der völkifche Staat... hat die Rafje in den Mittelpunft des allgemeinen 
Lebens zu jegen. Er hat für ihre Reinerhaltung zu forgen. Er hat das 
Kind zum koitbarften Gut eines Volkes zu erklären. Er muß dafür Sorge 
tragen, daß nur, wer gejund ijt, Rinder zeugt, daß es nur eine Schande 
gibt: bei eigener Krankheit und eigenen Mängeln dennoh Kinder in Die 
Melt zu jegen, doch eine hödhjjte Ehre: darauf zu verzihten. Umgefehrt 
aber muß es als verwerflidh gelten, gejunde Kinder der Nation vorzuent- 
halten. Der Staat muß dabei als Wahrer einer taujendjährigen Zukunft 
auftreten, der gegenüber der Wunjch und die Eigenjucht des einzelnen als 
nidts erjcheinen und fi) zu beugen haben. Er hat die moderniten ätzt- 
lien Hilfsmittel in den Dienft diejer Erfenntnis zu jtellen. 

„Mein Rampf“, ©. 446 (II, 41). 
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Der nationaljozialijtiiche NRafiengedanfe und die ihm zugrunde liegende 
Rafjenerfenntnis führt nicht zu einer Geringihägung oder Minderbewer- 
tung anderer Völker, jondern vielmehr zur Erkenntnis der gejtellten Auf: 
gabe einer allein zwedmähigen Lebensbewahrung und Lebensforterhal: 
tung des eigenen Boltes. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Ein Deutjhland der Ehre, der Freiheit und des jogialen Glüdes. 
Aufruf an das deutiche Volk am 30. 1. 1935. 


Nur ein genügend großer Raum auf diefer Erde fihert einem Volke die 
Sreiheit des Dajeins. „Mein Kampf“, S. 728 (II, 285). 


Die nationaljozialiftiihe Bewegung muß verfuhen, das Mikverhältnis! 
zwilchen unjerer Bolkszahl und unjerer Bodenflähe — dieje als Nähr- 
quelle jowohl wie aud) als madtpolitijher Stüßpunft angejehen —, zwi: 
ihen unferer Hiftorifchen Vergangenheit und der Ausjichtslojigfeit unjerer 
Ohnmadt in der Gegenwart zu bejeitigen. 

„Dein Rampf“, S. 732 (II, 288). 


Die Dinge liegen do jo, da auf diejer Erde zur Zeit noch immer Boden 
in ganz ungeheuren Flächen ungenüßt vorhanden ift. 
„Dein Kampf“, S. 147 (I, 140). 


Wir wollen unjere Sümpfe austrodnen, unproduftives Land urbar mahen 
und verbefjern, unjer Bolt nad Möglichkeit in die Lage jegen, fich felbit 
zu verjorgen. Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 


Was wir zu einem wirklihen Vollsitaat brauden, das ift: eine Boden: 
reform. Wir haben uns jeinerzeit der Bodenreform Damajchtes nit 
angeichlofjen?, weil uns die Aufteilung des Bodens allein feine Erleidh- 
terung bringen fannı. Die Lebensbedingungen einer Nation werden Ieb- 
ten Endes nur gebejjert durch den politiichen Erpanjionswillen. Darin 
beruht das Wejen einer gejunden Reform. 

Rede am 27, 4. 1923 in München. 


Es muß ... der weiteren Bejiedlung des deutjhen Bodens in Zufunft 
unjere größte Sorge gelten?. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


t Ausgabe von 1933 (44. Aufl.) verjehentlih: „Mißverjtändnis“, 

"Bol. dazu R. Walther Darre, Damajhfe und der Marrismus, Münd,., 1932, 

* Zu verweilen auf: „Gejeß über die Aufihliegung von Wohnfiedlungsgebieten“ 
vom 22. 9. 1933. — „Erlaß über den Reihstommillar für das Giedlungsmwejen“ 
vom 29. 3, 1934. — „Geiet; über lie nahmen zur Ordnung des deut: 
Ichen Siedlungswefens Som 8. 1934, —-- „Geleß zur Ergänzung des Reichs» 
fiedlungsgefeßes“ nom 4. N 
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Der Weg... ift vor allem der, daß ein Staat die Befienlung gewonnener 
Neuländer niht dem Zufall überläßt, jondern bejonderen Normen unter: 
wirft. Eigens gebildete Rafjetommiflionen haben den einzelnen das Gied- 
lungsatteft auszuftellen; diejes aber ijt gebunden an eine feitzulegende be- 
ftimmte raffiihe Reinheit. So fünnen allmählih Randkolonien begründet 
werden, deren Bewohner ausichlieklid) Träger höhjfter Rafjenreinheit und 
damit hödjiter Raffentüdtigkeit find. Sie find damit ein fojtbarer natio= 
naler Schaß des BVolksganzen; ihr Wachfen muß jeden einzelnen Bolfs- 
genofjen mit Stolz und freudiger Zuverfiht erfüllen, liegt doh in ihnen 
der Keim zu einer legten großen Zufunftsentwidlung des eigenen Volles, 
ja der Menjchheit geborgen. „Dein Kampf“, ©. 448 (II, 43). 


3. Die Jugend. 


Bor allem wenden wir uns an das gewaltige Heer unjerer deutjhen 
Jugend. Sie wählt in eine große Zeitwende hinein, und was die Träg: 
heit und Gleichgültigkeit ihrer Väter verjchuldete, wird fie jelbit zum 
Kampfe zwingen. „Mein Kampf“, G. 450 (II, 44). 


In ihrem (der Jugend) Herzen wird nicht mehr Plat fein für die Vor: 
urteile, den Eigendünfel und die lberheblichkeit einzelner Volksihichten 
vergangener Generationen. Denn fie lebt miteinander, marfhiert zujam: 
men, fingt gemeinfam die Lieder der Bewegung und des Baterlandes und 
glaubt an ein Deutichland, das ihnen allen gehört. 

Rede am 10. 9. 1984 in Nürnberg. 


Sie (die deutihe Tugend) Tiebt die Eindeutigfeit und Entjchloffenheit 
unjerer Führung! Rede am 10. 9. 1934 in Nürnberg. 


Die Jugend ift uns verichrieben und verfallen mit Zeib und Seele. 
Rede am 10. 9. 1934 in Nürnberg, 


Und wenn linfs und reits Verbodte daftehen und jagen: „Aber uns be- 
fommt ihr (Nationaljozialiften) nie“, dann fage ih: Das ift uns gleid;- 
gültig; aber eure Kinder befommen wir. Sie erziehen wir von pornherein 
zu einem anderen Ideal und erziehen fie zueinander. 

Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


Wer eine neue Volksgemeinihaft aufrichten will, darf nicht beginnen bei 
den durch das frühere Leben einander Entfremdeten, jondern bei den in 


8 Siebartd, Stiller Wollen 
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ihrer Jugend nod) miteinander Verbundenen. Und gerade deshalb richtet 
der Nationaljozialismus aud an die Jugend feinen jehärfften und ein- 
dringlihiten Appell. Rede am 7. 2. 1934 in Berlin. 


Diefe Arbeit der deutihen VBolkwerdung ijt zugleich eure (der deutichen 
Zugend) Aufgabe für die deutjche Zukunft; fie ift eure Pflicht! 
Rede am 1.5. 1935 vormittags! in Berlin. 


Es fommt eine Jugend; die wählt in dieje (Volks) Gemeinihaft hinein 
und nit aus einer anderen heraus, und fie wird reitlos erfüllen, was 
wir heute nur prophetifch vor uns jehen. Kede am 24. 2, 1935 in München. 


Die Frage der „Nationalifierung“ eines Voltes ift mit in erjter Linie 
eine Stage der Schaffung gejunder fozialer Verhältniffe als Zundament 
einer Erziehungsmöglichfeit des einzelnen. Denn nur wer dur Erziehung 
und Schule die fulturelle, wirtihaftlihe, vor allem aber politijhe Größe 
des eigenen Baterlandes fennen lernt, vermag und wird aud) jenen 
inneren Stolz gewinnen, Angehöriger eines jolden Voltes fein zu dürfen. 
Und fämpfen fann ich nur für etwas, das id) Tiebe, lieben nur, was id) 
arte, und adten, was ic) mindeitens fenne. „Mein Rampf", ©. 31 (1, 22). 


Was in der Zufunft das deutjhe Volt zum Nationaljozialismus führen 
muß, fan nur durd) eine ewig gleihmäßige Erziehung gelingen. 
Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Die finngemäße Erziehung des Bolfes (wird) viele Jahrzehnte (er= 
fordern)?. Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Gläubigen Herzens und ftarten Sinnes? joll diefe Jugend einft ein beiferes 
Glied der Gejhlehterfette unferes Volkes fein, als wir jelbjt es waren 


und heute vielleicht es fein können. Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Die gefamte Bildungs: und Erziehungsarbeit des völfiihen Staates muß 
ihre Krönung darin finden, daß fie den KRaffefinn und das Rafjegefühl 
inftinft- und verjtandesmäßig in Herz und Gehirn der ihr anvertrauten 
Sugend hineinbrennt. „Mein Kampf“, S. 475 (II, 66). 


16.0. ©. 39, Anm. 2, 

Wird... . erfordern“ dem Tert entnommene noranjtehende Beziehungsworte, 
: Wortlaut war: „Sinnes... .. vielleiht es jein fünnen“; feftgejtellt durch Abs 
hören der Wahsplattenübertragung der Nede durch Rundfunf am 2. 5. 1934 
unter Bergleihung mit dem Drud, der „Sinns ... . vielleiht jein fünnen“ 
wiedergibt („Bölt. Beobadhter“, 47. Ig., 122. der Blner. Ausg.) 
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Was uns mit der heutigen Generation nicht gelingt, werden wir mit der 
tommenden vollenden. Denn genau jo zäh, wie wir um den erwacjlenen 
Mann und die erwachjene Frau kämpften und fämpfen, ringen wir um 
die deutiche Jugend. Und fie wählt in einer anderen Welt heran und 
wird erft recht mithelfen, einjt eine andere Welt zu bilden. In unjerer 
nationalfoziafiftiihen Iugendorganifation! Ihaffen wir die Schule für Die 
Erziehung des Menfchen eines neuen Deutjhen Reiches. 

Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Es fehlte unferer Erziehung (fhon in der Vorkriegszeit) die Kunft, aus 
dem geihichtlihen Werden unjeres Volkes einige wenige Namen heraus- 
zuheben und fie zum Allgemeingut des gejamten deutihen Woltes zu 
madhen, um jo durch gleihes Willen und gleiche Begeifterung au ein 
gleihmäßig verbindendes Band um die ganze Nation zu fhlingen. Man 
hat es nicht veritanden, die wirflid) bedeutenden Männer unferes Volkes 
in den Augen der Gegenwart als überragende Heroen erjheinen zu lafjen, 
die allgemeine Aufmerkjamkeit auf fie zu konzentrieren und dadurd) eine 
geichlojene Stimmung zu erzeugen. Man vermohte nicht, aus den ver- 
Ihiedenen Unterrichtsitoffen das für die Nation Ruhmvolle über das 
Niveau einer jahlihen Daritellung zu erheben und an jolhen leuchten: 
den Beilpielen den Nationalftolz zu entflammen. 

„Mein Kampf", S. 471 (II, 63). 
Die Ehrfurcht vor den großen Männern muß der deutfchen Jugend wieder 
als heiliges Vermächtnis eingeprägt werden. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Das Ziel der weiblihen Erziehung hat unverrüdbar die kommende 
Mutter zu fein. „Mein Kampf“, ©. 460 (II, 53). 


Die deutihe Erziehung vor dem Kriege war mit außerordentlich vielen 
Schwächen behaftet. Sie war in jehr einjeitiger Weife auf die Anzüchtung 
von reinem „Willen“ zugeihnitten und weniger auf das „Können“ ein- 
geftellt. Noch weniger Wert wurde auf die Ausbildung des Charakters 
des einzelnen gelegt — joweit dieje überhaupt möglih —, ganz wenig 
auf die Förderung der Verantwortungsfreudigfeit und gar nicht auf die 
Erziehung des Willens und der Entihlußfraft. Ihre Ergebniffe waren 
wirklich nicht die ftarfen Menjhen, jondern vielmehr die gefügigen „Viel- 
wiffer“, als die wir Deutihe vor dem Kriege ja allgemein galten und 
demgemäß aud) eingejhägt wurden. „Mein Kampf“, 6. 258 (I, 235). 


ı Yufgehen von Iugendverbänden in die „HI.“ (Hitler-Sugend, diefe en 
nung ftammt von Gauleiter Julius Gtreier), Zufammenfafjung der deutihen 
Jugend in einheitliche Organilation, Baldur v. Schirah: „Sugendführer des 
Deutihen Reihs“ — am 17. 6. 1933. : 

Erfaffung der gefamten dt. Jugend innerhalb des Reichsgebiets in der H3. durd) 
Gejeß vom 1. 12. 1936. 


9° 
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Eine Folgeeriheinung verkehrter Erziehung war Feigheit vor der Ver: 
antwortung und die daraus fi ergebende Schwäde in der Behandlung 
jelbit lebenswicdhtiger Probleme, „Mein Kampf“, ©. 262 (I, 238). 


Was weiter notwendig ift, ift eine Snderung unferer Erziehung: Wir 
leiden heute an einer Überbildung. Man jhäßt nur das Willen. Die 
Neunmalweilen aber find Feinde der Tat. Was wir brauden, ift Injtinkt 
und Wille. Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Bon höditer Wichtigkeit ift die Ausbildung der Willens- und Entjhluß- 
fraft jowie die Pflege der VBerantwortungsfreudigfeit. 
„Mein Rampf“, ©. 462 (II, 55). 


Wie der völtijhe Staat dereinit der Erziehung des Willens und der 
Entiälußfraft höchfte Aufmerkjamkeit zu widmen hat, jo muß er jchon 
von flein an Verantwortungsfreudigkeit und Belenntnismut in die Herzen 
der Sugend jenfen. „Mein Kampf“, ©. 464 (II, 56). 


Bor allem muß in der bisherigen Erziehung ein Ausgleich zwifchen geifti- 
gem Unterricht und körperlier Ertüchtigung eintreten. Was fih heute 
Gymnafium heißt, ijt ein Hohn auf das griechiiche Vorbild. Man hat bei 
unjerer Erziehung volllommen vergeflen, daß auf die Dauer ein gejunder 
Geift auf nur in einem gefunden Körper zu wohnen vermag. 

„Nein Kampf“, ©. 276 (I, 250). 
(Es) joll das jugendliche Gehirn im allgemeinen nicht mit Dingen be= 
lajtet werden, die es zu fünfundneungig Prozent nicht braucht und daher 
auf wieder vergißt. „Mein Kampf“, ©. 464 (II, 57). 


So muß die ganze Erziehung darauf eingeftellt werden, die freie Zeit des 
Jungen zu einer nüßliden Ertühtigung feines Körpers zu verwenden. 
Er hat fein Recht, in diefen Sahren müßig Herumzulungern, Straßen und 
Kinos unfiher zu machen, jondern joll nad feinem fonftigen Tageswert 
den jungen Leib jtählen und hart maden, auf daß ihn dereinft au) das 
Leben nicht zu weich finden möge. Dies anzubahnen und au durd: 
äuführen, zu lenken und zu leiten, ift die Aufgabe der Iugenderziehung 
und nit das ausihließlihe Einpumpen jogenannter Weisheit. 

„Mein Rampf“, ©. 277 (I, 251). 
Der völfiihe Staat Hat... . feine gejamte Erziehungsarbeit in erfter 
Linie nit auf das Einpumpen bloßen Willens einzuftellen, jondern auf 
das Heranzüchten ferngejunder Körper. Erjt in zweiter Linie fommt dann 
die Ausbildung der geiftigen Fähigkeiten, hier aber wieder an der Spiße 
die Entwidlung des Charakters, bejonders die Förderung der Willens- 
und Entihlußfraft, verbunden mit der Erziehung zur Verantwortungs- 
freudigfeit, und erjt als Ießtes die willenihaftlihe Schulung. 

„Mein Kampf“, ©. 452 (II, 46). 
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Der Junge, der jegt nicht den Weg dorthin findet, wo legten Endes das 
Schidjal jeines Volfes im guten Sinne vertreten wird, wer jest nur Philo- 
jophie ftudiert und fi nur hinter feine Bücher jeßt oder zu Hauje hinterm 
Dfen Hodt, der ijt ein deutjher Junge nicht! 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 
Der völkilhe Staat (Hat) eben nicht die Aufgabe, eine Kolonie friedfamer 
Aftheten und körperlicher Degeneraten aufzuzüchten, Nicht im ehrbaren 
Spießbürger oder der tugendfamen alten Iungfer fieht er fein Menfch- 
heitsideal, jondern in der troßigen Verförperung männlider Kraft und 
in Weibern, die wieder Männer zur Welt zu bringen vermögen. 

„Mein Kampf“, S. 455 (II, 49). 
Es wird mit eine der Aufgaben der Zukunft fein, zwiihen Gefühl und 
Beritand wieder eine Einheit herzuftellen, d. 5. jenes unverdorbene Ge- 
Ihlet zu erziehen, das mit Harem Verftande die ewige Gefehlikeit der 
Entwidlung erfennt und damit bewußt wieder zurüdfindet zum primi- 
tiven Injtinkt. Proffamation am 1.9.1933 in Nürnberg. 


Es wird die Aufgabe eines völfiihen Staates fein, in feinem Unterridts- 
wejen dafür Sorge zu tragen, daR eine dauernde Erneuerung der beftehen: 
den geiltigen Schichten dur) frifche Blutzufuhr von unten ftattfindet. 
„Mein Kampf“, ©. 481 (II, 72). 
Der völkiihe Staat wird den allgemeinen willenihaftlihen Unterricht auf 
eine gefürzte, das Mefentliche umfchließende Zorm zu bringen haben!. Dar: 
über hinaus foll die Möglichkeit einer gründlidjiten fahwifjenihaftlihen 
Ausbildung geboten werden. Es genügt, wenn der einzelne Menjch ein 
allgemeines, in großen Zügen gehaltenes Miffen als Grundlage erhält 
und nur auf dem Gebiet, welches dasjenige feines jpäteren Lebens wird, 
gründlichite Zah und Einzelausbildung genießt. Die allgemeine Bildung 
müßte hierbei in allen Zächern obligatorife fein, die bejondere der Wahl 
des einzelnen überlajlen bleiben. „Mein Kampf“, 6. 468 (II, 60). 


Der völfiihe Staat... hat es vor allem als feine hödjfte Aufgabe zu be- 

tradten, die Tore der Staatlichen höheren Unterridtsanftalten jeder Be- 

gabung zu öffnen, ganz glei, aus welden Kreijen fie ftammen möge. 
„Mein Kampf“, 6. 480 (II, 70). 


(Eine) Anderung im willenfhaftlichen Lehrplan muß für den völfifchen 
Staat folgende jein: Es liegt im Zug unjerer heutigen materialifierten 
Zeit, daß unjere willenjchaftliche Ausbildung fi) immer mehr den nur 
realen Kächern zumwendet, alfo der Mathematik, Phyfit, Chemie ufw. So 
nötig dies für eine Zeit aud) ift, in welder Tehnit und Chemie regieren 
' Die Reform des Höheren Schulwefens wurde mit den Erlaffen vom 20. 4. und 
28.12.1936 eingeleitet und mit dem Erla& vom 20. 3. 1937 zum Abichluß gebragt, 
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2, jo gefährlid) ijt es aber au, wenn die allgemeine Bildung einer Na- 
tion immer ausichließliher darauf eingejtellt wird. Dieje muß im Gegen: 
teil jtets eine ideale jein. Sie joll mehr den Humaniftilhen Fächern ent- 
iprechen und nur die Grundlagen für eine jpätere fahmwiljenihaftliche Wei: 
terbildung bieten. Im andern Fall verzidtet man auf Kräfte, weldhe für 
die Erhaltung der Nation immer nod) wichtiger find als alles technijche 
und jonftige Können. „Mein Kampf“, 6. 469 (II, 61). 


(Es) würde... .. wejentlich zweetmäßiger fein (ftatt des bisher vieljährigen 
Spradhenunterrichts an höheren Schulen, dejfen Ergebnijle — abgejehen 
von wertvoller intelleftueller Schulung und Heranführung an fremde Völ- 
ferharaftere — von der großen Mehrzahl der Xernenden überhaupt nit 
verwertet werden fünnen, für die ganz wenigen aber mit jpäter nötigem 
Gebraud) von Spradwilfen nicht ausreihen!), wenn man dem jungen 
Studierenden eine jolde (d. h. eine Sprade, deren Erlernen nidt das 
logiihe Denken bejonders jhärft) Sprade nur in ihren allgemeinen Um- 
riffen oder, befjer gejagt, in ihrem inneren Aufriß vermittelte, ihm alfo 
Kenntnis des hervorjtehenden Wejens diejer Sprache gäbe, ihn vielleicht 
einführte in das Grundfägliche ihrer Grammatik und Ausjprade, Gat- 
bildung ujw. an Mufterbeifpielen erörterte. Dies... wäre, weil leichter 
zu überbliden und zu merfen, wertvoller als das heutige Einpaufen der 
gefamten Sprade, die doch nicht wirklich beherriht und |päter wieder ver- 
geffen wird. Dabei würde auch die Gefahr vermieden, daß aus der über: 
wältigenden Fülle des Stoffes nur einzelne zufällige, unzufammenhän- 
gende Broden im Gedädtnis blieben, da der junge Menjch eben nur das 
Bemerfenswerteite zu lernen erhielte, mithin die Siebung nach Wert oder 
Unmert bereits vorweggenommen wäre. „Mein Kampf“, ©. 466 (II, 58). 


Es ift ein Unftnn zu glauben, daß mit dem Ende der Schulzeit das Recht 
des Staates auf die Beauflihtigung feiner jungen Bürger plöglich ausjeßt, 
um mit der Militärzeit wiederzufommen. Diejes Redht ijt eine Pflicht ... 
Der... Staat (des marriftiihen Borjanuar), der fein Interejje an ge: 
junden Menjchen bejitt, Hat nur dieje Pflicht in verbrecerijcher Weije 
außer acht gelafen. Er läßt die... Jugend auf Straßen und in Borbells 
verfommen, ftatt fie an den Zügel zu nehmen und körperlich jolange 
weiterzubilden, bis eines Tages ein gejunder Mann und ein gejundes 
Weib daraus erwadjlen find. „Mein Kampf“, 6. 458 (II, 52). 


Nicht minder wollten wir nun den Kampf aufnehmen für eine befjere 
Moral. Und wir haben aud) hier nicht theoretiich gehandelt. Was wir 
in diefen Monaten in Deutihland gejäubert haben, tft unerhört! Und 


diejer Säuberungsprogeß geht dauernd weiter. 
ee Rede am 24. 10. 1933 in Berlin 


1Bgl. den Inhalt von „Mein Kampf“, ©. 465'466 (II, 57/58). 
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Das Ideal des Mannes aud in unjerem Bolt ift nicht immer gleich gejehen 
worden .. . Heute da jehen wir mit freude nicht mehr den bier- und 
trinffejten, jondern den wetterfeften jungen Mann, den harten jungen 
Mann. Denn nidt nur darauf fommt es an, wieviel Glas Bier er zu 
trinken vermag, jondern darauf, wieviel Schläge er aushalten, nicht dar- 
auf, wieviel Nähte er dDurhzubummeln vermag, jondern wie viele Kilo: 
meter er marjchieren fann. Wir jehen heute ... das Ideal des deutichen 
Bolkes in Männern und Mädchen, die ferngejund find, die ftraff find. 
Rede am 14. 9. 1935 in Nürnberg. 


In unjeren Augen da muß der deutfshe Junge der Zukunft jhlanf und 
tanf fein, flint wie Windhund, zäh wie Leder und hart wie Kruppitahl. 
Wir müllen einen neuen Menjhen erziehen, auf daß unjer Volk nicht 
an den Degenerationserfheinungen der Zeit zugrunde geht. 

Rede am 14. 9. 1935 in Nürnberg. 


Es ift ein hartes Gejhleht, das wir uns erwählen, nit weil wir mit 
anderen Händel juchen, jondern weil wir wollen, daß es nicht andere 
gelüftet, mit uns Händel zu fuden. Rede am 15. 9. 1935 in Nürnberg. 


Unjer „Arbeitsdienft“! ift eine ungeheure foziale Einrichtung, die zugleich 
Hajjenverjöhnend wirkt. Eine Armee von jungen Leuten, die früher auf 
den Landitragen verfommen find, haben wir zu nüßliher Arbeit zujam- 
mengefaßt. Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Wenn ihr (Kameraden vom Arbeitsdienft) heute jo als Gemeinidhaft vor 
mir jteht, dann weiß id), wie jhwer der Weg war, aus nichts heraus erft 
über den freiwilligen Arbeitsdienft die heutige Lage der nationalen 
Arbeitsdienjtpflicht? zu jchaffen. Ich weiß, daß aud) diejes Werk das Werf 
eines Mannes ijt, eines Mannes, der fi) damit als Parteigenoffe und 
Mitlämpfer feinen Namen eingegraben hat in die deutihe Geihicte: 
euer &ührer des Reichsarbeitsdienites und unfer PBarteigenoffe und alter 
nationaljozialiftiiher Mitkämpfer Hierl®. Rede am 12. 9. 1935 in Nürnberg, 


1 Einführung der Arbeitsdienitpflicht durh „Reichsarbeitsdienitgefeg“ vom 26. 6. 
1935 (8 9: Vorjriften über Arbeitsdientpflicht der _weiblihen Iugend noch 
bejonderer gejegliher Regelung vorbehalten). — „Erlaß des Führers und 
Reichstanzlers über die Dauer der Dienitpfliht und die Stärke des Reichs: 
arbeitsdienites“ vom 27. 6. 1935 — entiprehend für die weibl. Jugend vom 
26. 9. 1936 u. 24. 11. 1937. 

26. o. Anm 1. 

> Ronftantin Hierl, Reichsarbeitsführer, geb. 1875 zu Parsberg i. d. Oberpfalz, 
im bayer. Militärdienit, 1919 $ührer des „Detadhement Hierl“, Befreier Augs- 
burgs von den Spartafijten, in der Reichswehr bis 1924, 1929 Organijationse 
leiter Il der Neichsleitung der NSDAP. in Münden, feit der Machtübernahme 
Staatsjefretär für den Arbeitsdienit. 
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Um bejonders der Jugend zu helfen, werden wir fie in unferen Arbeits: 
lagern für eine vernünftige Tätigteit bei allerdings nur ganz Heiner Be- 
joldung, aber ausreichender Verpflegung zufammenfallen und anjegen. Gie 
haben nod) feine Familien und können daher leicht in Baraden und ähn- 
lihen Unterfünften bei ihren Arbeitsplägen untergebradjt werden. 
Interview am 18.10. 1933 in Berlin, 


Es bleibt unjer unverrüdbarer Entjhluß, jeden einzelnen Deutichen, fei 
er, wer er jei, ob reich, ob arm, ob Sohn von Gelehrten oder Sohn von 
Sabrifarbeitern, einmal in jeinem Leben zur Handarbeit zu führen, damit 
er fie fennen lernt, damit er aud) hier einit leichter befehlen kann, weil er 
jelbft jhon vorher gehorden Iernte. Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Mir wollen in einer Zeit, da Millionen unter uns leben ohne Verftändnis 
für die Bedeutung des Handarbeitertums, das deutjhe Volk durd) die Ar- 
beitsdienftpflict zu der Erkenntnis erziehen, daß Handarbeit nicht jhän- 
det, nicht entehrt, jondern vielmehr wie jede andere Tätigkeit dem zur 
Ehre gereicht, der fie treu und redlihen Sinnes erfüllt. 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Der Arbeitsdienit ... fol... allen das gleiche Snftrument der Arbeit in 
die Hand drüden, das Inftrument, das ein Bolt am meijten ehrt: den 
Spaten. Rede am 12. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir haben... den Urbeitsdienft als eine Säule der Bekämpfung der Ar- 
beitslofigfeit einerjeits und der Erziehung zur Volksgemeinihaft anderer: 
leits ausgebaut. Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Wir wollen den Arbeitsdienft, um jeden jungen Deutihen einmal zu 
zwingen, durd feiner Hände Arbeit beizutragen zum! Yufbau feines Volfes, 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Heute jehen wir, daß diejer Verfud) (einer Geftaltung der deutichen Volks: 
gemeinihaft) mehr und mehr Wirklichkeit wird. Ich wollte nur, alle 
Deutihen des Reiches könnten in diejem Augenblid euch, meine deutichen 
Kameraden (vom Arbeitsdienit), jehen,; fie würden die Überzeugung von 
hier mitnehmen, daß die Zujammenfügung des deutihen Volkes in einem 





"Die Kaffung: „.. beizutragen am Aufbau...“ im Erftdrud („Bölt. Beob.“, 
47. 3g., 122, der Blner. Ausg.) entipriht nicht dem Wortlaut, feitgeitellt durd 
ln mit der Wachsplattenübertragung der Rede durd) Rundfunt am 
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einzigen Körper fein Phantom ift, fein phantaftilhes Gerede, fondern 
Wirklichkeit: als Realität ein gewaltiger Faktor für die Zutunft und das 
Leben des deutichen Biolfes, Rede am 12. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die innige Bermählung von Nationalismus und jogialem Geredtigfeits- 
finn ift jhon in das junge Herz hineinzupflanzen. Dann wird dereinjt ein 
Bolt von Staatsbürgern erjtehen, miteinander verbunden und zulammen- 
gejhmiedet durd) eine gemeinfame Liebe und einen gemeinjamen Stolz, 
unerjhütterlih und unbefiegbar für immer. 

„Mein Kampf“, ©. 474 (II, 66). 


Die Tebendigite Gemeinidhaft.... ., die es in einem Volte geben fann: die 
Gemeinjhaft der gemeinfamen Opfer, der gemeinjamen Erziehung zu 
Reijtungen und zu einer unzerbredlihen Rameradihaft. 


Rede am 15. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die... Armee (das neue Boltsheer).... wird um jo natürlicher ihr [äweres 
Amt erfüllen fönnen, je gejünder der junge deutihe Mann ift, den fie 
von uns erhält. Und das ift unjere Aufgabe mit, den deutihen Mann 
politilc jauber und rein zu erziehen, jo daß er dann wirklid ein fraft- 
volles Glied unjerer Bolksgemeinihaft wird und daß er aud) etwas in fi 
aufnimmt von diejem reinen großen Idealismus, der die Zeit des Kampfes 
um die deutihe Freiheit beherrichte. Denn jolange diejer Ivdealismus in 
Deutichland beiteht, wird Deutichland nie vergehen! 


Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 
Glauben Sie!, daß wir unfere Jugend, die unfere ganze Zukunft ift und 


an der wir alle hängen, nur erziehen, um fie dann auf dem Schlachtfeld 
zujammenfdießen zu Lafjen? Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Treue, Opferwilligfeit, Verjchwiegenheit find Tugenden, die ein großes 
Bolt nötig braugt. „Mein Kampf“, ©. 461 (II, 54). 


Daf die deutiche Jugend wieder ein EHrgefühl befigt, erfüllt mich mit 
Sreude, Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Was endlih... doc; fiegen wird, ift das Heuer der deutihen Jugend. 

Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 
Wir find nit Nationaljozialiften deshalb, weil wir die Macht befigen, 
londern wir wollen, dak Deutichland nationaljozialiftiih wird, weil feine 
Söhne Nationaljozialiften find. Rede am 6. 9. 1934 in Nürnberg. 


! Unrtede an Ward Price, Sonderberichterftatter der „Daily Mail”, 
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Shr jeid Sleilch von unjerem leifh und Blut von unjerem Blut, und in 
euren Gehirnen brennt derjelbe Geift, der uns beherriäht! 
Rede am 8. 9. 1934 in Nürnberg. 


Gerade unier deutjhes Volk, das... den Fußtritten der anderen Welt 
preisgegeben (vor der nationalen Erhebung), daliegt, braudt jene jugge- 
ftive Kraft, die im Selbftvertrauen Tiegt. Diejes GSelbitvertrauen aber 
muß jhon von Kindheit auf dem jungen Volksgenofjen anerzogen werden. 
Seine gelamte Erziehung und Ausbildung muß darauf angelegt werden, 
ihm die Überzeugung zu geben, andern unbedingt überlegen zu jein. Er 
muß in jeiner förperlihen Kraft und Gemwandtheit den Glauben an die 
Unbejiegbarfeit feines ganzen Bollstums wiedergewinnen. 

„Mein Kampf“, S. 456 (II, 50). 


Eure (der alten politilchen Rämpfer) Schule war die Schule des Kampfes, 
fie Hat euch Alte ausgebildet: die deutihe Tugend aber muß in die Schule 
der Alten gehen. Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Meine deutihe Jugend! ... Was wir vom fommenden Deutjchland erjeh- 
nen und erwarten, das müßt ihr, meine ISungens und Mäddhen, erfüllen. 
MWenn wir ein Deutihland der Stärke wünfjdhen, jo müßt ihr einit ftart 
fein. Wenn wir ein Deutihland der Kraft wollen, jo müßt ihr einjt 
fraftoolf jein. Wenn wir ein Deutjchland der Ehre wicdergeitalten wollen, 
jo-müßt ihr einjt die Träger diejer Ehre fein. Wenn wir ein Deutjch- 
land der Ordnung vor uns jehen wollen, müßt ihr die Träger diejer 
Ordnung jein. Wenn wir wieder ein Deutihland der Treue gewinnen 
wollen, müßt ihr jelbft lernen, treu zu fein. Keine Tugend diejes Rei: 
ches, die nicht von euch jelbjt vorher geübt wird, feine Kraft, Die nicht von 
euch ausgeht, feine Größe, die nicht in eurer Dilziplin ihre Wurzel hat. 
Ihr jeid das Deutjhland der Zufunft, und wir wollen daher, daß ihr fo 
jeid wie diejes Deutichland der Zukunft einft fein joll und fein muß! 
Rede am 1. 5. 1934 vormittags! in Berlin. 


Wir wollen ein hartes Geihleht heranziehen, das ftark ift, zuverläffig, 
treu, gehorfam und anftändig, jo dag wir uns unjeres Wolfes vor ber 
Geihichte nicht zu jhämen brauden. Kede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Seder deutiche Iunge, jedes deutiche Mädchen: fie müllen durhdrungen 
fein von dem heiligen Pflihtbewußtiein, Repräjentanten unferes Bolfes 
zu werden! Rede am 1.5 1935 vormittags in Berlin. 


ı Zum Unterjdied von der Hauptrede Hitlers an die Werktätigen auf dem 
Tempelhofer Feld am Nadhmittag des 1. 5. 1934 — im Tert immer ohne beion- 
deren Vermerk als ‚Rede am 1. 5. 1934 in Berlin‘ bezeichnet — der obige Ab: 
Ihnitt der Rede des Führers entnommen, die er am Vormittag des 1 5. 1934 
bei der Kundgebung der Iugend im Quftgarten zu Berlin Bielt. 








4. Der bäueriihe Neuadel 139 


4. Der bäuerifche Neuadel. 


Es gibt feinen Aufitieg, der nicht beginnt bei der Wurzel des nationalen, 
völfiihen und wirtihaftlihen Xebens, beim Bauern. 
Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 
Rettung des Bauernftandes heißt Nettung der deutihen Nation. 
„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Die Rettung des deutichen Bauern muß unter allen Umftänden durch: 
geführt werden. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die lette Entiheidung über den Erfolg oder Mikerfolg unjerer Arbeit 
hängt ab vom Erfolg der Rettung unjeres Bauernitandes. 
Rede am 2. 10. 1933 in Hameln. 


Ale Schwankungen find am Ende zu ertragen, alle Schidjalsihläge zu 
überwinden, wenn ein gefundes Bauerntum vorhanden ift. 
Rede am 5. 4. 193 in Berlin. 


Die Vernihtung diejes (Bauern-) Standes in unjerem Volke würde zu 
den denkbar jhärfiten Konfequenzen führen. Die Wiederheritellung der 
Rentabilität der Tandwirtihaftlichen Betriebe mag für den Konjumenten 
hart jein. Das Schidjal aber, das das ganze deutfche Volk träfe, wenn der 
deutihe Bauer zugrunde ginge, wäre mit diejen Härten gar nicht zu ver: 
gleichen. Nede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Mir waren überzeugt, daß die Rettung des deutlichen Volfes ihren Aus= 
gang nehmen muß von der Rettung des Bauernjtandes. Denn wenn irgend- 
ein anderer Menjch feine Dienftitelle verlaffen muß oder felbit jein Ge: 
ichäft verliert, jo fann er eines Tages einen neuen Pla wiederfinden, 
dur Fleiß und Tüchtigfeit ein neues Unternehmen gründen; der Bauer 
aber, der erjt einmal feinen Hof verloren hat, ift meijt für immer ver- 
Ioren. Wehe aber, wenn in einem Bolte diefer Stand vernidtet wird! 
Zede Not kann man leichter meijtern, eine allein kann ein Volt zugrunde 
richten: Sowie die Broternährung fehlt, Hören alle Erperimente und alle 
Theorien auf! Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Sede Regierung, die die Bedeutung eines jolden tragenden Yundaments 
(des Bauerntums) überfieht, fann nur eine Regierung für den Augen: 
blit jein. Sie fann zwar einige Sahre herrihen und walten, aber fie 
wird niemals dauernde oder jogar ewige Erfolge erzielen. 

Rede am 5. 4. 1933 in Berlin 


Schon die Möglichkeit der Erhaltung eines gefunden Bauernitandes als 
Zunzament der gejanten Nation fann niemals hod) genug eingejhäßt 





ET 
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Bl nen ne N el 
werden. Biele unferer heutigen Leiden find nur die yolge des ungejunden 
Berhältnifies zwilden Land» und Stabtvolf. 

„Dein Kampf“, ©. 151 (I, 143). 


Ein feiter Stod leiner und mittlerer Bauern war nod) zu allen Zeiten 
der beite Schuß gegen Joziale Erkrankungen, wie wir fie heute befigen. 
Dies ift aber aud) die einzige Löfung, die eine Nation das tägliche Brot 
im inneren Kreislauf einer Wirtjchaft finden läßt. 

„Mein Kampf“, ©. 151 (I, 143). 


Indem ih für die deutihe Zukunft fümpfe, muß ich kämpfen für die 
deutihe Scholle und muß kämpfen für den deutfhen Bauern. Er gibt uns 
die Menihen in die Städte. Er ift die ewige Quelle feit Iahrtaufenden 
gewejen, und er muß erhalten bleiben! Rede am 10. 2. 1930 in Berlin. 


Es war notwendig, zur Rettung des dem volljtändigen Ruin ausgejegten 
Banerntums dur handels- und preispolitiihe Maßnahmen einzugreifen, 
dur Gele! aber dem Bauerntum wieder einen jtarfen und unzerftör- 


baren Rüdhalt zu geben. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin, 
Die Rettung des deutjhen Bauerntums dur) die Sicherftellung des deut- 
Ihen Bauernhofes?. Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Gewaltige Millionenbeträge werden zu Abgabejenftungen? dienen jowie 
zur Senfung der landwirtihaftlichen Grundfteuer*. 
Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


ı Folgende Gejete find beadhtenswert: „Gejet zur Regelung der Iandwirtidaft- 
lien Schuldverhältniffe“ vom 1. 6. 1933. — „Gejeß über die Neubildung deut: 
ihen Bauerntums“ vom 14. 7. 1933. — „Gejet über die Zuftändigleit des Reichs 
für die Regelung des jtändifhen Aufbaus der Landwirtihaft“ vom 15. 7. 1933. 
— „Gefet über den vorläufigen Aufbau des Neichsnährftandes und Mab- 
nahmen zur Markt: und Preistegelung landwirtihaftlier Erzeugnifje“ vom 
13. 9. 1933 [dazu 3 Durdführungsverordnungen: 1. vom 8. 12. 1933 (Werord- 
nung zur Änderung der 1. Durhführungsverordnung vom 26. 4. 1935), 2. vom 
15. 1. 1934, 3. vom 16. 2. 1934]. — „Reichserbhofgefeg“ vom 29. 9. 1933 (dazu 
3 Durhführungsverordnungen: 1. vom 19. 10. 1933, 2. vom 19. 12. 1933, 3. vom 
27. 4. 1934): „Erbhof“ ift ein land- u. forftwirtihaftlidder VBefig mit mindeftens 
einer Adernahrung u. höditens 125 ha Größe, joweit er einer bauernfähigen 
Berjon gehört. 

?6. vorige Anm. „Reichserbhofgejeg“. 

’ Zu verweijen auf: „Zweites Gejeg zur Verminderung der Arbeitslofigfeit" 
vom 21. 9. 1983, Abfchnitt III (Senkung der Amauenet f. d. Landwirtihaft 
von 2%/ auf 1%, Inkrafttreten am 1. 10. 1933). — „Gejeg über die Zinserleich: 
terung für den landwirtihaftlihen Realfredit“ nom 28. 9. 1934, Inkrafttreten 
am 1. 10. 1934. — „Gejeg über die Zinjen für den landwirtihaftlihen Real: 
tredit“ vom 31. 7. 1935. 

‘Zu verweilen auf: „Zweites_Gejeh zur Verminderung der Arbeitslofigfeit“ 
vom 21. 9. 1933, Abjchnitt IT (Senkung der Tandwirtihaftlihen Grunditeuer um 
100 Millionen, Inkrafttreten am 1. 10. 1933). 
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Jede Milliarde, die, ftatt in das Ausland zu wandern, zum deutihen 
Bauern fließt, gibt im ihrer Folge fünf oder jehs Milliarden an Löhnen 
und Gehältern, die dem deutihen Arbeiter zugute fommen. 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Solange fi ein Volk auf ein ftarfes Bauerntum zurüdziehen kann, wird 
es immer und immer wieder aus diejem heraus neue Kräfte Ichöpfen. 
Rede am 5. 4. 1933 in Berlin. 


Ih jehe... in der Erhaltung und Förderung eines gefunden Bauerntums 
den beiten Schuß gegen die jozialen Erkrankungen jowohl als gegen das 
rajjiihe Verfommen unferes Volkes. 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Wenn ih über alle wirtihaftlichen Einzelerjheinungen der Zeit, über 
alle politiihen Wandlungen Hinjehe, jo bleibt am Ende doh immer 
wejentlich die Zrage der Erhaltung des Vollstums an fi. Sie wird nur 
dann günftig beantwortet werden fünnen, wenn das Problem der Erhal: 
tung des Bauerntums gelöjt worden ift. Nede am 5. 4. 1933 in Berlin. 


Der erite und tiefite Repräjentant des Volkes... . it jener Teil, der aus 
der Fruchtbarkeit der Erde die Menjhen nährt und aus der Fruchtbarkeit 
feiner Familie die Nation forterhält. So wie der Liberalismus und der 
demofratiihe Marrismus den Bauern verleugneten, jo befennt fi) die 
nationaljozialijtiihe Revolution bewußt zu ihm als dem fiheriten Träger 
der Gegenwart, dem einzigen Garanten für die Zukunft. 

Rede am 2. 10. 1933 in Hameln. 


Wenn eine Regierung Ihon für die Erhaltung des deutjchen Volkstums 
und damit aud für die Erhaltung des deutihen Bauern fämpft, dann 
muß gerade diejes deutihe Voltstum fi) unbedingt zum Wollen und zu 
den Taten der Regierung befennen Rede am 5. 4. 1933 in Berlin. 


Deine deutihen Bauern! .... Ihr dürft nicht nur der Nähr-, jondern ihr 
müßt au der Willensftand in den deutihen Landen jein! 
Rede am 2. 10. 1933 in Hameln. 


Id glaube... ., daß Ddieje Regierung, indem fie ihre Milfion in der 
Erhaltung des deutiden Wollstums fieht, welches wiederum in feinen 
Belangen auf die Erhaltung des deutihen Bauern angemwiejen ijt, nie- 
mals jalfche Enticheidungen treffen wird. Sie fann vielleicht hier und da 
in ihren Mitteln irres, im Grundfägliden wird fie es nie! 

Rede am 5. 4. 1933 in Berlin. 
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5. Der Arbeiter. 


Ich werde feinen größeren Gtolz in meinem Leben befigen als den, einft 
am Ende meiner Tage fagen zu können: Ih habe dem Deutichen Reiche 
den deutihen Arbeiter erfämpft! Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Unentwegt wird es... das Ziel der Bewegung, die id und meine Mit- 
fümpfer repräjentieren, fein, das Wort „Arbeiter“ zum großen Chrentitel 
der deutihen Nation zu erheben. Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Gegen ihn (den Arbeiter) joll fein Staat gebildet werden, nein, mit ihm 
joll er entitehen! Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Ih führe den Kampf für die Millionenmafjfen unjeres braven, fleigigen, 
arbeitenden, Ihaffenden Boltes. Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


Mer die breite Mafje gewinnen will, muß den Schlüjjel fennen, der das 
Tor zu ihrem Herzen öffnet. Er heißt nicht Objeltivität, alljo Schwäche, 
jondern Wille und Kraft. „Mein Rampf“, S. 371 (I, 331). 


Tiefites joziales Verantwortungsgefühl zur Herftellung bejjerer Grund- 
lagen unjerer Entwidlung, gepaart mit brutaler Entjlojlenheit in der 
Niederbrehung unverbefjerliher Auswüchslinge. 

„Mein Kampf“, ©. 29 (I, 38). 


Immer erneut muß der Appell an die Nation und an das fozialijtiiche 
Empfinden gerichtet werben. Rede am 17. 4. 1934 in Berlin. 


Der foziale Gedanke (muß) in einem Staatswejen unbedingt Zundament 
fein, jonft fan ein Staat auf die Dauer nit ftandhalten. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Der wahre Sozialismus aber ijt die ”ehre von der härtejten Pflicht: 
erfüllung. Anhang zu „Mdolf Hitlers Reden“: Ausiprühe Adolf Hitlers. 


Wenn... das Wort Sozialismus überhaupt einen Sinn haben joll, dann 
fann es nur den haben, in eijerner Gerechtigkeit, d. H. tiefjter Einficht, 
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jedem an der Erhaltung des Gejamten das aufzubürden, was ihm dant 
jeiner angeborenen Veranlagung und damit feinem Werte entjpricht. 
Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Der deutihe Arbeiter wird nicht über dem Ummege jhwädlider Ber: 
brüderungsizenen in ven Rahmen der deutihen Vollsgemeinihaft gehoben, 
jondern durch bewuhtes Heben jeiner jozialen und fulturellen Lage jo- 
lange, bis die fhwerwiegendjten Unterfchiede als überbrüdt gelten dürfen. 

„Mein Kampf“, ©. 373 (I, 332). 


Dem deutihen Arbeiter werden wir Nationaljozialiften von jet ab die 
Bahn frei mahen zu dem, was er fordern und verlangen fann. 
Erwiderung an Wels (SPRD.) im Reichstag am 23. 3. 1933. 


Das Rejervoir, aus dem die junge Bewegung ihre Anhänger jhöpfen joll, 
wird... in erjter Linie die Mafje unjerer Arbeitnehmer fein. Dieje gilt 
es, dem internationalen MWahne zu entreißen, aus ihrer fozialen Not zu 
befreien, dem fulturellen Elend zu entheben und als gejälofjfenen, wert- 
vollen, national fühlenden und national fein wollenden Faktor in die 
Boltsgemeinjhaft zu überführen. „Mein Kampf“, ©. 374 (I, 333). 


Man jolt fi) überhaupt hüten, die breite Mafje für dümmer zu halten, 
als fie ift. In politiihen Angelegenheiten entjcheidet nicht jelten das 
Gefühl richtiger als der Berftand. „Mein Kampf“, S. 190 (I, 176). 


Diejes breite Volt ... ift fiherlich oft Ichwerfällig und ift fiherli in 
mander Hinjiht rüdjtändig und nicht jo beweglich, nicht jo geijtreich und 
nicht jo geiftig. Uber es hat etwas: Es hat Treue, es hat Beharrlichkeit, 
es hat Stabilität. Kede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Mer Treue und Glauben, Zuverlicht, Yanatismus und beharrlihe Hingabe 
finden will, der muß dorthin gehen, wo dieje Tugenden nod) zu finden 
find; fie find aber nur zu finden in der breiten Mafje diejes Volkes. Nur 
dort herrjcht diejes gläubige Vertrauen, diefe blinde Hingabe, dieje An- 
hänglichfeit und diejer heroifhe Mut, für ein Ideal einzutreten. 

Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Der deutjche Arbeiter ift genau jo wie unjer Bauer fleißig und treu! 
Rede am 27. 5. 1933 an die Volksgenoffen in Danzig. 


Eine wirkfid nationaljozialiftiihe Erziehung fowohl der Arbeitgeber als 
auch der Arbeitnehmer im Sinne eines beiderfeitigen Eingliederns in den 
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gemeinjamen Rahmen der Volksgemeinjchaft erfolgt (nicht)! durd theo- 
retiihe Belehrungen, Aufrufe oder Ermahnungen, jondern durd den 
Kampf des täglichen Lebens. An ihm und durd) ihn hat die Bewegung die 
einzelnen großen wirtjchaftlihen Gruppen zu erziehen und fie in den 
großen Gejichtspuntten einander näherzubringen. Ohne eine jolhde Vor: 
arbeit bleibt jede Hoffnung auf das Erjtehen einer einftigen wahrhaften 
Boltsgemeinihaft blante Stufion. „Mein Kampf“, ©. 674 (II, 238). 


Der nationallozialijtiihe Arbeitnehmer muß wilfen, daß die Blüte der 
nationalen Wirtihaft fein eigenes materielles Glüd bedeutet. 


„Mein Rampf“, ©. 676 (II, 240). 
Wollen wir als Gemeinjhaft bejtehen, dann müfjen wir das Trennende 
überwinden! Rede am 4. 3. 1933 in Königsberg. 


Der Nationaljozialismus hat den Klafjenfampf befeitigt. Die Kampf: 
organijationen der Gewerfjchaften und der Arbeitgeberverbände find ver- 
Ihwunden. An die Stelle des Klafjenfampfes ift die Volksgemeinfchaft 


getreten. Erlaß des Führers und Reichstanzlers vom 21. 3. 1935. 


Wir haben die große Aufgabe, den wahren Geijt der Volfsgemeinihaft 
immer mehr zu vertiefen und jo zu verftärfen. 


Rede am 24. 2. 1985 in Münden. 


Wir haben uns bemüht, die Menihen nad ihren inneren Werten zu 
mejjen, haben uns bemüht, wegzujehen vom rein Nußeren, vom Ober: 
flädlichen, haben uns bemüht, Herkunft, Stand, Beruf, Vermögen, Bil: 
dung, Willen, Kapital und alles das zu vergefen, was Menjchen zu 
trennen vermag, um durhzuftogen zu dem, was fie zufammenzufafien ver= 
mag, durchzuftoßen zum Herzen, zum Charakter, zum Gewijjen, zum An- 
ftand und find dabei glüdlich geworden. Wir haben reihe Schäße gefun- 
den: Was wir in Sahrhunderten nicht gejehen haben, das konnten wir 
entdeden: den deutjhen Volksgenofjen in allen Schichten unjeres Volkes, 
in allen Ständen unjeres Volkes, in allen Berufen Menjhen hödjften 
Wertes, anzujprehen mit NRedt als „Genojfen“ eines Volkes. 


Rede am 1. 3. 1935 in Saarbrüden. 


Wir (find) mehr als eine Sammlung einzelner auseinanderftrebender 
Wejen,.... feiner von uns (ijt) zu ftolz, feiner von uns zu hoch, feiner zu 
reich und feiner zu arm ..., um nit vor dem Antlig des Herrn und der 
Welt zulammenzuftehen in diejer unlöslihen verjhworenen Gemeinjdaft. 

Nede am 1. 5. 1935 in Berlin. 


"Im Tert: Die nationaljozialiftiihe Bewegung muß die Notwendigkeit eigener 
gewerfihaftlicher Betätigung anerlennen,. ... weil... nicht erfolgt. 
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Er (Gott) Tieß uns Diejem Volke zugehören. Er gab uns unjere Sprade. 

Er jentte in uns hinein das Welen, das uns erfüllt, dem wir gehordhen 

miüljen, wenn wir mehr fein wollen auf der Erde als wertloje Spreu! 
Rede am 1. 5. 1935 in Berlin. 


Mir Haben ... die Pflicht, den Gemeinjdaftsjinn im Volke immer mehr 
zu erziehen ... Und wenn viele jagen: „Wir find noch weit entfernt von 
der Verwirklichung“ — Gott jei Lob und Dank: Wenn das jo jchnell gehen 
würde, fönnte es feine Dauer bejigen. eng am 24. 2. 1935 in Münden. 


Wahrer Sozialismus ift hödhjites BVolfstum! 
Anhang zu „Adolf Hitlers Reden“: Ausfprühe Adolf Hitlers. 


Es mag einer tätig fein, wo immer — er foll und darf nie vergejlen, daß 
fein Vollsgenoffe, der genau wie er jeine Pflicht erfüllt, unentbehrlich ift, 
daß die Nation nicht bejteht dur die Arbeit einer Regierung, einer 
bejtimmten Klafje oder durch das Werk ihrer Intelligenz, jondern daß fie 
nur lebt dur die gemeinjame und harmonilche Arbeit aller! 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Es gibt feinen Sozialismus, der nicht die Kraft des Geiftes zu jeiner 
Verfügung hat, fein joziales Glüd, das nit dur die Kraft einer Nation 
beihügt wird, ja feine Vorausjegungen erhält. 

Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Am Tage, an dem fi die beiden Ideen (Nationalismus und Sozialismus) 
in eine einzige verjämelzen, find jte unbejiegbar. 
Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


So kann der 1. Mai im Völkerleben nur eine VBerherrlihung fein des 
nationalen, jehöpferiihen Willens gegenüber dem internationalen Zer- 
feßungsgedanfen, der Befreiung des nationalen Geiltes und au der wirt- 
Ihaftliden Einftellung von internationaler Verfeudung. Das ijt letten 
Endes die Frage der Wiedergenejung der Völter. 

Rede am 1. 5. 1923 in Münden. 


So it der 1. Mai für uns zugleih der Tag des Entidlufles: des Ent- 
ichluffes, dur alle Sorgen, dur alle Schwierigkeiten, durd) alle Un- 
wetter hindurch den Weg für unfer Volk zu fuhen, des Entihluffes der 
Führung — immer mit dem Blid auf diejes Bolt —, ihre Pflicht und 
Schuldigfeit zu tun, und des Entihlufies! des Volfes — mit dem Blid 
auf die Führung —, ihr zu folgen, Hinter fie zu treten und mit ihr den 
Kampf gemeinfam aufzunehmen! Rede am 1. 5. 1935 in Berlin 


ı Erftdrud im „Bölt, Beob.“, 48. Sg, 122. der BIner. Ausg. verjehentlic: 
„der Entihluß“. 


i0 Stiebarth, Hitler3 Wollen 
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Menn unioziale oder unwürdige Behandlung von Menjhen zum Wider: 
ftande auffordert, dann fann diejer Kampf, jolange nicht gejegliche, richter- 
lihe Behörden zur Xöfung diefer Schäden geihaffen werden, nur durd) die 
größere Macht zur Entiheidung fommen. Damit aber ijt es jelbftverftänd- 
lich, daß der Einzelperfon und mithin konzentrierten Kraft des Unter: 
nehmens allein die zur Einzelperjon zujammengefaßte Zahl der Arbeit: 
nehmer gegenübertreten fann, um nicht von Anbeginn {bon auf die Mög: 
lichkeit des Gieges verzichten zu müffen. „Mein Kampf“, ©. 50 (I, 56). 


Nicht die Gewerkichaft ift „Eaffentämpferiih“, jondern der Marzismus hat 
aus ihr ein Inftrument für feinen Klafjjenfampf gemadt. 


„Mein Kampf“, ©. 675 (II, 239). 


Die nationalfozialiftiihe Gewerktihaft hat ... dur die organijatoriiche 
Zujammenfafjung bejtimmter Gruppen von Teilnehmern am nationalen 
MWirtihaftsprozek die Sicherheit der nationalen Wirtichaft jelbjt zu erhöhen 
und deren Kraft zu jtärfen. „Mein Kampf“, 6. 675 (II, 240). 


Die nationalfozialiftilhe Gewerkichaft ijt fein Organ des Klafjentampfes, 
jondern ein Organ der Berufsvertretung. „Mein Kampf“, ©. 674 (II, 239). 


Wir Nationalfozialiiten (haben) in langer Arbeit... in unjerer Betriebs- 
zellen-Eintihtung! die organijatorishe Vorausjegung geihaffen, um die 
Armeen der deutjhen Arbeiterjchaft nicht dur die Zerjehlagung des Alten 
in ein führerlofes desorganiliertes Durcheinander zerfallen zu Tafien, 
jondern gejchlofjen mit feiter Hand hineinzuführen in die Welt der neuen 
Tatjaden. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Wenn wir den deutjhen Arbeiter für den Staat erobern, dann werden 
wir ihn aud behalten als ein für das neue Deutjhland unzerftörbares 
Fundament. Ich bin daher der Überzeugung, daß unjere „Arbeitsfront“? 
einjt ein Pfeiler des neuen Reiches jein wird. 

Rede am 16. 5. 1984 in Berlin. 


Die „Deutihe Arbeitsfront“ hat den Arbeitsfrieden dDadurd zu fihern, daß 
bei den Betriebsführern das BVerjtändnis für die beredtigten Anjprücde 
ihrer Gefolgichaft, bei den Gefolgichaften das Verjtändnis für die Lage 
und die Möglikeiten ihres Betriebes gejchaffen wird. 

Verordnung über die „Deutjhe Arbeitsfront“ vom 24. 10. 1984 (S 7, Abf. 1). 


ı NSBO. “ übernahm 2. 5. 1933 alle Gewerkichaftshäujer der freien Gewerf- 
haften; nation., liberale u. Beide Gewerfihaften unterftellten ji 3. 5. 1933 
dem Führer. ©. 'aud 0. ©. 89, Anm. 2, 

?©. 0.6.89, Anm. 2. 
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In der „Deutihen Arbeitsfront“ findet die... Volksgemeinihaft ihren 
figtbaren Yusdrud duch den Zufammenihluß aller jhaffenden Menfchen. 
Erlak des Führers und Reichstanzlers vom 21. 3. 1935. 





Dur) die Gelbithilfe-Einrihtung der „Deutfhen Arbeitsfront“ joll jedem 
ihrer Mitglieder die Erhaltung jeiner Eriftenz im Falle der Not gewähr- 
leiitet werden. 

Berorbnung über Die „Deutiche Arbeitsfront“ vom 24. 10. 1934 (8 9, Abi. 2). 


Ih möhte ... der großen „Deutjchen Arbeitsfront“ wünjdhen, daß ihre 
Führung und alle ihre Mitglieder niemals den Glauben verlieren, fomme, 
was fommen will. Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Grundjäglich ift der Wert jeder Arbeit ein doppelter: ein rein materieller 
und ein ideeller. Der materielle Wert beruht in der Bedeutung, u. 3. der 
materiellen Bedeutung, einer Arbeit für das Leben der Gejamtheit ... 
Diejfem rein materiellen Wert jteht nun gegenüber der ideelle. Er beruht 
nicht auf der Bedeutung der geleiiteten Arbeit, materiell gemefjen, jondern 
auf ihrer Notwendigkeit an id. „Mein Rampf“, ©. 483 (I, 73). 


Sie müffen fi gegenfeitig wieder achten lernen, der Arbeiter der Stirne 
den Arbeiter der FZauft und umgefehrt. Keiner von beiden beftünde ohne 
den anderen. Die beiden gehören zulammen und aus diejen beiden muß 
fih ein neuer Menfch herausfriitallijieren — der Menic des fommenden 
Deutihen Reiches. Rede am 24. 4. 1928 in Münden. 


Notwendig ift, einen jeden Stand die Bedeutung des anderen zu lehren. 
Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Die Shaffenden aber, ganz glei), ob Urbeiter des Kopfes oder der Fauft, 
find das Edelvolf unjeres Staates, das ift das deutihe Volk! 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Insbejondere der gelernte deutiche Arbeiter wird von feiner anderen Kraft 
in der Welt übertroffen. Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Der deutjche Arbeiter wird gerade in feinem Qualitätswert von feinem 
anderen Arbeiter übertroffen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


19% 
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Es gibt viele Zehntaufende unter uns, die die Achtung vor dem einzelnen 

abhängig mahen wollen von der Art jener Arbeit, die er verrichtet. Nein, 

nicht was er jhafft, fondern wie er jchafft, das muß enticheidend fein. 
Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Der völfifche Staat... wird, wenn notwendig, felbft dDurd) jahrhunderte- 
lange Erziehung mit dem Unfug, förperlihe Tätigkeit zu mibadhten, 
breden müffen. Er wird grundjäglich den einzelnen Menihen nicht nad 
der Art feiner Arbeit, jondern nah Form und Güte der Leiltung zu 
bewerten haben. „Mein Kampf“, ©. 482 (II, 73). 


Was wir wollen, ift nicht ein Drohnenjtaat, jondern ein Staat, der jedem 
das gibt, worauf er auf Grund feiner Tätigkeit ein Recht hat. Wer nicht 
ehrlich arbeitet, joll nicht Staatsbürger jein. 

Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


Das deutiche Volk der Zukunft foll feinem feiner Bürger Renten für das 
Nihtstun geben, aber jedem die Möglichkeit, durch redliche Arbeit fein 
eigenes Brot zu verdienen und jo mitzuhelfen und beizutragen zur Er- 
höhung des Lebensitandards aller. Nede am 21. 3. 1934 in Unterhaching. 


Im übrigen ift fih die nationale Regierung darüber im Klaren, daß die 
endgültige Behebung der Not jowohl der bäuerlichen wie der ftädtiichen 
MWirtihaft abhängt von der Eingliederung der Arbeitslojenarmee in den 
Vroduftionsprozeß. Hierin liegt die... gewaltigjte wirtjchaftliche Aufgabe. 
Sie kann nur gelöft werden durh eine allgemeine Befriedung unter 
Durhfegung gefunder natürlicher wirtjhaftlicher Grundjäge und aller 
Maknahmen, die notwendig find, aud wenn jie, im Augenblid gejehen, 
auf feine Popularität rechnen können. Arbeitsbeihaffung und Arbeits- 
dienftpflicht! find Hierbei nur Einzelmaknahmen im Rahmen des Gejamt- 
angriffs. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Wir gehen dabei (zur Befeitigung der Arbeitslofigfeit) Wege, für die es 
faum ein gejhidtlihes Vorbild gibt. 
Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


In einem Viertel der Zeit?, die ich) mir vor der Märzwahl? ausbedungen 
Hatte, find ein Drittel der Erwerbslojen wieder in eine nüßliche Tätigkeit 
zurüdgeführt worden; der Angriff erfolgte fonzentriih von allen Seiten 
und ermöglichte nur dadurch den Erfolge. Kede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


t6. o. ©. 135, Anm. 1. 
? (Eriter) Vierjahresplan. 
"Am 5.3. 1933, 
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Wenn ih am 30. Ianuar 1933 vom deutihen Bolf zur Durdführung des 
eriten Arbeitsprogrammes vier Jahre Zeit forderte, dann find fon in der 
Hälfte diejer Frilt mehr als zwei Drittel des Verjprochenen eingelöft wor: 
den! Keine demofratifche Regierung der Welt kann fi) daher mit größerem 
Vertrauen und größerer Zuverjicht dem Votum ihres Volkes unterwerfen 
als die nationaljozialiftiiche Regierung Deutihlands. 

Aufruf an das deutfche Volt am 30. 1. 1935. 


Ein gemwiller Prozentjag von Arbeitslofigfeit wird in einem Rolte von 
fünfundjedzig Millionen immer bleiben. Wir hatten auch vor dem Kriege 
eine Arbeitslojigfeit von etwa adhthunderttaufend Mann. Wenn es uns 
gelingt, die Zahl der Arbeitslofen auf etwa eine Million herunterzu: 
drüden, dann fönnen wir das Problem der Erwerbslofigfeit als gelöft 
betradten. Auf diefes Ziel ift zunädft unfere ganze Arbeit rüdhaltlos 
eingeftellt. Rede am 17. 4. 1934 in Berlin. 


Es fol mit Abfiht einem Teil unferes Volkes eine gewille Not mit auf- 
gebürdet werden, damit er dadurd hilft, die Not des anderen Teiles er: 
träglicher zu geftalten!. 

Rroflamation des Winterhilfswerls? 1934/35 am 6. 10. 1934. 


Das „MWinterhilfswerf“ ift für uns ein Beweis, dag wir mehr find als 
eine bunt zulammengewürfelte Menjchenmafje, jondern da wir uns alle 
miteinander verbunden fühlen in guten und in fchlechten Tagen. 

Dank an die Helfer des „MWHW.“ am 3. 4. 1935. 


Der Erfolg des „Winterhilfswerks“ ift nicht nur im Inland zu beobadten, 
er it auch im Ausland feitäuftellen. Es ift johwer zu jagen, wieviel Tau: 
jende von Ausländern gerade dur diejes joziale Hilfswerk von dem 
Wert der Neuordnung in Deutihland unmittelbar überzeugt wurden ... 
Ein großer Teil des Stimmungsumfhwunges in der Welt ift auf die 
Erfolge der nationaljozialiftiihen Renolution, insbejondere aber auf das 
»WHMW.“ zurüdzuführen. Denn aus ihm wuds die Erfenntnis von der 
überragenden fozialen Bedeutung der nationaljozialiftiihen Idee in 
unjerem Vaterland. Rede am 17. 4. 1934 in Berlin. 


Unjere Aufgabe heißt: Arbeit, Arbeit und nochmals Arbeit! Aus dem Ge- 
lingen der Arbeitsbeihaffung werden wir die ftärkite Autorität erhalten. 
Rede am 20. 3. 1984 in Münden. 


i Re slanE der „NS.-Bollswohlfahrt“ (NSB.) unter Hilgenfeldi durd; Hitler 
am 3.5. ; 
® MWinterhilfswerf (Bampl Fe Hunger und Kälte) 1933/34 bradhte: 350 Mil: 


fionen RM. aulommen 1934/35: 360 Millionen AM, WHW. 1935/86: 
372 Millionen RM, WHW. 1936/37: 408 Millionen RM. 
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Wenn in einem Staat nur der Staatsbürger ift, der ehrlich arbeitet, dann 
hat jeder auch) das Recht zu verlangen, dak in jeinen alten Tagen Sorge 
und Not von ihm ferngehalten werden. Dann ift die größte foziale Tat 
vollbradt. Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


Die nationale Regierung ... erfennt es als ihre gejhichtlihe Aufgabe, die 
Millionen deutjcher Arbeiter im Kampfe um ihre Dafeinsrechte zu jtügen 
und zu fördern. Us Kanzler und Nationaljozialift fühle ich mich ihnen 
als den einjtigen Gefährten meiner Jugend verbunden. Die Steigerung 
der Konjumkraft diefer Mafjen wird ein welentliches Mittel der wirt: 
ihaftliden Belebung fein. Unter Aufrehterhaltung unjerer Sozialgejeß: 
gebung wird ein erjter Schritt zu ihrer Reform ftattfinden müljen. Grund- 
jägli) joll aber die Nußbarmadhung jeder Arbeitskraft im Dienjte der 
Allgemeinheit erfolgen. Das Brachliegenlaffen von Millionen menjhlider 
Arbeitsftunden ijt ein Wahnfinn und ein Verbregen, das zur Verarmung 
aller führen muß. Ganz gleih, welde Werte durd eine Verwendung 
unjerer überjhüfligen Arbeitskraft gejhaffen worden wären, jie würden 
für Millionen Menichen, die heute in Not und Elend verkommen, unent- 
behrlihe LZebensgüter darftellen fönnen. Es muß und wird der organi- 
fatorijhen Fähigkeit unjeres Volkes gelingen, diefe Zrage zu löfen. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 
Wir haben uns vor allem eine Riefenaufgabe geitellt: den deutichen 
Arbeiter in.die deutihe Nation zurüdzuführen. Wenn in der Zufunft die 
Stage an uns geridtet wird: „Was Ihägt Ihr denn als Eure größte 
Leiftung ein?“, dann kann ih) nur jagen, daR es uns gelungen ift, den 
deutihen Arbeiter wieder in die Nation Hineinzuftellen und ihm far: 
zumaden: Die Nation ijt nicht ein Begriff, an dem du feinen Anteil 
halt, jondern du jelbjt bilt Träger der Nation, du gehört zu ihr, du 
fannjt di nicht von ihr trennen, dein Leben ijt gebunden an das Leben 
deines ganzen Volkes, das ift nit nur die Wurzel aud) für deine Kraft, 
jondern aud) die Wurzel für dein Leben! gene am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Das madt uns ftolz, daß wir unzählige Millionen Menjden, die jeitwärts 
gingen, zum Teil neiderfüllt, zum Teil mit Hak auf den Teil jahen, der 
ih als „national“ bezeichnete, nun wieder hineinführten in das Volt und 
damit zu Trägern des nationalen Gedanfens madten!. 

ee ats Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 
ı Neues Arbeitsrecht (3. B. Joziale Chrengerihtsbarfeit) wurde geihaffen durd 
das „Gele zur Ordnung der nationalen Arbeit“, 20. 1. 1934 (Anderungsge). 
vom 30. 11. 1934); dazu folgende Durhführungsverordnungen: Erjte vom 
1. 3. 1984, Zweite vom 10. 3. 1934, Dritte vom 28. 3, 1934, Vierte vom 9. 4.1934, 
Fünfte (wieder aufgehoben), Seite (gegenitandslos geworden), Siebente nom 
21. 6. 1934, Achte vom 28. 9. 1934, Neunte vom 15. 2. 1935, Zehnte vom 4. 3. 1985, 
Elite vom 28. 3. 1935, Zwölfte vom 8. 4. 1935, Dreizehnte vom 13. 4. 1935, Vier: 
zehnte vom 15. 10. 1935, Fünfzehnte vom 14. 12, 1935, Sechzehnte vom 20.5. 1936, 
Siebzehnte vom 5. 5. 1937, Achtzehnte vom 23. 8. 1937, Neungehnte vom 24. 9. 1937. 





1. Abfchnitt: 


Die öfonomifche Seftalfung. 


1. Die Wirtihaft. 


Die nationale Wirtihaft ift abhängig von der Kraft eines nationalen 
Staates; fie lebt niht von den Phrafen der „Völferverföhnung“ und 
„Bölferfreiheit“. In dem Moment, in dem fein Volt Hinter der natio- 
nalen Wirtjchaft fteht, bereit, fie zu fehügen, in dem Moment jtürzt fie 
zujammen, Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Die ... Internationalifierung der deutihen Wirtihaft ift leßten Endes 
aud) das größte Unglüd für den deutihen Arbeiter. Die Werelendung der 
deutjhen Wirtichaft führte zum Schuldenmadhen, und das Schuldenmahen 
führt zur Verpfändung; als Ießtes kann fhlieklic; noch die deutjche 
Arbeitskraft verpfändet werden, die Arbeitsfraft von jehzjig Millionen 
Menjhen; dieje arbeiten dann unter fremder Aufliht, unter fremder 
Verwaltung. Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Menige Iahre genügten, um den Keihtum der Väter zu verlumpen, 
Millinrdenwerte wurden verpulvert, ein Streit Tölte den andern ab. Die 
Geldentwertung jehritt fort, NRiejendefizite entitanden. Da jchob fi) das 
internationale Kapital in unjere Wirtihaft herein, immer mehr wurde 
die nationale WirtfHaft überfremdet Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Ieder Unternehmer, jeder Hausbejiger, jeder Gejhäftsmann, jeder Private, 
er hat die Pflicht, ih der Deutjhen Arbeit zu erinnern. 
Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Es genügt nicht zu jagen, daß die deutihe Wirtihaftsnot etwa die Yolge- 
eriheinung einer Weltfrije, der Wirtihaftsnot überall, jei, denn genau 
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jo fann felbjtverjtändlich jedes andere Wolf diefelbe Entihuldigung und 
diefelbe Begründung für feine Not finden. Es ijt aber Elar, daß aud dann 
dieje Not nicht irgendwie in der Welt ihre Wurzel haben kann, jondern 
immer wieder innerhalb der Völker... Es ilt Elar, daß es nötig it, im 
Innern eines Bolfes diefe Wurzeln bloßzulegen und die Not dort zu 
heilen, wo man fie wirklich heilen fann. Rede am 10. 5. 1993 in Berlin. 


Id kann nicht wie unjere Wirtichaftspolitifer der bürgerlichen, marzifti= 
ihen und Jentrums-Barteiwelt die deutjhe Zukunft in erjter Linie im 
Welthandel, im Welterport, kurz: in der Weltwirtichaft jehen, jondern 
ih jehe den einzigen dauerhaften Garanten für die Zufunft unjeres 
wirtihaftlihen Lebens nur in zwei Faktoren: 1. in unjerem eigenen 
Grund und Boden und 2. in unjerer Wrbeitsfraft und in unjeren 
Fähigkeiten. 

„Adolf Hitlers Brogramm“, Aufruf zur Wahl am 31, 7. 1932. 


(Wir) waren uns ... ar, daß wirtihaftlihe Blüte ungertrennlich ift 
von politiiher Kreiheit, und da damit das Lügengebäude des „Inter: 
nationalismus“ jofort in fi) zufammenbreden muß. 


Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Am Ende wird nur die gejamte Kraft einer Nation die Wirtihaft be- 
Ihüten und verteidigen. Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Entweder neuer Lebensraum mit Ausbau eines großen Binnenmarftes 
oder Schuß der deutihen Wirtihaft nah außen unter Einjag der zus 
jammengeballten deutihen Kraft. Die Arbeitstraft unjeres Voltes, die 
Hähigkeiten find vorhanden, niemand kann unferen Fleik beitreiten. Die 
politiihen Vorausjegungen aber müfjen erjt wieder geftaltet werden; ohne 
fie werden Fleiß und Fähigkeit, Arbeitjamfeit und Sparfamfeit am Ende 
doch vergeblich fein. Denn eine unterdrüdte Nation wird felbit die 
Ergebnifje ihrer Sparjamkeit nit dem eigenen Wohl zuführen können, 
fondern auf dem Altar der Erpreffungen, der Tribute zum Opfer bringen 
müffen. So jehe ich denn das Mittel des deutihen Wiederaufitiegs ... 
nit im Primat der deutjhen Außenpolitik, jondern im Primat der 
Wiederheritellung eines gefunden nationalen und jhlagfräftigen deutichen 
Voltstörpers. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Die Zertrümmerung der nationalen Kraft ift das Ende des nationalen 
Wohlitandes, der nationalen Eriftenz überhaupt. 


Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 
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Tatfählich konnte die Reparationspolitit nur vom deutihen Export be= 
zahlt werden; im gleihen Ausmaß wie Deutihland wegen der Repa- 
tationen als internationales Erportunternehmen betrachtet wurde, mußte 
aber der Erport der Gläubigerjtaaten leiden. Der wirtihaftlihe Nugen 
der Reparationszahlungen konnte daher in feinem Verhältnis zu dem 
Schaden ftehen, der Den Einzelvolfswirtfhaften mit den Reparationen 
zugefügt wurde. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Stets, wenn in Deutjehland ein Aufihwung madtpolitifher Art ftattfand, 
begann fi) auch die Wirtihaft zu Heben; immer aber, wenn die Wirt: 
ihaft zum einzigen Inhalt des Lebens unjeres Voltes wurde und darun: 
ter die ideellen Tugenden erftidte, brach) der Staat wieder zuammen 
und rik in einiger Zeit die Wirtihaft mit fid. 

„Mein Kampf“, ©. 167 (I, 157). 
Die Wirtihaft ift ein Sekundäres. Rede am 18. 9. 1922 in Münden. 
Es heißt in meinen Augen das Pferd von rüdwärts aufgäumen, wenn 
man glaubt, mit wirtihaftliher Methodit etwa die Madtitellung 
Deutihlands wieder zurüdgewinnen zu können, ftatt einzujehen, daß Die 
Machtpofition die VBorausjegung au) für die Hebung der wirtidhaftlihen 
Situation ift. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Die primitive Formel: daß nicht das Volt für die Wirtihaft da jei und 
die Wirtihaft für das Kapital, fondern daß das Kapital der Wirtihaft 
und dieje dem Bolte dienen mülle. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Die Wirtihaft hat noch feinen Staat gebaut. 
Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 


Das Ergebnis diefes Wahnjinns (der marziftiihen Wirtihaftspolitit) aber 
war in Deutichland (bei Machtübernahme durd) den Nationaljozialismus): 
eine ftillgelegte Induftrie, eine vernichtete Landwirtichaft, ein ruinierter 
Mittelitand, ein verödeter Handel, eine überjhuldete Gejamtmirticaft, 
durch und durd zerrüttete öffentliche Finanzen, jehseinhalb Millionen 
regiftrierte, in Wirklicäfeit aber mehr als jiebeneinhalb Millionen tatz 
jählide Erwerbslofe! Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Mährend über jehs Millionen Menihen (vor der nationalfozialiftiihen 
Machtergreifung) ohne Erwerb und eigenen Verdienft die immer fleiner 
werdende Zahl der noch produktiv Schaffenden auf das jhwerite belajte- 
ten, ging eine Induftrie nad der anderen dem Zufammenbrud entgegen. 

Rede am 14. 2. 1935 in Berlin. 
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Es tft falich, für die Beurteilung des bis Heute (jeit der Ianuarrevolution) 
Geleifteten als Ausgangspunft das Sahr 1932 zu nehmen, jondern ritig 
ilt es, die Linie der Entwidlung vor dem Sabre 1932 gedanflich über diejes 
Sahr hinaus fortzufegen, und dann erjt wird man das richtige Bild über 
den Umfang und die Bedeutung einer Attion gewinnen, die nicht einen 
beitejenden, wenn aud ftagnierenden Zujtand ausbeijerte, jondern einen 
fortlaufenden Verfall abjtoppte und in einen Aufltieg verwandelte. 


Rede am 14. 2, 1935 in Berlin. 


Groß find die Yufgaben der nationalen Regierung auf dem Gebiete des 
wirtihaftlihen Lebens; Hier wird ein Gejeg alles Handeln beftimmen: 
Das Bolt Tebt nicht für die Wirtihaft, und die Wirtjehaft eriftiert nicht 
für das Kapital, jondern das Kapital dient der Wirtichaft und die Wirt- 
Ihaft dem Bolf! Rede am 28. 3. 1933 in Berlin. 


Mir haben ... begonnen, die Wirtihaft auf der einen Geite von den 
Theorien freizumahen und auf der anderen Geite aber aud von dem 
MWuft drüdender Verordnungen, einengender Beitimmungen, über deren 
Richtigkeit oder Unrihtigkeit man ih gar nicht jtreiten fann, weil zunädjit 
auf alle Fälle die Wirtihaft darunter erjtidt wird. Wir haben weiter die 
Broduftion Schritt für Schritt von jenen Belaftungen zu befreien verjudit, 
die als unvernänftigfte Steuerverordnungen das wirtihaftliche Yeben ab: 
würgten. Wir haben hier auf einem Gebiete, dem der Motorifierung, 
vielleicht den größten und durcdhichlagenditen Erfolg erzielt, auf zahlreichen 
anderen faum weniger bedeutungsvollet. 

Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Dann fam unjer Kampf für die deutjche Wirtihaft (nad dem Anbahnen 
der Überwindung der Standesgegenjäße); wir haben begonnen, Gejeße 
zu bejeitigen, die die Wirtjchaft hemmen; wir Haben begonnen, Steuern 
zu jenfen?, die die Entwidlung der Wirtjchaft verhindern. 


Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


1 Bol. folgende Anm. 
?Yuf folgende Gejeße ift bejonders au een, „Gefet über Sinderung des 
Araftfahrzeugiteuergejeges“ vom 10. 3. — „Zweites Geje zur Snderung 
des Se abi genaE ra vom Fr 5 1935. — „KRraftfahrzeugiteuergefeh“ 
vom 11. 4. 1933. — Belannfmahung der neuen Fafjung des Kraftfahrzeugiteuer- 
gejeßes vom 2 3. 1935 ((, ‚Durhführungsbeitimmungen zum KRraftfahrzeugiteuer- 
geiles” vom 5. 7. 1935). — „Gele zur Verminderung der Arbeitsiojigfeit“ vom 
6. 1933 (Abjhnitt II: Steuerfeeiel bei Erjagbeihaffungen). — „Geiet über 
ee ul vom 15. 7. 1933 (8 1: Steuerermäßigung für Initande 
legungen an Betriebsgebäuden, $ 2: Steuerfreiheit für einmalige Zuwendungen 
an Arbeitnehmer, $ 3: Steuerfreiheit für neue DD): — „Gejeß zur 
Verminderung der Arbeitslofigfeit“ vom 21. 9. 1933. — „Gejek über die Ein 
fommenbefteuerung“ vom 21. 12. 1933. — „Gejeß zur Erhaltung und Hebung 
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Die in Ausficht genommene Reform unjeres Steuerwejens muß zu einer 
Vereinfahung der Veranlagung und damit zu einer Verminderung der 
Koften und der Lajten führen. Grundjäßlicdh foll die Steuermühle an den 
Strom und nit an die Quellen gebaut werden ... Dieje im Reich und 
in den Ländern durchguführende Reform des Gteuerwejens ijt aber nicht 
eine Stage des Augenblids, jondern einer nad den Erfordernijien zu 
bemefjenden Zeit. Rede am 23. 3, 1933 in Berlin. 


Wir waren uns Har, daf die Einfommensverhältnilfe im einzelnen trau- 
tige find; allein das Einfommen it legten Endes das Ausfommen, und 
das Austommen eines Volkes wird bejtimmt dur) die Gejamtjumme der 
von ihm produzierten und ihm daher zur Verfügung jtehenden Lebens: 


güter. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Wenn au die Lohnfäge noch nicht wejentlich erhöht werden konnten, jo 
muß doc bewiejen werden, dak etwas gejhieht. Und das Hat gezeigt, daß 
wir tun, was wir überhaupt nur tun fünnen. 

Rede am 17. 4. 1934 in Berlin. 


Es ijt etwas Großes, was in den drei Sahren geleijtet wurde. Bedenten 
Sie: Sehseinhalb Millionen Erwerbslofe — in Wahrheit find es über 
fiebeneinhalb Millionen gewejen — und heute faum mehr zweieinviertel!! 
Bedenken Sie die Lage anderer viel größerer Staaten mit großen Reid: 
tümern, mit gewaltigen Naturjhäßen, mit wenigen Menjhen auf einem 
Quadratkilometer, und es ijt ihnen das nicht gelungen! 

Rede am 1. 5. 1935 in Berlin. 


In einer Welt, die eigentlich im Überfluffe leben müßte, herricht Not. Qän- 
der, die von faum fünfzehn Menjchen auf dem Quadratkilometer bewohnt 
werden, leiden unter Hunger. Staaten, die mit allen nur erdenkliden Roh: 
itoffen gejegnet find, bringen es nicht fertig, ihre Arbeitslojenheere zu ver- 
mindern. Es ift ein Triumph für die Wirfjamteit des nationalfozialiftiihen 
Regimes, da es ihm gelungen ijt, einem Lande, in dem hundertjieben- 
unddreißig Menfchen auf dem Quadratkilometer leben, das feine Kolonien 


der Kauffraft vom 24. 3. 1934. — Über die Steuerreform im ganzen, be]. 
über Milderung der Bürgerjteuer, über neue Einfommens: und Bermögens- 
bejteuerung vgl. die grundlegenden Ausführungen des Staatsiefr. im Reichs 
finanzmin., Reinhardt, in Münden am 26. 6. 1934 (f. „Völf. Beob.“, 47. Ig., 
178. der Blner. Ausg). — Bolgende wichtigen Gejete: „Bürgerftenergefeg“ 
vom 16. 10. 1934 („Verordnung zur Durdführung des a a. 
vom 17. 10. 1934), „Umjatjteuergejeg“ vom 16. 10. 1934, „Einfommenfteuergejeh“ 
vom 16. 10. 1934, „Wermögensiteuergejeg“ vom 6. 10. 1934, „Reallteuergejeß“ 
vom 7.3.1935. — „Gejet zur Änderung des Bürgerjteuergejeges“ vom 16. 10. 1935. 
Bürgerfteuergefeg in der Fallung der Bef, vom 20. 11. 1937. — Bereinheit- 
lihung der Realjteuern im Reich durdh Einf.Gefeg vom 1. 12. 1936. — Wehr: 
iteuergefeg vom 20. 7. 1937. 


Dal. o. ©. 148, 7; 149, 2. 
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bejigt, dem die meijten Rohftoffe fehlen, das fünfzehn Jahre lang bis auf 
das Blut ausgepreßt wurde, das jämtlide Auslandsfapitalien verlor, 
mehr als 50 Milliarden Reparationstribute Ieijtete, das vor dem vollfom- 
menen Ruin jeiner Wirtihaft ftand, — wenn auf) unter jehweriten Gor- 
gen — die Eriftenzmöglichfeit zu erhalten, die Arbeitslojen zu vermindern, 
jodak wir heute befjer dajtehen als mande der reihen Länder der Erde. 
PBroflametion am 11. 9. 1935 in Nürnberg, 


Die rund fünf Millionen Menjchen, die wir jeit unferer Machtübernahme 
in ben nationalen Arbeitsprozeg eingliederten, bedeuten, daß wir an 
jedem Arbeitstag durdjhnittlich dreißig bis vierzig Millionen Arbeits- 
ftunden dem deutihen Volfe mehr gegeben und damit für es gerettet 
haben; ganz gleid), für welde Leijtungen dieje Arbeitsfraft im einzelnen 
verbraudt wird. Im gejamten jchenten wir der Nation damit in einem 
Jahr die Ergebniffe von rund neun Milliarden Arbeitsitunden. 
Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Der Umfang des wirtihaftlihen Wiederaufitiegs ergibt fi) am eindeu- 
tigften durch die gewaltige Verminderung unferer Arbeitslofenzahl und 
durd) die nunmehr ftatiftilch feititehende nicht minder bedeutjame Erhöhung 
des gejamten Boltseintommens. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin, 


Das nädjte wird fein, die Konfumtraft zu fteigern. 
Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


So jehr wir... den felten Entihluß haben, die Konjumtraft der Maffe 
im Rahmen der Steigerung unjerer Gejamtproduftion zu heben, jo jehr 
it unjere heutige Aufgabe nur darauf gerichtet, auch den Ietten Mann 
in diefe Produktion zu bringen. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Wir find der Überzeugung, daß, wenn wir die ganze Kraft der Nation 
in einen wirklich fruchtbringenden Produftionsprogeß einbauen, fich jelbft- 
verjtändli dieje Kraft nur dann auswirken fann, wenn jeder an dem 
Ergebnis des Produftionsprogeffes nit nur als Schaffender, fondern auf) 
als Empfangender teilnimmt. Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Wir waren uns Elar, daß die Ingangjegung unjerer Mirtihaft ... zur 
nädjt ausgehen muß von der Ermöglihung einer primitiven Bejhäftis 
gung, um mittels der dadurch gefteigerten KRonjumtraft breitefter Maflen 
die Vroduftionen in der höheren Gütererzeugung allmählid) anlaufen zu 
lafien. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 
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Wenn es gelingt, fünf Millionen unjerer Erwerbslojen einer praltijhen 
Produktion zuzuführen, dann heißt dies, daß wir die gefamte Konjum- 
!raft des deutjhen Volkes zunädit monatlih um mindeitens vierhundert 
Millionen, das find im Jahre über fünf Milliarden, jtärken. In Wirklich: 
teit wird das Ergebnis aber noch höher fein. 

Kede am 21. 3. 1934 in Unterhadhing. 


ss muß immer wieder betont werden, daß der Reichsregierung nichts 
serner liegt als Erportfeindlichfeit. Wir willen, daß wir die Verbindung 
mit der Welt nötig haben, und daß der Abja deutjcher Ware in der 
Welt viele Millionen deutjher Volksgenofjen ernährt. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Wir alle find der Überzeugung, da die reitloje Durhführung des Gedan- 
tens der wirtjchaftlihen Autarkie aller Staaten, wie fie fi heute anzu= 
dahnen droht, — von einer höheren Warte aus gejehen — unklug und 
in ihrem Ergebnis für alle Völker nur jhädlid) fein fann. 


Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Es tt, wirtihaftlich gejehen, wenig vernünftig, aus natürlich gegebenen 
Agrar: und Rohftoffgebieten fünjtlid; Induftrieländer zu machen und um: 
gefehrt die menjchenüberfüllten ISnduftrieftaaten zu einer primitiven Roh: 
itoffz oder gar Rohftofferfag-Erzeugung zu zwingen. Zür Europa wird 
dieje Entwidlung dereinjt von fehr unerfreulichen und böjen Folgen fein. 
Allein eine Änderung diejer von einem höheren wirtjchaftlihen Gejichts- 
sunft aus unvernünftigen Tendenz liegt leider nit im Vermögen Deutjch- 
lands. In ebendem Maß, in dem der fehlende Abfat uns zur Einfchräfung 
im Einfauf verpflichtet, wird — um die deutihe Arbeitskraft nicht brach- 
liegen zu lafjen — verjuht werden müjjen, die fehlenden Rohitoffe ent- 
weder dur komplizierte Verfahren jelbjt zu gewinnen oder, wenn dies 
nicht möglich ift, fie zu erfegen?. Dieje Aufgabe kann aber nur durd eine 
vlanmäßig geleitete Wirtichaft gelöft werden: ein gefährliches Unternehmen, 
weil jeder Blanwirtihaft nur zu leicht die Verbureaufratijierung und da= 
mit die Erjtidung der ewig jhöpferiihen privaten Einzelinitiative folgt... 
Wenn wir aljo troß folder Erkenntnifje diefen Weg bejchritten haben, 
dann gejhah es unter dem härtejten Zwang der Notwendigfeit. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Was in den zweieinhalb Jahren auf den Gebieten einer planmäßigen 
Arbeitsbejhaffung, einer planmäßigen Marktregulierung, einer plan: 
"Saflung im Erftdrud („Bölt. Beob.“, 48. Ig., 142, der BIner. Yusg.): „... Maße“ 
Sicht dem Wortlaut entiprehend, wie beim Bergleich mit der Wahsplatten: 
übertragung der Rede dur Rundfunt am 22. 5. 1935 ermittelt. 

* Aus diefer Zwangslage erwuhs der Zweite Bierjahresplan (f. aub u. 
>. 170. Anm. 1). 
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mäßigen Preis- und Lohngejtaltung erreicht wurde, hat man noch wenige 
Zahre vorher für gänzlich) unmöglid) gehalten. Allein es gelang nur da= 
durch, da wir hinter dieje jheinbar jo trodenen wirtjhaftlichen Maps 
nahmen die lebendige Energie der ganzen Nation Itellten. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Privates Eigentum fann nur das jein, was ein Menjch ji) erworben, 
erarbeitet hat; ein Naturproduft aber ijt nicht Privateigentum, das it 
Nationaleigentum. Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Die Initiative, die ... der Staat ergriff, hatte immer nur den Zwed 
und die Abjicht, die wirtichaftliche private Initiative zu erweden und 
damit das wirtihaftliche Leben Iangjam wieder auf eigene Füße zu ftellen. 

Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Man kann nicht eine Hödjftjteigerung der Produktion erreichen, indem man 
ein Prinzip verwirklicht, das jeder perjönlihen Initiative von vornherein 
den Todesitoß verjeßt. Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Wir wollen, daß alle Kräfte der Nation nubbringend in Erjheinung 
treten. Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Der alljährliche „Tag des Handwerks“ foll das deutijhe Bolt an die Be. 


deutung und Aufgabe des Handwerks erinnern und diejes jelbjt mit 
Meijter, Gejellen und Lehrlingen zur hödjften Pflichterfüllung für Volk 
und Vaterland mahnen. Der Schuß und die Förderung des Reiches werden 
hierbei dem deutihen Handwerk nicht fehlen!. 

Botfhaft zum „Tag des Handwerks“ in Braunfhweig am 28. 10. 1934. 


Mir verfuhen, unjeren Hausbejig wieder intakt zu maden. 
Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


In der Wirtfhaft darf nur das Können ausihlaggebend fein. 
Rede am 6. 7. 1933 in Berlin. 


Ich proteftiere dagegen, daß einer Führer eines Unternehmens wird, nur 
weil er dazu bejtimmt wird. Er muß von Jlatur aus dazu bejtimmt fein, 
und das erweilt fich durch) feine eigene Leiftung und Fähigkeit. 

Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 


Die immer mehr um fich greifende allgemeine Korruption zwang zur o= 

fortigen gründlichen Säuberung unjeres wirtjhaftlihen Lebens von den 

Erjheinungen eines gewiljenlojen Spefulanten= und Sreibeutertums. 
Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


18.0. 6. 92, Anm. 1. 
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©o fiher ein Arbeiter wider den Geijt einer wirfliden Volklsgemeinjhaft 
jündigt, wenn er ohne Rüdjiht auf das gemeinjame Wohl und den Be- 
tand einer nationalen Wirtichaft, geitügt auf feine Macht, erpreiferiieh 
Sorderungen ftellt, fo jehr aber bricht aud) ein Unternehmer dieje Gemein- 
Ihaft, wenn er durch) unmenfchliche und ausbeuterifche Art feiner Betriebs 
führung die nationale Arbeitskraft mißbraudt und aus ihrem Schweiße 
Millionen erwugert. „Mein Kampf“, ©. 374 (I, 333). 


So prüft der Bauer den Lohn feiner Arbeit, der Arbeiter den Verdienft 
feiner Stunden, der Handwerker den Stand feines Geichäftes, der Hause 
bejiger den Eingang feiner Mieten, der Unternehmer die Rentabilität 
feiner Yabrit genau jo wie der Erwerbslofe die Möglichkeit des Yindens 
einer Arbeit oder die Höhe jeiner Unterftüßung: Seder jpürt feine Not 
und fieht damit fie als das Wejentlihe und ihren Drud als den empfind- 
lijften an. Es find aber jhlimme Zeiten, in denen fi) darüber der Blid 
verliert, ohne die großen Gejege zu erfallen und zu berüdfichtigen, die, 
indem fie den Lauf des Gejamten bedingen, aud) das Leben der einzelnen 
geitalten. Proflamation am 11. 9. 1995 in Nürnberg. 


Der Rebensjtandard unferes Volkes ift nicht zu halten auf dem Wege einer 
Bureaufratijierung unjeres gejamten wirtihaftliden Lebens; nur wenn 
es uns gelingt, die eminenten, fchöpferifgen, perfönliden Werte aller zum 
Einjag zu bringen und ausleben zu lafjen, wird die Gefamtfumme unjerer 
Nationalfähigkeiten nüglih zur Yuswirkung fommen. 

Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Ih bin glüdlih, daß der deutiche Arbeiter trof den zum Teil geradezu 
unmöglichen Zohnjägen dies (daß es zunädft erjt notwendig ift, den le&ten 
Mann in die Produktion zu bringen) begriffen hat; es ilt aber traurig, 
daß manche Unternehmer dergleichen Fragen verjtändnislos gegenüber: 
itehen, anjıheinend in dem Glauben, der heutigen Epode der Wieder: 
anfurbelung der deutihen Wirtjhaft in einer beionderen Dividendenhöhe 
Ausdrud verleihen zu müljen. Wir werden von jegt ab jedem Berfud), 
diefe Steigerung herbeiführen zu wollen, mit allen und den entjchlofjfenften 
Mitteln gegenüberzutreten willen. Hede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Rohn und Dividende, fie müljen, jo jhmerzlich es in diefem erfien Falle 
aud fein mag, zurüdtreten gegenüber der überlegenen Erfenntnis, daR 
wir erit die Werte jchaffen müjjen, die wir dann zu verzehren gedenfen. 
Möge bejonders jeder Unternehmer begreifen, daß die Erfüllung der uns 
wirtihaftlich gejtellten Aufgaben nur möglich ijt, wenn ji alle in den 
Dienft diejer Aufgabe ftellen unter Hintanfegung ihrer egoijtiichen Eigen: 
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fucht. Mögen fie aber weiter einfehen, daß ein Scheitern an diejer Aufgabe 
nicht nur einige Millionen neue Wrbeitsloje bringen würde, jondern das 
Ende und den Zujammenbruh unjerer Wirtihaft und damit vielleicht 
des deutihen Volkes. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Am Tage der Begründung unjerer nationaljozialiftiihen Bewegung bes 
herrihte uns [Hon die Überzeugung, daß das Schidjal des deutihen Men- 
ichen ungertrennlich verbunden ijt mit dem Schidjal der gejamten Nation. 
Wenn Deutihland verfällt, wird nicht der Arbeiter in jozialem Glüd ge- 
deihen und genau jo wenig der Unternehmer, und nicht der Bauer wird 
fi) dann retten und nicht der Mitteljtand: Nein, der Ruin des Reiches, 
der Verfall der Nation ift der Ruin und der Verfall aller! 

Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932, 


Der Wagemut unferer Unternehmer Hat uns auf vielen ... Gebieten die 
größten wirtihaftliden Einrihtungen aufgebaut‘. 
Rede am 14. 2. 1935 in Berlin. 


Der nationalfozialiftiihe Arbeitgeber muß willen, dab das Glüd und die 
Zufriedenheit feiner Arbeitnehmer die Borausjegung für die Erijtenz und 
Entwidlung jeiner eigenen wirtijhaftlichen Größe ift. 

„Mein Kampf“, ©. 676 (II, 240). 


Ein nationalfozialiftiicher, völkiicher Staat ... joll an Stelle des Maffen- 
fampfes der beiden großen Gruppen — Arbeitgeber: und Arbeitnehmer: 
tum — [der in feinen Folgen als Produftionsminderung ftets die Volls- 
gemeinjhaft insgejamt jhädigt!] die Nechtsjorge und den Redhtsihuß aller 
übernehmen. „Mein Kampf“, ©. 677 (II, 241). 


Bejonders fra jehen wir diefe Krije (im Verhältnis zwilhen Kapital, 
MWirtihaft und Volk) im Verhältnis unferes Arbeitnehmers zu unjerem 
Arbeitgeber; bier hat die Krije einen Höhepunft erreicht wie in feinem 
anderen Qande der Welt. Wenn dieje Krije nicht gelöjt wird, dann werden 
alle anderen Berfudhe, der Wirtihaftsnot Herr zu werden, auf die Dauer 
vergeblich fein. Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Die deutihe Wirtihaft Hat früher mit Hunderten an Millionen Mart 
jährlich den Streit und Hader der Organijationen untereinander bezahlt, 
die Arbeitnehmer und Arbeitgeber zerrijjen und in zwei feindliche Streiter 


: Zur Bewertung der dt. Arbeitnehmer f. o. ©. 147, 8; 147, 9. 
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verwandelt hatten. Der Gejamtverluft am! Nationalvermögen dur Streit 
und Yusjperrung war ein gewaltiger. Der nationaljozialiftiihe Staat hat 
dieje primitiven und finnlojen Methoden des Ausgleichs der wirtjhaft- 
lichen Interefjen bejeitigt. Die Erjparnijfe, die der Wirtjehaft dadurch im 
gejamten zugute fommen, find außerordentliche. 

Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Den Wirtihaftstammern jelbit wird die Verpflihtung zur Inbetrieb- 
haltung der nationalen Wirtihaft und zur Bejeitigung von dieje jchädi- 
genden Mängeln und Fehlern obliegen. Was heute (im marziftiihen 
Vorjanuar) durh die Kämpfe von Millionen ausgefohten wird, muß 
dereinft in Ständefammern und im zentralen Wirtihaftsparlament jeine 
Erledigung finden. Damit toben nicht mehr Unternehmertum und Arbeiter 
im Lohn: und Tariffampf gegeneinander, die wirtihaftlide Erijtenz 
beider jhädigend, jondern Löjen diefe Probleme gemeinjam an höherer 
Stelle, der über allem jtets das Wohl der Voltsgejamtheit und des Staates 
in leuchtenden Lettern vorjchweben muß. „Mein Kampf“, ©. 677 (II, 241). 


Gemeinjame Arbeit aller an der Erhaltung und Sicherung unferes Voltes 
und feines Staates entjprehend den dem einzelnen angeborenen und durd 
die Bollsgemeinihaft zur Ausbildung gebraten Fähigkeiten und Kräften?. 

„Mein Kampf“, 6. 677 (II, 241). 


Nur kurzjihtige Borniertheit, wie man fie leider häufig in unferen Unter: 
nehmerfreijen findet, fann verfennen, daß es auf die Dauer feinen wirt- 
ihaftlihen Aufihwung für fie gibt und damit aud feinen wirtihaftlichen 
Nußen mehr, wenn die innere völfiihe Solidarität unferer Nation nicht 
wiederhergejtellt wird. „Mein Kampf“, ©. 370 (I, 329). 


Der Staat ift nit der Büttel eines Unternehmers oder eines Arbeit: 
nehmers, jondern er jteht über beiden Interefjenten und jorgt für Einig- 
feit nad) den Gejegen der Billigfeit, des Nehtes und der Vernunft, die 
für uns alle glei find. Und wer fie nicht befolgen will, wird erfahren, 
daß über jeinem Eigennuß der Gemeinnuß der Nation fteht, der dur) uns 
jeine Repräjentation erfahren hat! Rede am 16. 5. 1934 in Berlin. 





1 Die Wiedergabe: „...an...dadurd zugute fommen ...“ im Erftdrud („Bölf. 
Beob.“, 47. Ig,, 122. der Blner. Ausg.) entipricht nidt dem Wortlaut, wie felt- 
geitellt durch Vergleich mit der Wachsplattenübertragung der Rede durch Rund» 
tunf am 2. 5. 1934. 

: Bolksausg.“ 44, Münd. 1933, S. 677, verfehentlih: „...ver... Kräfte.“ 


1 Siebartb, Hitlers Wollen 
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Kationaljozialiitiihe Arbeitnehmer und nationaljozialiftiihe Arbeitgeber 
find beide Beauftragte und Sachmwalter der gejamten Volfsgemeinihaft. 
„Mein Kampf“, ©. 676 (II, 240). 


Mir wilfen, daß unfere Wirtihaft nicht emporfommen fann, wenn nicht 
eine Spntheje gefunden wird zwiihen der Freiheit des fchöpferiihen 
Geiftes und der Verpflichtung dem Bolksganzen gegenüber. Es wird daher 
auch unjere Aufgabe jein, den Verträgen die Bedeutung zu geben, die 
ihnen zulommt; der Menfch lebt nicht für Verträge, jondern die Verträge 
find da, das Leben der Menjchen zu ermöglichen. 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Es ilt ... ein Trugihlug zu glauben, daß man auf die Dauer die Wirt: 
ihaft in Binnen: und Erportwirtichaft teilen fünnte. Das wirtihaftliche 
Leben ijt eine Zunfttion des gejamten Volkstörpers. Sm großen gejehen, 
wird dieje Yunktion entweder einen gejunden und normalen Verlauf 
nehmen und dann allen zugute fonımen, oder fie wird verjagen und dann 
ebenjo alle in Mitleidenjhaft ziehen. Kede am 17. 8. 1934 in Hamburg. 


Auf die Dauer wird die madtpolitiiche Sicherheit um jo größer jein, je 
mehr es uns gelingt, fie wirtichaftlic) zu untermauern!. 
Rede am 6. 7. 1933 in Berlin. 


2. Das Finanz, Banf- und Börfenwefen. 


Der Staat ijt nicht die Plantage fremder Kapitalsinterejjen! Das Kapital 
ift nicht die Herrin des Staates, jondern fein Diener. 

Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 
Wir find Heute (dur die marriftiiche Finanzpolitik feit 1918 bis zur 
Sanuarrevolution) jo weit, daß ein Sehzig-Millionen-Volf fein Shidjal 
im Willen von ein paar Dubend jüdiiher Bantfiers fieht. 

Rede am 18. 9. 1922 in Berlin. 
Das „Altienwejen“ fam empor und dadurh wurde nah und nad die 
Börfe zum Dirigenten der gejamten nationalen Volkswirtihaft. Inhaber 
diejer Injtitution waren aber... ausnahmslos Iuden. 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


: Grundlegend das „Gejeß zur Vorbereitung des organischen Aufbaues der deut: 
ihen Wirtihaft“ vom 27, 2. 1934, Erite Ange Ring dazu vom 
27. 10. 1934. — Einihneidend aud) das „Gejeg über Veitellung eines Reichs: 
fommifjars für ee. dom 5. 11. 1934. Durch Gefeß nom 4. 12. 1934 
wurden die Befugnijle des Reihsfommilfars auf alle Güter und Leiltungen aus: 
geweitet, und durch Gejeg nom 29. 10. 1936 wurde ein dem Beauftragten für 
ten Bierjahresplan unterjtehender Reihsfommilffar f. d. Preisbildung eingefegt. 
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Eine jhwere wirtihaftlihe Verfallseriheinung war das langfame Aus: 
[Heiden des perjönlihen Beligrehtes und allmähliche Übergehen der ge- 
lamten Wirtihaft in das Eigentum von Witiengejellihaften. 

„Mein Kampf“, ©. 256 (I, 233). 


Das internationale Börjenkapital wäre nicht denkbar und wäre nie ge- 
fommen ohne jeine Begründer, den übernationalen, weil jtreng nationalen 
Juden. Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Das Problem unjerer furz- und langfrijtigen äußeren Verfhuldung: Die 
völlige Beränderung der Berhältniffe auf den Warenmärkten der Welt 
erfordert eine Anpafjung. Nur aus einer vertrauensvollen Zujammen- 
arbeit fann eine wirflihe Behebung der allgemeinen Sorgen erwadjen. 
Zehn Sahre eines aufrihtigen Friedens werden für die Wohlfahrt aller 
Nationen nüßlicher jein als dreißig Iahre langes Verrennen in die Be- 
griffe von Giegern und Befiegten. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Mir willen ..., weldes die Borausjegungen für einen gefunden Lei» 
fungsaustaufch zwifchen den Völkern der Erde find; denn Deutichland 
ift jahrelang gezwungen gemwejen zu Leiftungen ohne Gegenleijtungen. 
Daraus ergibt fi, daß die Aufgabe, Deutihland als ein tätiges Glied 
des Marenaustaufhes zu erhalten, weniger eine handelspolitijhe als 
eine finanzpolitijche ift. Rede am 23. 3, 1993 in Berlin. 


Der Verjud, eine jolde Entwidlung (die Deutihland auferlegten Repa- 
rationszahlungen bewirkten den Rüdgang des Erports der Gläubiger: 
ftaaten) dadurd) abzuwenden, daß eine Bejchhräntung des deutihen Erports 
durch, Kreditgewährungen zur Ermöglihung der Zahlungen ausgeglichen 
wurde, war wenig umfihtig und im Endergebnis falih. Denn die Um- 
Ihuldung der politiihen in private Verpflichtungen führte zu einem Zins» 
dienit, dejfen Erfüllung zu denjelben Ergebniffen führen mußte. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Das Shlimmite ... war, daß die Entwidlung des binnenwirtihaftliden 
Lebens fünjtlic) gehemmt und vernichtet wurde. Der Kampf auf den 
Weltabjagmärkten durd) dauernde Preisunterbietungen führte zu einer 
Überjpigung der NRationalifierungsmaßnahmen in der Wirtihaft. Die 
Millionen unjerer Arbeitslojen find das Iette Ergebnis diejer Entwid- 
fung. Wollte man aber die Reparationsverpflihtungen auf Sadlieferun: 
gen beihränfen, dann mußte dies zu einer nicht minder großen Schädi- 
gung der Binnenerzeugung der aljo beglüdten Völker führen. Denn Gad)- 
lieferungen in dem in Frage fommenden Umfange find nit denkbar, 
ohne den Beitand der eigenen Produktionen der Völker auf das jtärffte 
u gefährden. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


11" 
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Es ift die Schuld des Verfailler Vertrages!, eine Zeit eingeleitet zu haben, 
in der finanzielle Redhenkunft die wirtihaftlihe Vernunft umzubringen 
Icheint. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


SH fehe.... in dem einfeitigen Überwucjern unjeres Zins: und Leihfapie 
tals eine langjame, aber fihere Erdrofjelung der Wirtihaft genau wie in 
der einjeitigen Betonung des Nur-WirtiHaftlihen eine allmählie Er: 
drofjelung des Volkes! 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Solange man uns eine Jahgemäße und unjerer Kraft entiprechende Nege- 
fung unjerer Auslandsjhulden nicht zugebilligt hat, find wir leider zur 
Aufrechterhaltung unjerer Devijen-Zwangswirtihaft? gezwungen. Die 
Reichsregierung ift auch um deswillen verpflichtet, den gegen den Abfluß 
des Kapitals über die Grenzen errichteten Damm aufrehtzuerhalten. Wenn 
die Reihstegierung fi von diejfen Grundjägen leiten läßt, ift bejtimmt 
zu erwarten, da wachlendes Verjtändnis des Auslandes die Eingliede- 
rung unjeres Reiches in den friedlichen Wettbewerb der Nationen er: 
leichtert. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Aud) dies ift eine Aufgabe unjerer Bewegung, daß fie jhon heute von 
einer Zeit finde, die dem einzelnen das geben wird, was er zum Leben 
braudt, aber dabei den Grundjat hodhhält, dak der Menih nit aus- 
ihlieglih um materieller Genüffe willen lebt. Dies joll dereinft feinen 
Ausdrud in einer weije bejhränften Staffelung der Verdienite finden, die 
au dem legten redlich Arbeitenden auf alle Fälle ein ehrliches, ordent- 
liches Dajein als Volfsgenofje und Menid ermöglicht. Man jage ja nicht, 
daß dies ein Idealzuftand ei, wie ihn diefe Welt ... tatjählich nie 
erreichen werde. „Mein Kampf“, ©. 486 (II, 76). 


Um das FZunftionieren der nationalen Wirtihaft fiherzuftellen, war es 
notwendig, zunädjit eine unbebdingte Ruhe in die ewige Bewegung der 
Lohn: und Preisbildung zu bringen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Die nationaljozialiftiiche Wirtihaftsführung ging ... von einem Grundfaß 
aus: Unter feinen Umjtänden können wir eine Erhöhung der Löhne oder 


16, 0. ©. 53, Anm. 1. 


® Befanntmahung des Gejehes über die Devijenbewirtihaftung und der Durd- 
führungsperordnung zum Gef. über die Devijenbemirtihaftung nom 4. 2. 1935, 
1. Durhführungsverordnung vom 4. 2. 1935, 2, vom 24. 7. 1935, 3. vom 1. 12, 
19355, 4. vom 23. 12, 1935, 5. nom 25. 5. 1936, 6. vom 28. 10. 1936, 7. vom 
19. 11. 1936, 8. vom 17. 2. 1937, 9. vom 20. 2. 1937, 10. vom 16. 9. 1937. — 
Ferner Richtlinien f. d. Devijen-Bemwirtihaftung vom 19, 12. 1936 u. Gef. gegen 
Wirtihaftsjabotage vom 1. 12. 1936. 
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Gehälter und unter feinen Umftänden aber aud) eine Erhöhung der Rreije 
geftatten; denn jeder folhe Vorgang bedingt automatilch als "olgeerichei- 
nung aud) das Eintreffen des zweiten. 


Proffamation am i1. 9. 1935 in Nürnberg 


Die Regierung wird grundfäglih Währungserperimente vermeiden. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Eine Inflation nah Art der Novemberregierung ift für uns undenkbar. 
Alle laufenden Ausgaben werden aus dem ordentlihen Etat beitritten, 
dauernde Anlagen werden zu gegebener Zeit aus dem Anleiheetat 


finangiert. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Wir waren ... aud) in diefem Jahr — und werden es genau jo in der 
Zufunft fein — des unverrüdbaren Willens, das deutiche Volk nit in 
eine neue Inflation hineintaumeln zu lafjen. Dazu muß aber heute nod 
jede Lohnerhöhung genau jo wie jede PRreisfteigerung führen. Wenn daher 
auch jegt gewiljenlofe Egoiften oder gedanfenlofe Dummföpfe aus irgend- 
einer Verfnappung, die immer wieder fommen kann, das Redht zu Preis: 
fteigerungen ableiten, jo würde diejes Verhalten dann, wenn die Regie- 
rung nachgeben wollte, zwangsläufig die uns befannte Schraube der Jahre 
1921/23 wieder in Bewegung bringen und damit zum zweiten Male dem 
deutichen Volk eine Inflation beicheren. Wir werden daher jolhe Elemente 
von jett ab mit einer brutalen Rüdfihtslofigkeit angreifen. 

Proffamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Gewiß hätte fich die Regierung mande Sorgen wenigftens vorübergehend 
erleichtern fünnen, wenn fie vielleicht bereit gewejen wäre, die deutjche 
Reichsmark jo, wie das andere Staaten mit ihren Währungen gemadt 
haben, ebenfalls „abzumwerten“. Wir haben dies unterlaffen: Erjtens: weil 
wir dadurd) allerdings vielleicht uns felbft Sorgen eripart haben würden, 
aber Millionen Voltsgenoffen früher oder jpäter in um fo größere Sorgen 
geltürzt hätten, nämlich in die Sorgen derjenigen, die im Vertrauen auf 
den Staat ihre Spargrojhen wieder entwertet gejehen haben würden. Und 
zweitens: wir glauben überhaupt nicht, dag durd diefe Methoden die 
internationale Weltfrije behoben werden ann, fondern wir find im Gegen: 
teil der feljenfeiten Überzeugung, daß die Borausjegung zur Behebung der 
internationalen Wirtjhaftskrife die Aufitellung eines Syitems feiter Wäh- 
rungen ift. Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir Ihügen den Ertrag jeder ehrlichen Arbeit, redliche Erjparnilfe und 
redlihes Eigentum. Rede am 21. 3. 1984 in Unterhading. 
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Alles ... war... nur möglich durch die Sicherung unferer Währung; 
denn nicht durch Teichtfinnige Experimente haben wir dieje (innenpoli- 
tiihen) Maßnahmen ermöglicht, im Gegenteil: in derjelben Zeit ift es 
uns gelungen, die finanzielle Lage des Reiches, der Länder und der Kom: 
munen entjheidend zu beifern und in Ordnung zu bringen. 

Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Bei alldem wurde verjudt, das volllommen zerrüttete Yinanzleben des 
Reiches, der Länder und der Kommunen durd) großzügige Maßnahmen! 
einerjeits und brutalfte Sparfamfeit andererjeits in Ordnung zu bringen. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Wir haben den Kampf für die Sanierung unjerer Yinanzen aufgenom- 
men; gewaltige Umjhuldungs- oder Entjhuldungsprojefte find verwirf- 
licht oder in Vorbereitung. Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Mir gedenken ..., nicht nur feine neuen Shulden zu madhen, fondern haben 
im Gegenteil unjere internationalen Schulden wejentlich vermindert. Da- 
bei ift es uns gelungen, bei den Auslandsverjhuldungen die Zinsjäge zum 
Teil zu erniedrigen und ebenjo aud) den innerdeutjchen Zinsjaß zu jenten. 

Broflamation am 11. 9. 1985 in Nürnberg. 


(Es) werden gewaltige Summen angewendet für die Ermäßigung pro- 
duftionstötender Steuern?, rund dreihundert Millionen Steuergutjcheine 
fommen der nationalen Wirtihaft in diefem Jahre zugute. 

Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Wir können mit Genugtuung feititellen, daß fi im abgelaufenen Jahre 
die Spareinlagen allein um rund eine Milliarde in Deutichland erhöht 
haben. Es ijt uns weiter gelungen, die fejtverzinslihen Werte in ihrem 
Kurs jo zu fteigern, daß damit eine Genfung des Zinsniveaus praftiid 
eintrat. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Mir werden auch in der Zufunft fortfahren, die Schuldenlaften zu erleidh- 
tern, die KRapitalbildung zu fördern, und wir werden uns dabei feiner 


1 Bat. au: „Gejet zur Vereinfahung und Verbilligung der Verwaltung“, 27. 2. 
1934, „Erite Verordnung zur Vereinfahung und Verbilligung der Reichsfinanz- 
verwaltung“, 28. 2. 1934; Zweite, 23. 3. 1934. — Die einheitliche Lenkung der 
Kredit: und Kapitalmarktpolitit wurde gefichert dur „Gejeg über Gtaats- 
banfen“ vom 18. 10. 1935. Dadurd) zugleich Aufficht über Staatsbanfen von 
Ländern aufs Reich übergegangen. — Grundjäge über den FZinanz: und Laiten- 
ausgleich zwifhen Ländern u, Gemeinden (Gemeindeverbänden) nom 10. 12. 1957. 
°GS. o. Xbjchnitt IN, 1 über grundlegende Veränderungen des Steuerweiens, 
die fih auf die Wirtihaft im großen ausgewirkt haben. 
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Mittel bedienen, die irgendwie die Achtung vor Eigentum oder Vertrags: 
rechten hintanjegen. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhaching. 


Das Vertrauen der deutihen Sparer wird aud) in Zukunft von der Ne: 
gierung durd; feinerlei willfürliche Eingriffe und dur, feinerlei leicht: 
finnige Sinanzgebarung enttäujcht werden. 

Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Der Sieg fann uns nicht fehlen! Denn unjer gerechter und notwendiger 
Kampf gegen die internationale Börjendiktatur gilt einzig der Wieder: 
aufrichtung unjeres heikgeliebten deutihen Vaterlandes. 

Rede am 21. 8. 1923 in Münden. 


3. Die Induftrie. 


Keine Wirtihaftspolitit ohne Schwert, feine Induftrialifierung ohne 
Mad. Rede am 10. 4. 1923 in Münden. 


Hodöfen können beriten, Kohlengruben erjaufen, Häufer mögen zur Ache 
verbrennen — wenn nur ein Bolf dahinter aufiteht, jtark, unerjhütterligy, 
zum Lebten entjehloffen! Denn wenn das deutihe Volt wieder auferjteht, 
dann wird aud) das andere alles wieder auferjtehen. 


Rede am 21. 8. 1923 in Münden. 


Seine (des Bauern) Gefunderhaltung ift ... die erjte Vorausjegung für 
das Blühen und Gedeihen unjerer Induftrie, des deutihen Binnenhandels 
und des deutichen Erports ... Was die Gejamtwirtihaft einjhlieglih 
unjerer Erportinduftrie dem gejunden Sinn des deutjchen Bauern ver- 
dankt, fann überhaupt dur fein Opfer gejhäftliher Art abgegolten 
werben. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die Induftrien werden fid) gezwungenerweile immer mehr und mehr 
rationalifieren, d. 5. Steigerung ihrer Leijtungsfähigfeit bei Genfung 
ihrer Arbeiterzahlen. Wenn aber dieje Menjchen nicht mehr in neu eriloj- 
jenen Berufszweigen, neu erihlojienen Induftrien untergebracht werden 
fönnen, dann heißt das, daß langiam drei Volfstonten angelegt werden 
müffen: Das eine heißt Landwirtihaft — von diejfem Grundoolfsfonto 
hat man einft die Menjcdhen für das zweite Konto eingejpart; dieles zweite 
Konto war das Handwerk und jpäter die Induftrieproduftion; jest wird 
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aus diejem zweiten Konto wieder eine Einjparung an Menjhen vor: 
genommen, die man hinüber auf das dritte Konto, Arbeitslofigfeit, jchiebt. 
Rortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf, 


Deutichland, England, Frankreih und außerdem aus niht zwingenden 
Gründen die amerifanifhe Union und eine ganze Reihe von Kleinftaaten 
find Induftrienationen, angewiejen auf Export. Nach) Beendigung des 
Krieges haben alle diefe Völker einen von Gebraudsartifeln ziemlid 
geleerten Weltmarkt vorgefunden. Nun jtürzten fi die durch den Krieg 
bejonders willenichaftlich-theoretifch genialifierten Induftrie- und Yabri: 
fationsmethoden auf diefe große Leere, begannen, die Betriebe umzuftellen, 
Kapitalien zu invejtieren und unter dem Jwang der inveftierten Kapi- 
talien die Produktion auf das Sußerite zu fteigern. Diejer Progek 
fonnte zwei, drei, vier, fünf Sahre gut gehen. Er fonnte weiter gut gehen, 
wenn entjprechend der rapiden Steigerung und Berbefjerung der Produf: 
tion und ihrer Methoden neue Abjagmöglicgkeiten gejhaffen wurden... 
Mir jehen aber, daß jeit dem Weltfriege eine wejentliche Erweiterung der 
Abjagmärkte nicht mehr ftattfand, im Gegenteil, daß fie dadurd) relativ 
zulammenjchrumpften, daß die Zahl der erportierenden Nationen fi lang- 
fam fteigerte und daß eine Unzahl früherer Abjagmärkte felbit indujtriali- 
fert wurden. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düfleldorf. 


Die deutihe Automobilinduftrie war jelbit angeftekt von der Auffafjung 
des Fururiöjen Charakters diejes neuen Verfehrsmittels und bradte dies 
in ihren Produftionsprogrammen fonjtruftiv und preismäßig mehr oder 
weniger unflug zum Ausdrud. Die deutihen Regierungen aber bemühten 
ih ihrerfeits, dur) Maknahmen der Beiteuerung! jowohl als der behörd- 
li} geleiteten Verkehrspolitik den marrijtiihen Grundjäßgen diefem neuen 
Quzusartifel gegenüber eindringlid Geltung zu verjchaffen. Diefen ver- 
einten Bemühungen mußte es gelingen, die Ausbreitung und Entwidlung 
des neuen Verfehrsmittels, wenn aud) langjam, jo do fiher abzumwürgen, 
und es gelang ihnen ... Wenn aber irgendwo, dann mußte gerade hier 
zum entilofienen Angriff des neuen Regiments angejeßt werden. 

Rede am 8. 3. 1934 in Berlin. 


Bor wenigen Monaten erit ijt es der deutihen Induftrie gelungen, dur 
die Yabrifation eines neuen Bolfsempfängers eine enorme Anzahl von 
Radivapparaten auf den Markt zu bringen und abzufegen. Ich mödte es 
nun als die bedeutendite Aufgabe für die deutihe Kraftwageninduftrie 
hinftellen: immer mehr den Wagen zu fonftruieren, der ihr zwangsläufig 
eine Millionenjhicht neuer Käufer erichließt?. 

Br Rede am 8. 3. 1934 in Berlin. 
16. o. ©. 154, Anm. 2, 

? Zum Bau des Volfswagens verkündete der Führer die Einzelheiten am 
26. 5. 1938 auf einem Werfplaß bei Yallersleben. 
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Es muß möglid) fein, dem deutihen Volk einen Kraftwagen zu Ihenten, 
der im Preis nicht mehr fojtet als früher ein mittleres Motorrad und 
defjen Brennftoffverbraud mäßig ilt. Rede am 14. 2. 1985 in Berlin. 


Es ift ... der Wille der nationaljozialiftiihen Staatsjührung, dur die 
Förderung des Automobilwejens nicht nur die Wirtihaft anzufurbeln und 
Hunderttaufenden von Menjchen Arbeit und Brot zu geben, jondern damit 
aud immer größeren Mafjen unjeres Volkes die Gelegenheit zu bieten, 
diejes modernite Verkehrsmittel zu erwerben. 

Rede am 8. 3. 1934 in Berlin. 


Menn wir bedenken, da& in der deutihen Automobilinduftrie und in den 
Zubehör- und Reparaturwerfitätten jowie im Baugewerbe, das für 
Fabrifen und Garagen tätig ift, jährlich jhon jeßt über 600 000 Menjhen 
beihäftigt find, und wenn wir zu ihnen no rechnen die rund 400 000 
direft oder indireft am Bau der Reichsautobahnen und am Ausbau unjerer 
Straßen Beihäftigten, dann ergibt dies eine Zahl von zund 1 Million 
Menihen, die heute in diejer Wirtichaft ihr Brot verdienen. Bei einem 
Andauern der früheren (vor der Machtergreifung) Verhältniffe würden 
aber vielleicht feine 20 v. H. von diejer Zahl Arbeit und Ausfommen 
finden. D. h.: die gefamte Kraftverfehrswirtichaft einjchließlich des Straßen 
baus entlaftet das Reich um mindejtens 4500 Millionen RM. dank der 
heutigen Entwidlung allein an Arbeitslojen- und Fürforgeunterjtügungen. 
Sie jhafft darüber hinaus aber ein Steuerauffommen, das insgejamt 
diefem Betrage nur wenig nadjitehen dürfte! 

Rede am 14. 2. 1935 in Berlin. 


Ich kann mid) ... auch Heute nur wieder zu dem Programm befennen, das 
vor zwei Iahren aufgejtellt wurde und das unterdeilen jo überaus reiche 
Früchte getragen hat. Hödjites behördlidhes Entgegentommen und hödjite 
Rüdfihtnahme auf den Kraftwagenverfehr und die Kraftwageninduftrie, 
ftarfe piyhologijhe und materielle Zörderung und Sicherung des Ver: 
fehrs durch die piychologiic überhaupt nicht zu ermefjende Bedeutung des 
Baues unjerer Reihsautoftraßen. Rede am 14. 2. 1935 in Berlin. 


Unjere Wagen und Motorräder find nicht nur die ihnelliten, jondern wir 
fönnen mit Stolz jagen: au mit die beiten der Welt. Möge id) Diejer 
Leiftung einer einzigartigen Solidarität der deutihen Arbeit nun aber 
aud) der deutihe Konfument anjhliegen. Unjere Ingenieure und Arbeiter 
fönnen ftolz jein, jolhe Wagen zu bauen. Möge der Deutihe jtolz genug 
jein, fih ihrer aud) zu bedienen! Rede am 14. 2, 1935 in Berlin. 
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Die deutiche Automobil- und Motorradinduftrie hat im wejentlichen die 
Hoffnungen erfüllt, die auf fie gefegt wurden und gejegt werden mußten. 
Rede am 8. 3. 1934 in Berlin. 


(Es) fand eine großzügige territoriale Neuordnung unferer Induftrie ftatt. 
Denn das deutiche Volt muß bei alldem in Betracht ziehen, daß wir nicht 
nur für die privatwirtihaftlihen Bedürfniffe zu Jorgen hatten, jondern 
aud) für die materiellen der Wiederherjtellung der deutichen Wehrmadt. 

Proflamation am il. 9. 1935 in Nürnberg. 


Was die deutihe Induftrie in den Hinter uns liegenden Jahren geleiftet 
bat, it bewunderungswürdig. Rede am 8. 3. 1934 in Berlin. 


Wir Haben in diefen anderthalb Jahren wirtihaftlich gearbeitet; denn, 
hätten wir es nicht getan, dann würden jegt nicht wieder die Schorniteine 
unjerer deutihen Sabrifen und Werkjtätten rauden. 

Rede am 27. 8. 1934 auf dem Chrenbreitftein. 


Snduftrien wurden aufgelodert, neue Induftrien gegründet. 
Proffamation am 5. 9. 1934 in Nürnberg. 


Wir wollen ... den Fabrifanten und Induftriearbeiter in den Stand 
legen, mögliäft produftio zu arbeiten, unferem Land dur) ünftlihe Erjat- 
produfte das, was ihm an NRohmaterialien mangelt, nad) Möglicfeit 
liefern!. Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 


Soweit ... unjer Export nicht die Mittel zum Einfauf der uns notwen- 
digen Nohftoffe und Lebensmittel zur Verfügung ftellt, haben wir uns 
entihloffen, Dur die Produktion eigener Werfitoffe Deutfchland vom 
Import unabhängig zu maden, und zwar handelt es fi) hierbei nicht um 
„Erjagftoffe“, jondern um vollftändig ebenbürtige, gleiche oder neue 
Stoffe. PBroflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


! Das ijt der Zwed des Zweiten Vierjahresplans, der vom Führer und Reichs- 
fanzler am 9. 9. 1936 in Nürnberg verfündet und mit deifen Durhführung 
Miniterpräfbent Generalfeldmarigall Herm. Göring (18. 10. 1936) beauftragt 
wurde, 


:&. o. Anm. i. 
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4, Die Tednif. 


Der deutjhe Ingenieur und Tehniker, unjere Phyfiter und Chemitler, fie 
gehören zu den Bahnbredern auf diejer Welt‘. 
Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Unfere Ingenieure gehören und gehörten zu allen Zeiten zu den tüdhtigften 
und fähigften Technitern der Welt. Rede am 14. 2, 1935 in Berlin. 


Das deutiche Volt jelhft befigt im Durdiehnitt eine außerordentlich hohe 
tehniiche Fähigkeit und Veranlagung. Rede am 14. 2. 1935 in Berlin. 


Die moderne Tehnit zwang den Menihen, eigene Wege zu Juchen. Aus 
Zwed und Material wurden nur gormen gefunden und entwidelt, die in 
der Nfthetif vieler Majchinen 3. B. mehr griehiichen Geift atmen als 
mandes jhlecht nahempfundene Bauwerk. Diejes gewaltige Neugebiet hat 
als Neuland die geiftigen Denfmäler eines eben|o modernen wie äfthetiih 
befriedigenden Schaffens aufzuweijen. Bon hier aus geht über die neu- 
artigen Baujtoffe wie Stahl, Eijen, Glas, Beton ulw. die Entwidlung 
zwangsläufig einen den Bauzweden und diefen Materialien entjprechen- 
den Weg. Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Eine ganze Anzahl... großer Arbeiten, Kanalbauten, Staumerfe, Brüden 
laufen mit. Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


In der Stunde, in der wir hier (an der Bauftelle Unterhading der 
Reihsautobahn Münden— Landesgrenze zur Eröffnung der Frühjahrs- 
offenfive 1934 gegen die Arbeitslofigfeit) vereint find, wird im Norden 
des Reiches in Niederfinom: ein Niejenwerk deutider Ingenieurfunft 
und deutjcher Arbeit und Schaffenstraft der Benußung übergeben: das 
größte Schiffshebewerk der Welt. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhadhing. 


Denn es ift ein jhönes Bemwußtiein, an einem Werfe mithelfen zu dürfen, 
das nicht den Intereffen eines einzelnen dient und nicht im Beliß des ein- 
zelnen ift, jondern allen gehört und viele Sahrhunderte lang allen 
dienen wird. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


ı Shre Genialität durh Adolf Hitler aufgerufen aut größten Unabhängig- 
madhung der deutihen Wirtihaft vom Ausland — im Zuge des Zweiten Biers 
jahresplans (verfündet am 9. 9. 1956 in Nürnberg). 

2 Rrov. Brandenburg, Kr. Oberbarnim. 
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5. Der Handel und PVerfehr. 


Induftrie und Handel treten von ihrer ungejunden führenden Stellung 
zurüd und gliedern fih in den allgemeinen Rahmen einer nationalen 
Bedarfs: und Ausgleihswirtihaft ein. Beide find damit nicht mehr die 
Grundlagen der Ernährung der Nation, jondern ein Hilfsmittel derfelben. 
Indem fie nur mehr den Ausgleich zwildhen eigener Produktion und Be- 
darf auf allen Gebieten haben, machen fie die gejamte Volfsernährung 
mehr oder weniger unabhängig vom Auslande, helfen alfo mit, die Srei- 
heit des Staates und die Unabhängigkeit der Nation bejonders in fhwe- 
ren Tagen ficherzuftellen. „Mein Kampf“, ©. 151 (I, 143). 


Die nationaljozialiftiige Regierung war... entihloffen, unter feinen Um- 
Händen in die alte Schuldenwirtichaft zu verfallen, fondern grundjäßlic 
nur fo viel einzufaufen, als wir felbft wieder verkaufen können. Wenn der 
eine oder andere es vielleicht als bedauerlidh empfindet, daf diejer oder 
jener Lurusartifel oder meinetwegen aud) Gebraudsgegenftand in Deutich- 
land nicht zu Haben ift, weil wir ihn nicht einführen, dann mag diejer 
würdige Vollsgenoffe Folgendes zur Kenntnis nehmen: Wir haben Sorgen 
genug, das deutjche Volk zu ernähren. Es interejjiert uns nicht, ob diejer 
oder jener Luzusartifel nad Deutihland gebracht werden kann, jolange 
wir nit für jeden einzelnen Volfsgenofjen das ausfümmliche Leben fidher- 
jtellen können. Wer aber glaubt, daß er ohne folche Verjchönerungen feines 
Dafeins nicht austommen kann, der mag unferem leider Gottes armen 
Deutihland den Rüden fehren und dorthin gehen, wo für folhe Bedürf- 
nilfe mehr Verftändnis und reichere Gelegenheiten zur Befriedigung vor- 
handen find, Proflamation am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Um die uns fehlenden Lebensmittel und Rohftoffe einzufaufen, hat die 
Regierung verjuht, den deutichen Export aufrechtzuerhalten. Und tat- 
ählich ift die Beteiligung Deutihlands am internationalen Handel troß 
dem jüdilhen Weltboyfott in feinem größeren Umfang zurüdgegangen 
als der Außenhandel der anderen Länder aud). 
Proflamation am 11.9.1935 in Nürnberg. 
Die in ihrer Größe durd; das Londoner Flottenabfommen! umrifjene neue 
deutjche Kriegsflotte befhüßt den deutfchen Handel und die deutjche Küfte. 
Proffamation am 11.9.1935 in Nürnberg. 
Indem wir Straßen bauen, Kanäle graben, Sümpfe austrodnen, Dämme 
errichten und Schleujen anlegen, leilten wir eine konftruftive Arbeit, die 
wohl unfere ganze Tatkraft beanjpruden kann. 
Interviem am 3. 4. 1934 in Berlin. 


'&.0.6.58, Anm. 2, 
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Wir haben begonnen, den Verkehr zu heben. Ein Riejenitraßenneg wird 
in Deutichland gebaut, gedadht für fommende Jahrzehnte und Sahrhun: 
derte. Die Waflerftraken werden genau fo ausgebaut, und das bisherige 
Straßennet wird ebenfalls in Ordnung gebradit!. 

Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Wir ftellen ein Programm auf, das wir nit der Nachwelt überlafjen 
wollen: das Programm unjeres Straßenneubaues, eine gigantijhe Auf: 
gabe, die Milliarden erfordert. Wir werden die Widerftände dagegen 
aus dem Wege räumen und die Aufgabe groß beginnen. Wir werden 
damit eine Serie öffentlicher Arbeiten einleiten, die mithelfen, die 
Arbeitslofenzahl immer weiter herunterzudrüden. 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Um der künftigen Verfehrsentwidlung großzügig die Vorausjegungen zu 
fihern, wurde das Niejenwerf der neuen deutfhen Reihsautojtraßen? 
projeftiert und begonnen. Rede am 21. 3. 1934 in Unterhadhing. 


Da unfere Straßen 3. T. ungenügend, 5. T. au verfommen find, wird 
ein Net von 6500 km an Automobiljtragen gebaut und in Diejem Winter 
bereits mit hödhjfter Energie begonnen. Die Finanzierung erfolgt ducd) 
unjere Automobil» bzw. Brennitoffiteuer jowie durd einzuhebende Be 
nüßungsgebühren. Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Sie find hier angetreten an der Bauftelle eines der gewaltigen neuen 
Straßenzüge, die bejtimmt find, der deutihen Wirtihaft neue und 
modernfte Verkehrswege zu geben. Gemwaltig ijt diefer Plan und jymbol- 
haft für die Größe der uns geitellten Aufgabe. 

Rede am 21. 3. 1934 in Unterhading. 


Na) Fertigitellung der Reihsautobahnen wird Deutjhland das weitaus 
modernjte Autojtraßenneß der Melt fein eigen nennen, ein gewaltiges 
Dokument friedliden Fortihrittes. Rede am 14. 2. 1935 in Berlin. 


1Bgl. auch die „Reichsitragenverfehrsordnung“ vom 28. 5. 1934, Snerafttreten 
am 1. 10. 1934; folgende Hauptteile: „Zulaffung zum Verkehr“, „Verhalten 
im Berfehr“, „Schlußbeitimmungen“. Danadı die Straßenverfehrs- u. die Stra= 
kenverfehrszulaffungs-Ordnung, beide vom 13. 11. 1937. 

? Gefeß über Errihtung eines Unternehmens: Reidsautobahn“, 27. 6. 1933. Da= 
zu die Änderungsgejege vom 18. 12. 1933 u. 14. 5. 1936. — Eröffnung des Baus 
der eriten Reihsautobahn (Frankf.— Heidelberg) durd den Führer, 23. 9. 1933. 
Eröffnung der erften Reihsautobahnitrede (Frankf.—Darmitadt), 19. 5. 1935. — 
Durh Erlak vom 30. 11. 1933 der Generalinipeftor f. d. dt. Straßenweien ein- 
Ei u. dem Führer und Reihskanzler unmittelbar unterftellt. Dem General- 
intpeftor die Auflichtsrehte über das Unternehmen „Reihsautobahnen“ dur 
Erlaß vom 23. 1. 1935 übertragen. 
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Warum fol... unjer Volk, das in jeinen Eifenbahnen, in feinen SHiff- 
fahrtslinien und feit den legten anderthalb Iahrzehnten aud) in feiner 
Ruftpoft eine außerordentliche Intenfität des Verkehrs entwidelt Hat, 
gerade mit dem Verkehrsmittel (dem Kraftwagen) in einem entwürdigen- 
den Rüdjtand bleiben, das es einjt jelbft erfunden hat? 

Rede am 14. 2, 1935 in Berlin. 


Um die Förderung des Verkehrs bis zu einem vernünftigen Ausgleich 
aller Berfehrsintereifen zu führen, wird jhon zu Beginn des fommenden 
Monats dur) eine Reform der Kraftfahrzeugfteuer! der erfte Schritt ge- 
tan. Die Erhaltung der Reichsbahn und ihre möglichit fhnelle Zurüd- 
führung in die Macht des Reiches? ift eine Aufgabe, die uns nicht nur 
wirtjchaftlic, jondern auch moralijch verpflichtet. 

Rede am 283. 3. 1933 in Berlin. 


Mande ... Maknahmen werden in ihrer ganzen Bedeutung erft in der 
Zufunft eine Würdigung finden, insbefondere die Förderung der Mo- 
torifierung des deutichen Verkehrs im Zufammenhang mit dem Bau der 
Reihsautobahnen. Die alte Rivalität zwilhen Reichsbahn und Kraft: 
wagen hat hier eine Löjung gefunden, die dem ganzen deutichen Bolt 
einjt von hödhjften Nuben fein wird. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Das Reich wird neben dem Ausbau des gewaltigen Autobahnitraken- 
neges nunmehr auch der Verbefjerung der bisherigen Hauptitraßen ent- 
ihlofien jein praftijches Intereffe zuwenden. 

Rede am 8. 3. 1934 in Berlin. 


Die Entwidlung des Quftverfehts als eines Mittels der friedlichen Ver: 
Bindung der Völker untereinander wird die nationale Regierung mit 
Eifer pflegen. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die Ziffern unjeres Verkehrs erfuhren auf den Eifenbahnen, in den Kraft- 
wagen und in der Luft enorme Steigerungen?. 
Proflamation am 5.9.1984 in Nürnberg. 


16©. o. ©. 154, Unm. 2. 

2 Die deutihe Reichsbahn dur Gejek vom 30. 8. 1924 einer privaten, inter: 
nationalem ln: zugängliden AG. („Deutihe Reihsbahn:Gejellihaft“) zur 
Betriebsführung (bis zum Jahre 1964) überlaffen. — Wiederunterjtellung der 
Reihsbahn unter die Hoheit des Reiches dur den Führer und Reichsfanzler 
am 30. 1. 1937 verkündet. Die NRechtsperhältniffe der Deutihen Reihsbahn 
wurden jodann durcd) Se vom 10. 2. 1937 neu geregelt (u. a. Reihsbahn ift 
Sondervermögen des Reiches). 

’Der organiihe Aufbau des Verkehrs wurde eingeleitet durch; die Verordnung 
vom 25. 9, 1935. 














IV. Abfchnitt: 


Die äfthetiiche Haltung. 


1. Die roffifhe Kunft. 


Die Kunft ift eine erhabene und zum Fanatismus verpflichtende Million. 
Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Es ift Aufgabe der Kunft, Ausdrud diejes beftimmenden Zeitgeiftes zu 
fein. Blut und Rafje werden wieder zur Quelle der fünjtlerifhen Intuition 


werden. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Es ift.... lächerlich zu meinen, daß man ohne weltanfhaulidhe Erneuerung 
und damit rafjifhe Klärung einen neuen „Lebens, Kultur und Kunftitil“ 


finden fünnte, wie es lächerlich ijt anzunehmen, daß die Natur mit diejer 


heiljeheriihen Aufgabe jeden durKjchnittlihen Stümper betraue. 
Rede am 1. 9, 1933 in Nürnberg. 


60 wird die rafliih-weltanfhaulic fundierte Tendenz einer Zeit aud) die 
Tendenz und Biyhe der Kunft bejtimmen. Die Raffe, die dem gejamten 
Reben eines Volkes ihren Stempel aufprägt, fieht dann aud) die Aufgaben 
der Kunft mit ihren Augen. Sie löft, in jouneräner Weije alle Umftände 
und Bedingungen des Zwedes und des Materials erfafend, nad) ihrem 
Sinn das KRunjtwerk. Allein nur der Elarjte menjhliche Geift fann dabei 
die Wege zur erhabenjten Schönheit finden. 

Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Die Menihheit würde entarten, die Kultur fih rüdbilden, wenn erit die 
Scheu einreift, eine brauhbare Erbmafje an Lebens: und KRulturgütern 
weiterzupflegen nur deshalb, weil defadente oder rafjiicd fremde Elemente 
in ihrem geijtigen Anardismus oder ihrer herfunftsmäßig bedingten 
Ablehnung am liebiten die Brandfadel an alle Leiftungen der Bergangen- 
heit überhaupt legen mödten. Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
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Das „Nochenie-Dagemwejene“ ijt fein Beweis für die Güte einer Leiftung, 
fondern Tann genau jo gut der Beweis für ihre noch nicht dagemefene 
Minderwertigfeit fein. Wenn daher ein jogenannter Künftler feine einzige 
Zebensaufgabe nur darin fieht, eine möglidjt wirre und unverjtändlicdhe 
Darjtellung von den Leitungen der Vergangenheit oder aud) der Gegen- 
wart hinzujtellen, dann werden immerhin die wirfliden Leiftungen der 
Vergangenheit Leiftungen bleiben, während das fünftleriihe Gejtammel 
eines Jolhden malenden, mufizierenden, bildhauenden oder bauenden Char: 
latans einjt nur ein Beweis fein wird für die Größe des Verfalles einer 
Nation. Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Der Ihon in den Teßten Sahrzehnten ih) immer mehr abhebende Kampf 
gegen die Traditionen unjeres fulturellen Lebens, gegen die AYusdruds- 
formen unjeres überlieferten fünftlerijhen Schaffens war nichts anderes 
als die Rebellion eines aus innerer volfliher Kremdheit diejen rafiilh 
bedingten Rulturwerten innerlih und äußerlich verjtändnislos und fremd 
gegenüberjtehenden, leider aber langjam immer mehr das große Wort 
führenden Untermenjhentums bzw. feiner jüdifchen intellektuellen Führung, 

Nede am 7. 2. 1934 in Berlin. 


Mir aber willen von uns, daß im Altertum und in der neuen Zeit der 
arilhenordiihe Menich ftets die zwingende Syntheje gefunden hat zwijchen 
der geftellten Aufgabe, dem Zwed und dem gegebenen Material. 

Nede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Es ift... fein Wunder, daß jedes politifch heroifche Zeitalter in feiner 
KRunft jofort die Brüde jucht zu einer nicht minder heroijchen Vergangen- 
heit. Griehen und Römer werden dann plößlicd den Germanen jo nahe, 
weil alle ihre Wurzeln in einer Grundrafje! zu juchen haben, und daher 
üben auch die unjterblihen Leijtungen der alten Völker immer wieder 
ihre anziehende Wirkung aus auf die ihnen rafjiih verwandten Nad- 
fommen. Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Keine Zeit kann fid) herausnehmen, von der Verpflichtung der KRunftpflege 
entbunden zu jein. Sie würde im anderen Falle nicht nur die Fähigkeit 
des Aunftihaffens, jondern auch die des Kunjtveritehens und Kunft: 
erlebens verlieren. Denn beide Fähigkeiten befinden fich in einem unlös- 
lien Zufammenhang: der Ihöpferiihe Künjtler erzielt und veredelt dur 
jein Werk das Aufnahmenermögen der Nation genau fo, wie umgekehrt 
das dadurd entwidelte und (fi) erhaltende allgemeine Kunftgefühl den 
"Der „Nordifchen Rafje“, wilfenfhaftlih haltbar au der Begriff „Indogerma- 
Yen 5 „Siborutopiiäen) Aue an aatkh ijt die En Beselönung- 
„arilche Raffe. 
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fruchtbaren Boden und damit die Vorausjegung gibt für die Geburt und! 
das Waren und Erfaffen neuer jhöpferiicher Kräfte. 
Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


50 wie der Nationaljozialismus in Deutihland die Erfüllung zahlreicher 
feherifcher Ahnungen und tatjähliher wilfenihaftliher Erfenntniffe tft, 
fo wurde au unbewußt die Vorarbeit geleiftet für eine neue tünftlerijche 
Renaifjance des ariihen Menihen. Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Es wird dereinft mit Erjtaunen bemerkt werden, daß in diejer felben Zeit, 
da der Nationaljozialismus und feine Kührung einen Heroifchen Kampf 
um Gein oder Nihtjein auf Leben und Tod ausgefochten haben, der deut- 
ihen Kunit die erjten Impulje zu einer Neubelebung und Wiederauf- 
erjtehung gegeben worden waren. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Es gibt Heute vielleicht ein einziges Gebiet, auf dem wirklich weniger die 
Herkunft als vielmehr die eigene angeborene Begabung entiheidet (d. h. 
im Novemberiyitem): das Gebiet der Kunit. 

„Mein Kampf“, ©. 477 (II, 68). 


Die Kunft ijt feine Erjcheinung des menjhlicden Lebens, die nad) Bedarf 
gerufen und nad) Bedarf entlaffen oder penfioniert werden fann. 
Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Niemals kann man die Kunft vom Menfchen trennen. Das Schlagwort, 
daß gerade fie international jei, ift hohl und dumm. Wenn man Ihon 
andere Sektionen des Lebens noch irgendwie durch Erziehung angelernt 
erhalten fann, zur Kunft muß man geboren fein, d. h.: Die außer aller 
Erziehung liegende grundfäglide Veranlagung und damit Eignung it 
von entjheidendfter Bedeutung. Diefe Veranlagung aber ift ein Beltand- 
teil einer Erbmafje. Nicht jeder braucht deshalb Ihöpferiiher KRünitler zu 
fein, weil er — raflilch gejehen — zu diejer befähigten Art zu rechnen it; 
wohl aber wird fi nur aus einer jolhen das wirkliche Genie erheben 
tönnen, und nur dieje Raffe allein wird es empfinden und verjtehen. 
Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Der gegebene Zwed, das fonjtruftive Können der Gegenwart jowie das 
teäniiche Material find die Elemente, aus denen und mit denen der wahr: 
haft ihöpferiihe Geift jeine Werke geitaltet, ohne Angit, das gefundene 
und überlieferte Gut der Vorfahren zu verwenden, mutig genug, das jelbjt 
gefundene gute Neue mit ihm zu verbinden! 

Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


150 Wortlaut feitgeitellt beim Abhören der Schallplattenübertragung im Rund: 
funf am 10. 12. 1935. Dagegen im Sonderdrud: „die Geburt, das Wachen“. 


12 Siebartd, Hitler3 Wollen 
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Mögen fih die deutihen Künftler ihrerjeits der Aufgabe bewußt fein, die 
ihnen die Nation überträgt. Da Torheit und Unredt die Welt zu bes 
herrichen jcheinen, rufen wir fie auf, die jtolzefte Verteidigung des deutichen 
Bolfes mit zu übernehmen durch die deutjche Kunit! 


Rede am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Ich bin... davon überzeugt, daß die Kunft, weil fie die unverdorbenite und 
unmittelbarjte Wiedergabe des Geelenlebens eines Volkes ift, unbewußt 
weitaus den größten direkten Einfluß auf die Maffe der Völker ausübt, 
immer unter der einen Borausjegung, daß fie ein wirkliches Bild des 
Seelenlebens jowie der angeborenen Fähigfeiten eines Volkes und nicht 
eine Verzerrung derjelben zeichnet. Dies ergibt aber einen jehr fiheren 
Anhalt über den Wert oder den Unwert einer Kunft. 

Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Nichts ift mehr geeignet, den Keinen Nörgler zum Schweigen zu bringen, 
als die ewige Sprahe der großen Kunft. Bor ihren Hußerungen ver- 
beugen fi in ehrfürdtiger Stille Iahrtaufende. Möge uns Gott die 
Größe geben, die Aufgaben fo zu jtellen, daß ie der Größe der Nation 
ebenbürtig find. Dies ift gewiß ein jchweres Unterfangen. 

Rede am 11.9.1935 in Nürnberg, 


Wenn ... der Kunft und ihren Werfen eine ... gewaltige, von feiner 
menichlihen Tätigkeit erreichte fortdauernde Wirkung zu eigen ift, dann 
ift die Beihäftigung mit ihr um fo notwendiger, je widerwärtiger die 
allgemeinen politiihen und wirtichaftlichen Verhältniffe eine Zeit bedrüden 
und verwirren!. Denn dur nichts wird einem Volke dann befjer zum Be- 
wußtjein gebradt, daß das menjhliche und politiiche Leid des Augenblids 
ein vergängliches ijt gegenüber der unvergängliden jhöpferiihen Kraft 
und damit der Größe und Bedeutung einer Nation. Sie fann einem Volfe 
dann den fhönften Troft geben, indem fie es über die Kleinheit des Augen: 
blids genau jo wie über den Unwert jeiner Peiniger erhebt. Und, jelbft 
bejiegt, erhebt fich ein jolhes Volt dur feine unfterblihen Leiftungen 
vor der Gejhichte noch nachträglich zum wahren Sieger über feine Gegner. 

Rede am 11.9.1935 in Nürnberg, 
Wir werden die Künftler entdeden und fördern, die dem Staat des deut: 
Ihen Volfes den kulturellen Stempel der germaniidhen Raffe ... aufaus 
prägen vermögen. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg, 


Die Heutige deutiche Generation juht nad jahrzehntelangem Irren, ge- 
läutert und erzogen dur grengenlofes Leid, wieder den Weg zu ihren 
eigenen großen Meiftern. Rede am 6.3.1934 in Leipzig. 


ıBgl. u. ©. 244, Anm. 3, 
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2. Die Dichtung und Muflf. 


Endlich brauden wir eine Reform auf dem Gebiete der KRunft, Literatur 
und des Theaters. Die Regierung hat dafür zu forgen, daß ihr Volk nicht 
vergiftet wird. Es gibt ein höheres Net, das fih auf die Erfenntnis 
gründet, was einem Bolt zum Schaden gereicht. Und was einem Volt 
Ihadet, muß bejeitigt werden. Rede am 27.4. 1923 in München. 


Mas find denn Schiller, Goethe oder Shafeipeare!, gegenüber den Heroen 
der neueren deutfchen Dichtfunft?! Alte, abgetragene und überlebte, nein, 
überwundene Eriheinungen. Denn das war das Charafterijtiiche diefer 
(marriftifhen) Zeit: Nicht daß fie felber nur mehr Schmuß produgierte, 
bejudelte fie obendrein alles wirflih Große der Vergangenheit. Das tft 
allerdings eine Eriheinung, die man immer zu joldhen Zeiten beobadjten 
fann: Se niederträdhtiger und elender die Erzeugniffe einer Zeit und ihrer 
Menihen find, um jo mehr haft man die Zeugen einer einftigen größeren 
Höhe und Würde. Am liebjten mödte man in folden Zeiten die Er- 
innerung an die Vergangenheit der Menichheit überhaupt tilgen, um 
durch die Ausihaltung jeder Vergleihsmöglichkeit den eigenen Kitih 
immerhin no) als „Runft“ vorzutäufden. „Mein Rampf“, 6. 285 (I, 257). 


Der grökte Freiheitsjänger unjeres Volkes: (Schiller). 
„Mein Kampf“, ©. 609 (II, 182). 


Der als der Beiten einer fein Zeben dem Erwaden feines, unjeres Volkes 
gewidmet hat im Dichten und im Denken und am Ende in der Tat: 
Dietrich Edart?. „Mein Kampf“, ©. 781 (II, 330). 


Uns alle hat... nur ein jorgender Wunsch zu erfüllen, daß uns die Vor- 
fehung die großen Meilter jchenfen möge, die unjere Seele in Tönen zu 
fingen und in Gteinen zu verewigen vermögen. 


Rede am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


ı Milliam Shafefpeare (1564—1616), englifcher Dramatiker und wohl am meiften 
umfafiender Dichter aller Zeiten, unter den Dichtern die genialjte germanijde 
Renaifjancegeftalt. 

2 Dichter mit bewuht völkifher Haltung (1868-1923), Schriftleiter des ‚Wöl- 
tifhen Beobadters’ in Münden — Gedichte (Sturmlied mit der Mahnung: 
Deutihland, erwadhe!), Dramen: „Samilienväter“, „Ein Kerl, der jpekuliert“, 
„Srojhfönig“ (jet: „Dunkle Wege“), „Ein z:befiebiger Menjch“, „Lorenzaccio“, 
„Heinrich VL“, dazu die Angriffsihriften, u. a.: „Das _ift der Sude!“ (1920), 
„Das Iudentum in und außer uns“ [Aufjagfolge in E.s-Zeitihrift „Auf gut 
deutjch“ (feit 1918)]. 


12° 
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Wer von der Vorjehung auserjehen ift, die Seele eines BVoltes der Mits 
welt zu enthüllen, fie in Tönen Elingen oder in Steinen Iprechen zu lafjen, 
der leidet unter der Gewalt des allmädtigen, ihn beherrichenden Zwanges, 
der wird feine Sprade reden, auh wenn die Mitwelt ihn nicht verjteht 
oder verjtehen will, wird lieber jede Not auf jirh nehmen, als aud nur 
einmal dem Stern untreu zu werden, der ihn innerlich leitet. 

Rede am 1.9.1933 in Nürnberg. 


Die weitaus eigenartigjte Runftjchöpfung des nahantifen Theaters: bie 
Dper. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Es ift nit notwendig, die mufifaliih fähigen Menjchen erft als Raffe zu 
entdeden, um ihnen die Pflege der Mufik anzuvertrauen, jondern die 
Mujik entdedt die Raffe, in dem (erg.: Menjchen) fie die Fähigkeit findet. 

Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Einer diefer Männer, die das bejte Wefen unferes Volkes in fich verför- 
pern, von nationaler, deutiher Größe zu übernationaler Bedeutung empor= 
geitiegen find, ijt Richard Wagner!, der Größte diejfer Stadt (Leipzigs), 
der gewaltigjte Meijter der Töne unjeres Voltes! 

Rede am 6. 3. 1934 in Leipzig. 


Als ich zum erjtenmal vor Wagners Grab jtand, da quoll mir das Herz 
über vor Stolz! Rede am 27. 3. 1924 in Münden. 


Mit dem wahrhaftigen Gelöbnis, dem Wunih und Willen des großen 
Meijters zu entjprechen, feine unvergängliden Werke in ewiger, Ieben- 
diger Schönheit weiterzupflegen, um jo auch die fommenden Generationen 
unjeres Volfes einziehen zu lafjen in die Wunderwelt diejes gewaltigen 
Dichters der Töne, Tege ich dejlen zum ewigen Zeugnis und zur immer: 
währenden Mahnung den Grundjtein zum deutihen Nationaldenfmal 
Richard Wagners. Rede am 6. 3. 1934 in Leipzig. 





"Rihard Wagner (geb. Leipzig 1813, gejt. Venedig 1883), wegen des Gtoffes, 

der Form und des Gehalts feiner „Mufitdramen“ der betont Deutfche unter den 

großen deutjhen Operntomponiften und Tonfegern. Abgefehen von feiner unver: 

gleiälihen Gejtaltungstraft, ging er in jeinen Tondramen auf Ausgejftaltung 

ganzheitliher Runftwerfe und fügte dazu die von ihm felbjt gejchriebenen Tezte 

a ae unen unter joldye Gefamtaufgabe der Schaffung zuinnerft einheitlicher 
unjtwerfe. 
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3. Die Malerei, Bildhauerei und Baufunft. 


Dak ich... mit Feuereifer meiner Liebe zur Baufunft diente, war natür- 
ih. Sie erijhien mir neben der Mufit als die Königin der Künfte: 
Meine Beihäftigung mit ihr war unter folden Umftänden aud feine 


„Arbeit“, jondern hödjftes Glüd. „Mein Kampf“, ©. 35 (I, 43). 
Ebenfo aber wudjs au) mein Interefje für die Baufunit an und für fi 
immer mehr. „Mein Kampf“, ©. 18 (I, 28) 
Man kennt vor allem die deutfhe Kunft nit, wenn man Münden 
nicht jah. „Mein Kampf“, ©. 138 (I, 132). 
Die Hauptitadt der Kunft und unjerer Bewegung ift Münden und wird 
Münden bleiben. Rede am 12, 3. 1994 in Münden 


Unfere heutigen Großjtädte bejigen feine das ganze Stadtbild beherrihen: 
den Denkmäler, die irgendwie als Wahrzeichen der ganzen Zeit ange 
Iprochen werden könnten. Dies aber war in den Städten des Yltertums 
der Fall, da fait jede ein bejonderes Monument ihres Stolzes bejaß. 
Nicht in den PBrivatbauten lag das Charakteriftiche ber antiten Stadt, 
fondern in den Denfmälern der Allgemeinheit, die nit für den Augen- 
blid, jondern für die Emwigfeit bejtimmt jhienen. 

„Mein Kampf“, ©. 290 (I, 262). 


Sogar das germanijche Mittelalter hielt den gleichen leitenden Grundjaß, 
wenn auch unter gänzlid) anderen Aunftauffallungen, aufredht. 

„Mein Kampf“, ©. 290 (I, 262). 
Mie wahrhaft jammervoll aber ift das Verhältnis zwildhen Staats und 
PBrivatbauten heute geworden. Würde das Shidjal Roms Berlin treffen, 
jo fönnten die Nachkommen als gewaltigite Werke unjerer Zeit dereinjt 
die Warenhäufer einiger Juden und die Hotels einiger Gejellihaften als 
harakterijtiihen Ausdrud der Rultur unferer Tage bewundern. Man ver: 
gleiche doc, das böje Mikverhältnis, das in einer Stadt wie jelbjt Berlin! 
zwijchen den Bauten des Reiches und denen der Finanz und des Handels 
herriäht. „Mein Kampf“, 6. 291 (I, 263). 


Es werden niht Werke für die Ewigkeit geihaffen, jondern meiftens nur 
für den augenblidlihen Bedarf. Irgendein höherer Gedanke herricht dabei 
überhaupt nicht vor. „Mein Kampf“, ©. 291 (I, 263). 


ı Durh Initiative Adolf Hitlers für die Reichshauptitadt — ähnlich wie für 

Münden, Nürnberg und Hamburg — großzügige bauliche Umgeitaltung einge: 

leitet (Rede am 30. 1. 1937; Einjegung eines bejonderen, dem Sührer unmittels 

A ae Generalbauinipeltors f. d. Reihshauptitadt dur Erlag vom 
. 1. 1937). 
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Solange die harakterijtiihen Züge unjerer heutigen Großftädte als her: 
vorragendite Blidpunfte Warenhäufer, Bajare, Hotels, Bureaugebäude in 
Korm von Woltenkragern ujw. ausmaden, fann weder von Kunft no 
von einer wirklichen Kultur die Rede fein. Hier wäre es geboten, ji} be- 
jheiden in Einfachheit zurüdzuhalten. Leider wurde aber im bürgerlichen 
Zeitalter die bauliche Ausgeftaltung des öffentlichen Lebens zurüdgehalten 
zuguniten der Objekte des privatfapitalijtiihen Geihäftslebens. Die große 
fulturgelhichtlihe Aufgabe des Nationaljozialismus bejteht aber gerade 
darin, dieje Tendenz zu verlajjen. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Das Widhtigfte jheint mir... die Scheidung des öffentlihen Monumental: 
baues von dem privaten Bau zu fein. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Es ijt unmöglich, einem Volke einen jtarfen inneren Halt zu geben, wenn 
nicht die großen Bauten der Allgemeinheit fich wejentlich über die Werke 
erheben, die doch mehr oder weniger den fapitaliftijchen Interejjen ein- 
zelner ihre Entjtehung und Erhaltung verdanfen, 

Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Das Bauwerk der Allgemeinheit hat eine würdige Repräfentierung des 
Auftraggebers, d. 5. der Allgemeinheit, und eine jchlagende Erfüllung der 
geftellten Aufgaben im bejonderen zu jein. Die würdige Löfung einer 
folden Aufgabe aber hat ebenjowenig zu tun mit progenhafter Aufdring: 
lichkeit wie umgefehrt auch nihts mit einer ebenjo faljhen „Beiheiden- 
heit“, wie denn überhaupt heute die Unfähigkeit, eine fünjtleriih ein- 
drudspolle und gültige Löjung zu finden, nur zu häufig motiviert wird 
mit der an fich jonjt gar nicht vorhandenen Bejheidenheit der Gejinnung 
des Baugeitalters. -Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


So fehlt unjeren Städten der Gegenwart das überragende Wahrzeichen 
der Bolfsgemeinjhaft, und man darf fich deshalb aud nicht wundern, 
wenn dieje in ihren Städten fein Wahrzeichen ihrer jelbit jieht ... Auch 
dies ijt ein Zeichen unferer Jinfenden Kultur und unjeres allgemeinen 
Sujammenbrudes. „Mein Kampf“, G. 292 (I, 263). 


Ein fultureller (Zujammenbrud), wie er fi in futuriftifhen und fubi- 
tiihen Darftellungen jeit 1900 zu zeigen begann. 


„Dein Kampf“, ©. 283 (I, 256). 
Das ganze Runft- und Kulturgejtotter von Rubijten, Zuturiften, Dadaijten 
ulm. ift weder raflijch begründet noch volflich erträglich. 

Rede am 5.9.1934 in Nürnberg. 
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Bor fehzig Jahren wäre eine Ausitellung von jogenannten dadaiftiichen 
„Erlebnifjen“ als einfach unmöglid erihienen, und die Beranitalter 
würden in das Narrenhaus gefommen fein. 

„Mein Kampf“, ©. 283 (I, 256). 


Es ijt nit die Aufgabe der Kunft, im Unrat um des Unrats willen 
(mit Hinblid auf die naturaliftiihen Auswüdje) zu wühlen. 


Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Es tft Sache der Staatsleitung, zu verhindern, dak ein Volk dem geijtigen 
Wahnfinn in die Arme getrieben wid. „Mein Kampf“, ©. 283 (I, 256). 


Es ift ... überhaupt faljch, von einem zu juhenden „neuen Stil“ zu 
reden, jondern man fann nur hoffen, daß unfer beites Menjchentum von 
der DVorjehung erwählt werden möge, aus dem blutmäkig bewegten 
inneren Wejen heraus die uns heute geftellte Aufgabe genau jo jouverän 
zu löjen, wie dies 3. B. den ariihen BVölfern des Altertums gelungen 
war. Was dieje, überhaupt die uns verwandte Vergangenheit an fon- 
ftruftiven und fünitlerijch wertvollen Erfahrungen uns überliefert haben, 
wollen wir genau jo frei verwenden und weiterentwideln, wie ja aud) 
die Kunjt der Alten jelbjt nur das Ergebnis einer weitgejpannten Ent: 
widlung war. Enticheidend ift nur, daß wir durd) das bewuhte Herauss 
ftellen der unjer Volk tragenden rafjiihen Subjtanz jowie durch die jou= 
veräne PBroflamierung ihres Wejens und der ihr entiprehenden Welt: 
anjhauung einen Kern jchaffen, der für lange Zeiträume jeinen jchöpferi= 
ihen Geift ausmirfen lafjen kann. Rede am 1.9.1933 in Nürnberg. 


Es ift ... die erfte Aufgabe einer neuen deutjhen Kunjtentwidlung, die 
Stilverframpfung aufzulodern. Rede am 5.9.1934 in Nürnberg. 


Wer nur das Neue fuht um des Neuen willen, verirrt fi nur zu leicht 
in das Gebiet der Narreteien, da das Dümmite, in Stein und Material 
ausgeführt, natürlich um fo leichter das wirklich Neuartigjte zu jein ver: 
mag, als ja in früheren Zeitaltern nicht jedem Narren genehmigt wurde, 
die Ummelt durd) die Ausgeburten jeines kranken Hirns zu beleidigen ... 
Man jolt fi) aber hüten, in jolden Erperimenten allein jhon den Beweis 
für die Bedeutung eines Menjhen und jeiner Arbeit jehen zu wollen. 
Rede am 1.9.1933 in Nürnberg. 
Nur wenigen Gottbegnadeten hat zu allen Zeiten die Borjehung bie 


Million aufgegeben, wirklich unjterblih Neues zu gejtalten. Damit find 
dieje aber die Wegweijer für eine lange Zukunft, und es gehört mit zur 
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Erziehung einer Nation, den Menjchen vor diejen Großen die nötige Ehr- 
furdt beizubringen; denn fie find die leifhwerdung der hödften Werte 
eines Boltes. Rede am 1.9.1933 in Nürnberg. 


Die nationalfozialiftiihe Bewegung ... wird fih ... ihre eigene Arbeit 
und ihren Kampf nur erleichtern, indem fie für die Größe ihrer Abjichten 
das Veritändnis des Volkes jteigert dur) die tiefe Wirkung, die zu allen 
Zeiten von den großen £ulturellen Leitungen und insbejondere jolden 
der Baufunft ausgegangen ift. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Es foll uns mit freudigem Stolz erfüllen, daß durh eine eigenartige 
Fügung der größte Baumeifter, den Deutichland jeit Schinkel! bejak, im 
neuen Reid) und für die Bewegung jeine erjten und leider einzigen 
Monumentalwerkte in Stein als Denkmäler einer edeliten wahrhaft ger- 
manijchen Teftonit errichten fonnte?. Rede am 11.9.1935 in Nürnberg. 


Wir find uns ... bewußt, da& die KRulturfchöpfungen der Gegenwart be- 
jonders auf dem Gebiete der Baufunft ebenjo ewig fein follen in der 
empfundenen Schönheit ihrer Proportionen und Verhältnifje wie zeitnahe 
in Zwederfüllung und materieller Berüdfihtigung. 

Rede am 11. 9, 1935 in Nürnberg. 


Immer ... wird der Makjtab für die Beurteilung des Schönen (in der 
Baufunft) in der empfundenen Elarjten Zwedmäßigfeit liegen; diefe zu 
finden: ift die Aufgabe des Künitlers. Es zu empfinden, zu verftehen und 
zu würdigen: die Aufgabe jener, die als Bauherren die Verantwortung 
tragen für die Stellung und Vergebung der öffentlien Aufträge. 
Rede am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


t Karl Friedrih Schinkel (1781—1841) feste fich eifrig für den Haffiihen Stil in 
der Baufunjt ein. Bejonders ragen unter feinen maßreinen und überzeugenden 
Bauten die ehem. Neue Wade (jet: das Ehrenmal für die Gefallenen des Welt: 
frieges), das Schaufpielhaus und das Alte Mufeum in Berlin heraus. Nebenher 
erwarb ih Schinkel — funithiltoriih gefehen — ein bejonderes Verdienit, indem 
er den veradhteten Badjteinbau wieder zu Ehren bradite. 


"Paul Ludwig Trooft (1878—1934) Ihuf u. a. Ausbau und innere Umgeftaltung 
des „Braunen Haufes“ in Münden. Wurde von Hitler aud) mit dem Bau des 
„Haujes der deutihen Kunft“ in Münden, des Mahnmals der Gefallenen der 
NSDAP, vom 9. 11. 1923 in der Feldherrnhalle in Münden, des Neidjsitatt- 
haltergebäudes und der beiden Verwaltungsgebäude der NSDAP. am Königs: 
plag in Münden beauftragt. 
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Zwingend ... ift bei uns die Erfüllung jener großen Bauaufgaben, die 
nit aufgefhoben werden fünnen. Sowohl der Zwed erfordert die Er- 
füllung als aud) die fonjt Ianglam ausfterbende handwerkliche Fähigkeit. 

Rede am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die Baufunft erhielt Aufträge größten Umfanges. 
Rroflamation am 5, 9. 1934 in Nürnberg, 


4. Die Propaganda‘. 


Der Gieg einer Idee wird um jo eher möglich fein, je umfafjender die 
Propaganda die Menjhen in ihrer Gejamtheit bearbeitet hat. 
„Nein Rampf“, ©. 653 (II, 220). 


In jeder wirklih großen weltumwälzenden Bewegung wird die Propa- 
ganda zunädjt die Idee diefer Bewegung zu verbreiten haben. 
„Mein Kampf“, ©. 654 (II, 222). 


An wen hat fid) die Propaganda zu wenden: an die wiljenfchaftliche In- 
telligenz oder an die weniger gebildete Maffe? Sie hat fi ewig nur 
an die Mafje zu richten! „Mein Kampf“, ©. 196 (I, 182). 


Aufgabe der Propaganda ift es, Unhänger zu werben, Aufgabe der Organi- 
lation, Mitglieder zu gewinnen. „Mein Rampf“, S. 651 (II, 219). 


ı Die „Bropaganda” Hat im nationalfozialijtiihen Staat mit ihrer nationalz, 


fozial- und £ulturpolitiihen Tendenz erhebliche und weitreichende anuus 
Es läßt fih verteidigen, diefen die Propaganda behandelnden Unterabjhnitt in 
den Unterteil „Bewegung“ mitaufzunehmen oder als Gonderabidnitt dem 
I. Hauptteil über den „jozialen Kampf“ unterzuordnen oder jhlieklih aud 
dem Unterabihnitt „Aulturpolitif“ im legten Hauptteil einzufügen. Aber die 
Eingliederung an diefer Stelle (im Hauptteil über die „äjthet, Haltung“) ent- 
priht am genauejten der befonderen Ausgejtaltung, die die Propaganda im 
Hitler-Deutjchland erfährt. Propaganda im Geijte des Führers muß zunädjt in 
die jedesmal geeignete äjthetifche, weil zu überzeugende Form gefleidet jein; 
weiter gebraudht die deutihe nationalfozialijtiihe Propaganda bejonders drei 
Ausdrudsmittel, die in unverfälfhter Art von Haus aus von „älthetifcher Hal- 
tung“ beherriht fein müffen: Funk, Breile, Film, Endlich, zeugt die Perjönlid- 
feit des erjten deutihen Keihspropagandaminifters, Dr. Goebbels, mit ihrer 
fördernden Anteilnahme nun au für die Gebiete des Schrifttums, der Mufif 
und der bildenden Künfte — der Minifter ift Geftalter und Leiter der „Reichse 
fulturfammer“ — für die innige Verjhmelzung propagandiltiiher Belange mit 
äjthetifchen Zielen. Und gerade diefe geben der deutihen Propaganda im Dritten 
Reihe nicht zulegt die Stoßfraft und Nachhaltigkeit in ihrer Wirkung und ihre 
Eigenart. 
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Die Propaganda wird ... unermüdlich dafür zu forgen haben, daß eine 
Idee Anhänger gewinnt, während die Organijation jchärfitens darauf 
bedadjt jein muß, aus der Anhängerfchaft jelbit nur das Wertoollfte zum 
Mitglied zu maden. „Mein Kampf“, S. 652 (II, 220). 


Die Propaganda bearbeitet die Gejamtheit im Ginne einer Idee und 
madt fie reif für die Zeit des Gieges diejer Idee, während die Organi- 
jation den Gieg erficht dur) den dauernden organischen und fampffähigen 
Zujammenjhluß derjenigen Anhänger, die fähig und gemwillt erjcheinen, 
den Rampf für den Sieg zu führen. „Mein Kampf“, S. 653 (II, 220). 


Die Säuberung unferes öffentlichen Lebens von Erjheinungen des Ber: 
falls führt zu einer Reform unjeres Prefjewejens, des Film: und Theater: 
lebens. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin, 


Der weitaus gewaltigjte Anteil an der politiihen „Erziehung“, die man 
... mit dem Wort „Propaganda“ fehr treffend bezeichnet, fällt auf das 
Konto der Prefje. Sie bejorgt in erjter Linie dieje „Aufllärungsarbeit“ 
und jtellt damit eine Art von Schule für die Erwadjenen dar. 

„Mein Kampf“, ©. 93 (I, 92) 


Es mat feine Sreude, fünfzehn Zeitungen zu lejen, die alle miteinander 
faft denjelben Wortlaut haben: im Laufe der Zeit werden unjere Schrift: 
leiter wieder jo gejhult jein, daß fie eigene wertvolle Beiträge zum natio- 
nalen Aufbau beijteuern können. Eins fann ich Ihnen! jedoch verjichern: 
Sch werde feine Prejje dulden, deren ausihliegliher Zwed ift, das zu zer- 
ftören, was wir aufzubauen unternommen haben?. 

Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 


Wenn die Einjtellung eines Schriftleiters die ift, jeine eigene interejjante 
Weltanihauung der unjeren entgegenzujegen, jo fei ihm gefagt, dak ich 
dann die modernen Möglichkeiten der Prefie ebenjo gebrauchen werde, um 
ihn zu befämpfen. Den Agenten fremder Mächte werde ih überhaupt 
feine Möglichkeiten geben; joldhe Agenten verlegen ihr Gajtrecht. Ich Heike 
herzlih einen ausländiihen Korrejpondenten willlommen, der objektiv 


! Anrede an Louis P. Lochner, Berihterftatter der amerilanifchen „Associated 
ress“, 

® Gejegliher Niederjhlag: „Schriftleitergejeg“ vom 4. 10. 1933. — Ein praf: 
tiiches Beipiel für die Beleitigung frankhafter Erfcheinungen des früheren 
Vreflewejens ftellt die Forderung (durh Erlak des Keihspropagandaminifters 
Dr. Goebbels vom 26. 11. 1936) nad) einer jorgjamen, aufbauenden Aunitbe- 
tradtung an Stelle der zerjegenden Kunitfritif dar. 
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und ohne Voreingenommenheit berichtet, was er in Deutihland fieht und 
Hört. Nur jollte es fi) ein jeder Korreipondent um feiner jelbit und jeines 
KRenommees als Iournalijt willen angelegen fein lafjen, fih nit etwa der 
Notwendigkeit auszujegen, fich jelbjt Ipäter zu dementieren. 

Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 


Während ich einerfeits Kritit wünjche, jo beftehe ich andererjeits darauf, 

daß diejenigen, die für das Wohl des ganzen Volkes arbeiten, die Sicher: 

heit haben müffen, daß fie in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen können. 
Snterview am 3. 4. 1934 in Berlin. 


Eine Preffe, die grundfäglich antinational ift, fan in Deutihland nit 
geduldet werden. Wer die Nation verleugnet, hat in ihr nichts zu jugen. 
Mir müffen verlangen, da& die Prefie zum Inftrument der nationalen 
Selbiterziehung wird. Rede am 27.4.1923 in Münden. 


Im Dezember 1920 erfolgte die Erwerbung des „Völkiichen Beobanhters“! 
(durd) die Partei). Diejer, der jhon jeinem Namen entiprechend im allge: 
meinen für völfijhe Belange eintrat, jollte nun zum Organ der NSDAP. 
umgeitellt werben. „Mein Kampf“, ©. 664 (IL, 230). 


Der Name „Völkiiher Beobahter“ ift zu einem Programm für ih ge- 
worden. Von einer ganzen Welt von einden befehdet und angefallen, 
unzählige Male verfolgt und verboten, hat unjer Zentralorgan Zehn: 
und abermals Zehntaufenden von Kämpfern die geiltigen Grunderfennt: 
niffe und Grundlagen vermittelt, die das MWejen unjerer heutigen natio= 
naljozialiftiiden Auffaffung ausmaden. Über das ganze deutihe Sprad- 
gebiet in Europa verbreitet, hat unjer „Völkiicher Beobahter“ überall 
mitgeholfen, Zellen für den deutichen freiheitstampf zu Ihaffen, vor= 
handenen Gruppen aber jene Erfenntnilje zu vermitteln, die für die 
Einheitlichteit des Denkens und Handelns unjerer Bewegung unerläßlid 
find. 


Bom Zentralverlag der NSDAP.: Eher, Münden, zum Werbezwed verbreitet, 
Manuffript vom 14. 2. 1930, 


(Es) hat fich jede wirkungsvolle Propaganda auf nur jehr wenige Punfte 
zu beihränfen und dieje jhlagwortartig jolange zu verwerten, bis auf 
beftimmt der legte unter einem joldhen Worte das Gewollte fi vorzus 
ftellen vermag. Sowie man diejen Grundjaß opfert und vieljeitig werden 


ı „Bölt, Beob.“ feit 29. 8, 1923 im Großformat. 
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will, wird man die Wirkung zum Zerflattern bringen, da die Menge den 
gebotenen Stoff weder zu verdauen noch) zu behalten vermag. Damit aber 
wird das Ergebnis wieder abgefhwäht und endlich aufgehoben. Ie größer 
fo die Linie ihrer Darftellung zu fein hat, um fo piychologifd richtiger 
muß die Feititellung ihrer Taktik fein. „Mein Kampf“, ©. 198 (I, 183). 


5. Der Sport. 


In der Mafje genommen, wird fi ein gejunder, fraftuoller Geift au 
nur in einem gejunden und fraftoollen Körper finden. 


„Mein Kampf“, ©. 452, (II, 46). 


Ein verfaulter Körper wird dur einen ftrahlenden Geijt nit im ge- 
tingften äjthetifher gemadt. „Mein Kampf“, ©. 453 (II, 47). 


So ijt überhaupt der Sport nit nur dazu da, den einzelnen ftarf, ge- 
mwandt und fühn zu madhen, jondern er joll aud abhärten und Iehren, 
Unbilden zu ertragen. „Mein Kampf“, ©. 455 (II, 49). 


Es dürfte fein Tag vergehen, an dem der junge Menicd nicht mindeitens 
vormittags und abends je eine Stunde lang fürperlich gejhult wird, und 
jwar in jeder Art von Sport und Turnen. 

„Dein Kampf“, ©. 454 (II, 48). 


Hierbei darf befonders ein Sport nicht vergeflen werden, der in den Augen 
von gerade jehr vielen „WVölkilhen“ als roh und unmwürdig gilt: das 
Boren. Es it unglaublid, was für faljhde Meinungen darüber in den 
„Gebildeten“-Kreijen verbreitet find. Daß der junge Menjch fechten Iernt 
und fih dann herumpauft, gilt als jelbftverjtändlich und ehrenwert; daß 
er aber bort, das foll roh fein! Warum? Es gibt feinen Sport, der wie 
diejer den Angriffsgeift in gleihem Maße fördert, blijchnelle Entjchluß- 
fraft verlangt, den Körper zu ftählerner Gejchmeidigfeit erzieht. 

„Mein Kampf“, ©. 454 (II, 48). 


Wie jehr die Überzeugung körperlicher Tüchtigfeit das eigene Mutgefühl 
fördert, ja den Angriffsgeift erwedt, fann man am beiten am Heer 
ermejien. „Mein Kampf“, ©. 556 (II, 49) 
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Die förperlihe Ertühtigung ift ... im völfiihen Staat nicht eine Sade 
des einzelnen, au nicht eine Angelegenheit, die in erfter Linie die Eltern 
angeht und die erjt in zweiter oder dritter die Allgemeinheit interefliert, 
jondern eine Forderung der Gelbjterhaltung des dur den Staat ver: 
tretenen und gejhüßten Bolfstums. „Mein Kampf“, ©. 453 (II, 47). 


Der neue Staat verlangt ein widerjtandsfähiges, hartes Gejihlecht. Neben 
der weltanihaulichen Schulung des Geiftes muß eine fämpferijche Schulung 
des Leibes durch einfache, nügliche und natürliche Rörperübungen gefordert 
werden. 

Erlak des Führers als Oberjten SW.-Führers vom 15. 2. 19351. 


Wir haben ... für die. Volfsgejundheit und den Sport einen Kampf von 
in Deutjhland nit gelannten Ausmaßen eröffnet”. 


Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


: Im „Bölf, Beob.“, 48. Ig., 74. der Blner. Ausg. (15. 3. 1935). 


® Ua. folgende Mabnahmen im natjoz. Staat getroffen mit Bezug auf allgem. 
Körperertühtigung und Sport: Ernennung des „Reidhsjportfommillars“ 9. 
vd. Tihammer u. Diten durd; den Reihsinnenminijter, 29. 4. 1933. — NRitlinien 
über den vorläufigen Neuaufbau der deutihen Leibesübungen, 30. 5. 1933. — 
Ernennung des Reihsiportfommiffars zum „Reihsiportführer“, 22. 7. 1933, — 
Dienftanweifung für die Beauftragten des Neichsiportführers, Oft. 1933, — 
Schaffung eines Hilfsfonds für den Sport als rechtsfähiger gemeinnüßiger 
Stiftung durh den Keihsiportführer, 25. 10. 1933. — Ginngemäke Ausdehnung 
des Gejehes zur Wiederheritellung des Berufsbeamtentums auf die Sportführer, 
22. 11. 1933. — Erlak über Vorbereitung zu den Olympilhen Spielen 1936, 
14. 12. 1933, — Erlaß des Reihsinnenminifters über Gleichberehtigung der 
E port: und Jugendverbände, 28, 12. 1933. — Neuordnung des Iugendherbergs- 
mwerfs durch Neichsjugendführer unter Beteiligung des Neihsiportführers, — 
Verfügung der Sportpfliht für alle Studenten dur den Reichsmin. f. Will, 
Erziehung u. Volfsbild., 12. 12. 1934, — Erneuerung des SU.-Sportabzeichens 
(auch für Nichtangehörige der Bewegung, wenn fie raffiih und weltanihaulid 
nationaliozialiftiihen Vorausjegungen entiprechen) durch den Führer, 15.2.1935. 
— Grundlegend die „Sabung des Deutihen Keihsbundes für Leibesübungen“ 
(in Kraft getreten am 1. 1. 1936) mit Ausführungsordnungen. Dazu Erläute- 
zungen im „Reichsjportblatt, Berlin“, 26. 10. 1935. — Stärfiten Antrieb gaben 
dem deutihen Sport die in Berlin auf dem neuen, gewaltigen Reichsiportfeld, 
im Grünauer Negattagelände und in der Kieler Förde unter Beteiligung von 
fünfzig Nationen abgehaltenen, durd) die Initiative des Führers großzügig aus: 
gejtalteten XI. Olympijchen Spiele (1. bis 16. 8. 1936), die das deutfhe Wolf als 
die fiegreichite Sportnation der Welt herausftellten. — Die NReihsafademie f. 
Reibesübungen unter dem Neihsinnen- und dem KReichserziehungsminiiter, 
7. 4. 1937. 

Zielgebend für den Aufbau der Leibesübungen im natfoz. Staat wurde die Rebe 
des Reichsjportführers auf dem I, Kongrek des Reichsbundes f. Leibesübungen 
in Nürnberg am 27.7.1934 (abgedrudt: „Deutfche Turnzeitung“, Ig.79, Nr. 31). 





V. Abfchnitt: 


Die wiffenfchaftlich-ethifche Wertung. 


1. Das gefhichtlih-weltanfhaufihe Rüflzeug. 


Weltgeihihte ward immer mehr zu einem unerjhöpflihen Quell des 
Verjtändniffes für das gejhichtlihe Handeln der Gegenwart, aljo für 
Bolitif. „Mein Kampf“, ©. 14 (I, 25). 


Die Bildung der Völker und Staaten jomwie ihre Erhaltung ft ... der 
Snhalt dejien, was wir mit dem Wort „Geihichte“ umfafjen. 
Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Geihichte „Iernen“ Heikt: die Kräfte Juhen und finden, die als Urjadhen 
zu jenen Wirkungen führen, die wir dann als geihichtliche Ereignifje vor 


unjeren Augen jehen. „Mein Kampf“, ©. 12 (I, 22). 
Gedichte, ... man lernt aus ihr gerade die Nutanmendung für bie 
Gegenwart. „Mein Kampf“, ©. 129 (1, 124). 


Die Gefhichte fol uns eine Lehre fein. Rede am 17. 8. 1934 in Hamburg. 


Aus Gegenwart Vergangenes zu erleuditen, aus Vergangenheit aber die 
Konfequenzen für die Gegenwart zu ziehen. „Mein Kampf“, ©. 12 (I, 23). 


Die Natur kennt feine politiihen Grenzen. Sie jeßt die Lebewefen zunächft 
auf diefen Erdball und fieht dem freien Spiel der Kräfte zu. Der Stärfite 
an Mut und Fleiß erhält dann als ihr liebites Kind das Herrenredht des 
Dafeins zugeiproden. „Mein Kampf“, S. 147 (I, 140). 
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Staatsgrenzen werden dur Menjhen geihaffen und dur Menfhen 
geändert. „Mein Kampf“, ©. 740 (II, 295). 


Die Welt wird ... eines Tages in den Bejit der kulturell minderwerti- 
geren, jedoch tatkräftigeren Menihheit fommen. 


„Mein Kampf“, ©. 148 (I, 140). 


Staatsformen find immer vergänglicdh gewefen. 
Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


(Es gibt) in einer, wenn aud) noch fo fernen Zufunft nur zwei Möglid- 
keiten: Entweder die Welt wird regiert nad) den Borftellungen unjerer 
modernen Demokratie — dann füllt das Schwergewicht jeder Entjcheidung 
zugunften der zahlenmäßig ftärferen Rafien aus — oder die Welt wird 
beherriht nad) den Gefegen der natürlidhen Kraftordnung — dann jiegen 
die Völker des brutalen Willens und mithin eben wieder nicht die Nation 
der Gelbjtbeihräntung. „Mein Kampf“, ©. 148 (I, 141). 


Weltgejhichte wird durd Minoritäten gemadt dann, wenn fi in diejer 
Minorität der Zahl die Majorität des Willens und der Entihlußfraft 
verförpert. „Mein Kampf“, ©. 441 (II, 37). 


Man fordere... Opfer und Mut, Tapferkeit, Treue, Glauben und Herois- 
mus, und melden wird fi der Teil des Bolfes, der diefe Tugenden jein 
eigen nennt. Dies aber war zu allen Zeiten jener Yaktor, der Geidhichte 
machte. Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Charafterlofe Völfer haben auf der Welt feine Dafjeinsberehtigung. 
Rede am 9. 11. 1933 in Münden. 


Altes weltgefhichtliche Geihehen aber ift nur die Äußerung des Gelbit- 
erhaltungstriebes der Rafjen im guten oder jchlehten Sinne. 


„Mein Kampf“, ©. 324 (I, 291). 


Mangelnde Erijtenzmöglichkeit (ift) immer eine Quelle von Bölferkonflif: 
ten gewejen. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Der Arier allein war es letten Endes, der Staaten bilden und einer 
Zukunft entgegenzuführen vermohte!  Nede am 28. 7. 1922 in Münden. 
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Aus der Not der Perjerkriege! ermudjs die Blüte des Perikleiihen? Zeit: 
alters. „Mein Kampf“, ©. 690 (II, 252). 


Was das griehiihe Schönheitsideal unjterblidh fein läßt, ift die wunders 
volle Verbindung herrlichiter körperlicher Schönheit mit ftrahlendem Getft 
und edeliter Geele?. „Mein Kampf“, S. 453 (II, 47). 


Rarthagos Untergang? ift die erfchredliche Darftellung einer... Tangjamen 
jelbftverfhuldeten Hinrichtung eines Volkes. 
„Mein Kampf“, ©. 759 (II, 311). 


Über den Sorgen der Bunifchen: Kriege begann das römijche Staatsweien, 
fich dem Dienfte einer höheren Kultur zu widmen. 
„Mein Kampf“, ©. 690 (II, 352). 


Selbjt die antifen Republifen mit ftahlharter Gtaatsgejinnung haben in 
Zeiten der Not zum Diktator gegriffen. Wenn Bölferleben auf dem Spiele 
ftehen, dann taugen nicht Volfsvertretungen, nicht Parlamente und auf 
nit Yandtage, dann taugen nur Riejen. 

Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 


1500448 v». Chr. („Kalliasfriede“, an defien Realitüt nicht mehr zu zweifeln), 
davon 500-479 v. Chr. Angriffstriege der Perfer. 

2 Nach) Perikles, bedeutenditem Staatsmann Athens. Diefer jeit 461 ». Chr. 
Führer der radikalen gegen die reaftionäre Partei, jeßte mit dem gewaltigen 
Ummauerungsbau Athens das Programm des Themiftofles fort, wie er au 
defien Volitit der atheniihen Ausdehnung nah dem W aufgriff. Während fein 
Gegner Kimon in Athen die Ipartaverföhnende Bolitit gegen Perfien betrieb, 
ging Perikles auf Bereinigung des griehijhen Dualismus zwilhen Athen und 
Sparta (auh hierin führte er Gedanken des Themiftofles fort) und willigte 
448 in den gegenüber Perjien milden „Ralliasfrieden“ zur leichteren Erreihung 
feines Ziels: Ausbaus des attilhen Geebundes zu attiihem Neid. Geft. zu 
Anfang der friegeriihen Auseinanderfegung darum, 429 vo. Chr. — Beriffes’ 
Regierung ift als die „Herrichaft des erjten Mannes“ — im Gegenlah zur 
Demokratie — (ihon von Thuflydides) erfannt worden. Ihn zeichneten jtrate- 
gifche und ftaatsmänniiche Fähigkeiten aus. Er führte Zentralijation des ges 
jamten attijchen Herrichaftsbereihs durch, bahnte — allerdings durdaus no 
nicht gleich wertend — eine Art jozialer Politif an, betrieb großzügige Handels 
politif, erfannte jelbjt die Notwendigkeit vollbürgerlicher Herkunft für Erwerb 
des BVollbürgerrehts, mit offenem Blid für die Größe griediiher National- 
funjt („panhelleniiher Kongrek“ in Athen 447), wie er überhaupt bie wirt: 
ihaftlihe und politiihe Vorausfegung Ihuf für das „Perikleiihe Zeitalter“, im 
an mit Redht — auf fulturellem Gebiet — die Glanzzeit der Antite gejehen 
wird, 


3 Vgl. den griehifhen Begriff der „Ralofagathia“. 
*146 v. Chr. 
>= Rarthagifhen: 1. (264—241 v. Chr.), 2. (218—201), 3. (149-146). 
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Römiihe Geihihte, in ganz großen Linien richtig aufgefaßt, ift und bleibt 
die beite Qehrmeifterin nicht nur für heute, jondern wohl für alle Zeiten, 
aud) das Hellenijche Rulturideal joll uns in feiner vorbildlihen Schönheit 
erhalten bleiben. Man darf ji) nicht duch Verjchiedenheiten der einzelnen 
Völker die größere Raffegemeinichaft zerreißen lafjen. 

„Mein Kampf“, ©. 470 (II, 61). 


Was den Stüdten des Altertums und des Mittelalters die harakterlihen 
und damit bewunderungswürdigen Züge verlieh, war nit die Größe der 
bürgerlichen Privatgebäude als (waren) vielmehr die fi) weit darüber 
erhebenden Dotumente des Gemeinjdaftslebens. 

Rede am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir haben die jogenannte „weiße Nafie“, Die fich jeit dem Zufammenbrud 
der Antife im Laufe von rund taufend Zahren eine Borzugsitellung in 
der Welt verihafft hat. Ich kann die wirtichaftlic) bevorzugte Herrenitel- 
fung der weißen Nafje der übrigen Welt gegenüber gar nit verjtehen, 
wenn id) fie nicht in engiten Zujammenhang bringe mit einer politiihen 
Herrenauffafiung, die der weißen Ralje als etwas Natürliches feit vielen 
Sahrhunderten eigen gewejen und von ihre nad außen hin vertreten 
worden ilt. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


(Es) ift aud) ein unglaublier Unfug, die Germanen der vordriftlichen 
Zeit als „ulturlos“, als Barbaren hinzuftellen. Sie find es nie gemejen. 
Kur zwang fie die Herbheit ihrer nordilhen Heimat unter Berhältnifie, 
die eine Entwicklung ihrer Ichöpferiichen Kräfte behinderten. Wären fie 
— ohne irgendeine antife Welt — in die günftigeren Gefilde des Südens 
gefommen und hätten fie in dem Material niederer Völfer die erjten tedh= 
nijhen Hilfsmittel erhalten, jo würde die in ihnen jehlummernde £ultur= 
bildende Fähigkeit genau jo zur leuchtenditen Blüte erwadjen fein, wie 
dies zum Beijpiel bei den Hellenen der Zall war. Allein dieje kultur: 
ichaffende Urfraft Jelbit entipringt wieder nicht einzig ihrem nordildhen 
Klima. Der Lappländer, nad) dem Süden gebracht, würde jo wenig fulture 
bildend wirfen wie etwa der Esfimo. „Mein Kampf“, 6. 433 (II, 30). 


Kein, dieje Herrliche, ihöpferiich geitaltende Fähigkeit ift eben gerade dem 
Arier verliehen, ob er jie ihlummernd nod in fi) trägt oder fie dem 
erwachenden Leben jchent, je nachdem günftige Umjtände Dies geitatten 
oder eine unwirtliche Natur verhindert. „Mein Kampf“, ©. 433 (II, 30). 


Dem (der modernen weitlichen, jüdiihem Einfluß offenen Demoftatie mit 
parlamentarijchem Mehrheitsprinzip) fteht gegenüber Die wahrhaftige 
germanijhe Demotratie der freien Wahl des Führers mit deiien Ber: 
pflichtung zur vollen übernahme aller Verantwortung für fein Tun und 


13 Stebartbh, Hitlers Wollen 
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Rafjen. In ihr gibt es feine Abjtimmung einer Majorität zu einzelnen 
ragen, jondern nur die Beitimmung eines einzigen, der dann mit Ver: 
mögen und Leben für feine Entjheidung einzutreten hat. 

„Mein Kampf“, ©. 99 (I, 98). 


Was in der Geihichte nugbringend germanijiert wurde, war der Boden, 
den unjere Vorfahren mit dem Schwert erwarben und mit deutichen 
Bauern bejiedelten. Soweit fie dabei unjerem BVoltsförper fremdes Blut 
zuführten, wirkten fie mit an jener unfeligen Zerjplitterung unjeres 
inneren Wejens, die fih in dem — leider vielfach jogar noch geprie- 
jenen — deutihen Überindividualismus auswirkt. 

„Mein Kampf“, 6. 430 (II, 27). 


Das deutihe Volk ift nicht anders entjtanden wie fait alle der uns be- 
fannten wirklich höpferifchen Kulturvölfer der Welt: Eine Heine organi- 
lationsfähige und fulturjchöpferifeh begabte Rafje hat im Laufe vieler 
Sahrhunderte andere Völker überlagert und zum Teil aufgejaugt, zum 
Zeil ji angepaßt. Alle einzelnen Bejtandteile unjeres Volkes haben 
jelbjtverftändlich ihre bejonderen Fähigkeiten in diefen Bund mitgebradt. 
Gejhaffen aber wurde er nur von einem einzigen volfs- und ftaaten- 
bildenden Kern. Diejes Kernvolt hat feine Sprache durchgejekt, natürlich 
nit ohne Entlehnung von den Unterworfenen, und es hat endlich alle 
einem gemeinjamen Schidjal jolange unterftellt, daß das Leben des 
Staatspolfes fi unlösli verbunden hat mit dem Leben der allmählich 
ein und angejchmolzenen anderen Beitandteile. Yus Siegern und Be- 
liegten ift unterdes längft eine Gemeinjhaft geworden: Es ift unfer heu= 
tiges deutjches Volk. Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Seit der Einführung des Chriftentums Haben fi in ununterbrodener 
Holge beitimmte Ideen in der europäiichen Völker: und Schidlalsfamilie 
verbreitet und über alle ftaatlihen und nationalen Grenzen hinweg 
Brüden gejhlagen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Die einfame Erhabenheit unferer Dome gibt einen unvergleihlihen Maf- 
tab für die Zulturell wahrhaft monumentale Gejinnung diefer Zeiten. 
Sie zwingen uns über die Bewunderung des Werkes hinweg zur Ehr- 
furht vor den Geichlechtern, die der Planung und Berwirklihung jo großer 
Gedanfen fähig waren. Rede am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wer will uns die innere Geele, ihre Gedanken und treibenden Kräfte 
(der) großen germanijhen Kaijer enthüllen oder gar analyjieren, die mit 
hartem Schwert über die einzelnen (deutihen) Stammesjhidjale hinweg 
nad) einer größeren Zujammenfafjung deutiher Menjchen Itrebten? 
Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 
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Es ift ... eine Zügung der Vorjehung, daß fi (dem deutihen Kaijern 
des Mittelalters) zwei Hilfen anboten, ohne die jicherlich die germanijche 
Staatengründung und damit die VBorausjegung zur deutihen Volfwerdung 
entweder überhaupt nicht gelungen wäre oder bejtimmt nicht in Diejer 
verhältnismäßig furzen Zeit: Ohne den Blid auf die antiken Staaten des 
Altertums und ohne die weltanihaulide Hilfe des Chrijtentums würden 
feine germanilhen Staatenbildungen zu jener Zeit denkbar gewejen jein. 

Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Als die religiöfe Krife über das deutjhe Wolf hereinbrady und das Chri- 
ftentum (genau: feine Organijation: die Kirche) fih, in Konfefjionen auf: 
zufpalten (Reformation) begann, verihob fih allmählich die Bedeutung 
der einen Bajis unjerer germanijchen Staatenbildung (des Chriiten- 
tums) immer mehr zuguniten der zweiten (des Königtums). 

Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Deutichland hatte einft — als erjte Vorausjegung zur Organifation 
unjeres Bolfes im großen — eine weltanjhaulide Bajis in unjerer 
Religion, dem Chrijtentum. Als dieje weltanjhaulide Bajis erjchüttert 
wurde, jehen wir, wie die Kraft der Nation von außen fi den inneren 
Kämpfen zuwandte ... Das find die großen Zeiten der Bürgerfriege, der 
Religionskriege ujw., Kämpfe und Wirrnijfe, in denen entweder eine 
neue weltanjhaulide PBlattform gefunden und darauf wieder eine Nation 
aufgebaut wird, die ihre Kraft nad) außen wenden fann, oder in denen 
eben ein Bolf fich jpaltet und zerfällt. In Deutichland vollzog ji) dieler 
Prozeß in geradezu Elafjifher Yorm. Die religiöjen Kämpfe bedeuteten 
ein Zurüdziehen der ganzen deutihen Kraft nad innen, ein Auflaugen 
und VBerbrauden diejer Kraft im Innern und damit automatijch ein lang: 
fam fich fteigerndes Nicht-mehr-Reagieren auf außenpolitiihe große Welt: 
vorgänge, die nun das Volk volljtändig inaktiv finden, weil es gleichzeitig 
innere Spannungen bejißt, die nad) einem Ausgleich drängen. Es ift faljch, 
zu jagen: Die Weltpolitik, die Weltlage allein Haben im jechzehnten Sahr- 
hundert Deutiglands Shidjal beftimmt. Nein, unjere innere Lage hat 
damals mitgeholfen, das Weltbild zu gejtalten, unter dem wir jpäter jo 
jehr gelitten haben: die Weltverteilung ohne Deutidhland. 

Bortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 
Die Geihichte der lIeßten Hundertfünfzig Sahre jollte durd) all ihren wechjel- 
vollen Verlauf hindurch die beiden Völker (Franzofen und Deutjhe) über 
das eine belehrt haben, daß wejentlihe Veränderungen von Dauer bei 
allem Bluteinjag nicht mehr möglich, find. Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Wir find ergriffen bei dem Hinweis auf die leider nur zu traurige Wahr: 
heit, daß die beiden großen Völker (Deutjhe und Sranzojen) jo oft in 
der Gejhichte das Blut ihrer beiten Sünglinge und Männer auf den 
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Shladtfeldern geopfert haben. Ich Iprecdhe im Namen des ganzen deutlichen 
Volkes, wenn ich verliere, daß wir alle von dem aufridtigen Wunjche 
erfüllt find, eine Feindihaft auszutilgen, die in ihren Opfern in feinem 
Verhältnis fteht zu irgendeinem mögliden Gewinn. 

Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Menn wir... die politiihen Erlebnijje unjeres Volkes feit über taufend 
Jahren überprüfen, alle die zahllojen Kriege und Kämpfe vor unferen 
Augen vorüberziehen laffen und das durd) fie gejchaffene, Heute vor uns 
liegende Endrejultat unterfudhen, jo werden wir gejtehen müljen, daß aus 
diefem Blutmeer eigentlih nur drei Erjcheinungen hervorgegangen find, 
die wir als bleibende Früdte Klar beftimmter außenpolitijcher und über: 
haupt politifher Vorgänge anjpreden dürfen: 1. die hauptjählih von 
Bajuwaren betätigte Kolonijation der Oftmarf, 2. die Erwerbung und 
Durhdringung des Gebietes öjtlich der Elbe und 3. die von den Hohen- 
zollern betätigte Organijation des brandenburgifchpreußiihen Staates 
als Vorbild und Krijtallifationstern eines neuen Reiches. 


„Mein Kampf“, ©. 733 (II, 289). 


Sahrhunderte hindurch war unjer Volf zerrifjen von unzähligen Meinun- 
gen und Auffaflungen, erit ftammesmähig, dynaftijd, dann religiös, end- 
ih politiih und weltanihaulich gejpalten. 

Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die (dur die Hirhlich-konfeflionelle Entwicklung) unjicher gewordene welt- 
anjhaulihe Grundlage (fürs deutihe Volk) Tieß die Organijationsform 
des rein Staatlidhen immer ftärfer hervortreten, die endlich im Staate 
des abjoluten Königtums! ihren le&ten und dann wieder abklingenden 
Ausdrud fand. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Schon öfter als einmal in der deutihen Gejdihte haben die Fürften 
gezwungenermweije Front gemaht gegen jogenannte herrjchende Stände. 
Sie waren in Brandenburg gezwungen, gegen den Adel Stellung zu 
nehmen und fi) auf breitere Mafjen des Bürgertums zu ftüßen. Was 
war der große Kampf der Hohenzollern denn anderes als ein Kampf um 
die Brehung der einzelnen Borherrihaften adeliger Troßföpfe und ihre 
Einordnung und Eingliederung um jeden Preis in den Staat! 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Es war Friedrih Wilhelm (1), der die Staatsautorität begründet hat, 
es war der große König, der von jich erflärte: „Ich bin ein Diener am 


1©. u. ©. 197, Anm. 2. 
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Staate!“ Das gilt in gleicher Weile herauf bis zum alten greijen Helden- 
failer (Wilhelm 1). Rede am 27. 3. 1924 in München. 


Den Waffengang unter Hintanjegung alles jonftigen vorzubereiten, ver- 
monhte der Vater eines Friedrich des Großen (Friedrih Wilhelm 1.). 
„Mein Kampf“, ©. 690 (II, 252). 


Dean hat jo jehr vom abfolutijtiihen Zeitalter der Vergangenheit geredet, 
vom Abjolutismus? Friedrichs des Großen und dem demofkratijchen Zeit: 
alter unjerer parlamentarifhen Epode. Gejehen vom Standpunft des 
Volkes aus, war die damalige Zeit die objeftivere; fie konnte wirklich die 
Interefjen der Nation objektiver wahrnehmen, während die jpätere Zeit 
immer mehr und mehr zur reinen Intereffenvertretung einzelner Stände 
herabjanf. Das wird durch nichts jhärfer bewiejen als dur) den Gedanfen 
des Klafjentampfes an jid. Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Dap der jogenannte „aufgeflärte Abjolutismus“2 eines yriedrid) des Großen 
möglid) war, lag nur daran, daß diejer Mann allerdings über Wohl und 
MWehe feiner jogenannten „Untertanen“ willtürlich Hätte entjcheiden können, 
daß er das aber nicht tat, jondern daß er entihied, getragen und getrieben 
von dem einzigen Gedanken der Wohlfahrt feines preußiihen Volkes. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Hat Friedrich der Große vielleicht feinen Widerjtand gegen ganz Europa 
abhängig gemadht von einer — Abjtimmung feiner Armee? Id glaube, 
da wäre mandher vielleicht aud) lieber nad) Haufe gegangen: Es muß dur 
den einen gehandelt werben! Rede am 21. 8. 1923 in Mündhen. 


Sriedrich der Große hatte es zumege gebradt, nad) fieben Iahten am Tage 
der Beendigung des großen Krieges? auf einen Staat Hinweijen zu können, 
der allerdings ausgeplündert war, der aber praftijch nit einen einzigen 


ı Gegenüber dem „grundfäßlihen Abjolutismus“ riedrih Wilhelms I. von 
Preußen jtellte erit_&riedrih der Große das Wort vom Herriher als dem 
„eriten Diener des Staates“ auf, fo 1747 (Oeuvres I, 123), 1752 (Bolit. Tejta- 
ment), u (Oeuvres 27,3; 279), 1766 (Oeuvres 24, 109), 1777 (Oeuvres 9, 
197 u. 208). 


2 Die Formen des Haffiihen Abjolutismus im 17. und 18. Jahrhundert find in 
den einzelnen Staaten und Zeitabichnitten derart vielgejtaltig und verjdieden, 
daß zur Klärung der jedesmal gemeinten Stufe des Abjolutismus eine bejondere 
Kennzeichnung derjelben berehtigt ift: als „praftijcher, grundjäglider und auf- 
Härerifcher Abjolutismus“ oder „germaniiher und romanijher Abjolutismus“ 
oder „injularer und fontinentaler Abjolutismus“ oder — am meilten ver- 
einfahend mit der Grenze um 1660 — als „werdender und reifer Abjolutismus“. 


> Des 3. Schlefiihen Krieges, des „Siebenjährigen Krieges“ (17561763). 
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Reihstaler Schulden bejaß! Sieben Jahre lang war es biefem Wunder: 
genie gelungen, die unerhörten Ausgaben für jeine Armeen zu deden, 
ohne jein Volk mit einem Pfennig Schulden zu belajten — durd Finanz: 
operationen, die allerdings gewagt waren: Verfhlehterung des Geldes, 
Einjchmelzen von Silber und, weiß Gott, was den Teufel no) —, jodaß 
aber, als der Krieg beendet war, Preußen vor der Möglichkeit jtand, nun 
fofort mit dem Wiederaufbau beginnen zu können. 

Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Die Lage unjeres Baterlandes — der geographilhen Beihaffenheit nad 
eine der ungünftigjten in Europa — wurde überhaupt zum erjtenmal von 
dem Kleinen preußijhen Staat begriffen. Gehaßt, ein Rivale in geiftiger 
und materieller Beziehung für alle umliegenden Völkerihaften, war es 
diejem Kleinen Mujterftaant vorbehalten, Borfümpfer des deutichen Ge- 
danfens zu werden bis zu jener Einigung der deutihen Stämme, die im 
Grunde troß zweier gewonnener Kriege doch nod) feine Einigung war. 
Rede am 10. 4. 1923 in Münden. 


Gerade Preußen erweilt in wundervoller Schärfe, daß nicht materielle 
Eigenjhaften, londern ideelle Tugenden allein zur Bildung eines Staates 
befähigen. „Mein Kampf“, ©. 167 (I, 157). 


(Es) handelt fi) bei den Einzelftaaten der amerifanijhen Union aud) in 
den meilten Fällen mehr um Eleinere und größere aus verwaltungsted- 
nilhen Gründen gebildete, vielfach mit dem Lineal abgegrenzte Terri- 
torien, Die vordem eigene jtaatliche Souveränität nicht bejeffen hatten und 
auch gar nicht bejigen konnten. Denn nicht diejfe Staaten Hatten die Union 
gebildet!, jondern die Union gejtaltete erjt einen großen Teil folder 
jogenannter Staaten. „Mein Kampf“, 6. 634 (II, 204). 


Eine faft taufendjährige Sdeenwelt und Ordnung der Gejellihaft wurde 
(dur die Franzöjiiche Revolution, 1789 f.) bis in ihre innerjten Yunda= 
mente hinein erjhüttert. Rede am 5. 9. 1934 in Nürnberg. 


MWenn die fonfefjionelle Spaltung (Reformation) die religiöfe Plattform 
erihütterte, dann zertrümmerte die Geijtesrihtung der Franzöfiihen Revo» 
Iution (1789) die monardifcheftaatlihe. Kede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Es muß heute als ein Glüd betrachtet werden, daß eine Germanijation im 
Sinne Iojephs IL? in Hfterreich unterblieb. Ihr Erfolg wäre wahrjheinlid 
ı Unabhängigfeitserflärung ("Declaration of Independence”) der Vereinigten 
Staaten vom 4. 7. 1776. 

°Iojeph IL, deutiher Kaijer EN zum römischen König 1764 gewählt 
und gekrönt, fchon jeit 1765 Mitregent jeiner Mutter, Maria Therejias. 
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die Erhaltung des öfterreihiihen Staates gemejen, allein au eine dur 
Ipradliche Gemeinfchaft herbeigeführte Niederjenfung des rafliichen Niveaus 
der deutjhen Nation. Im Laufe der Sahrhunderte Hätte fi) wohl ein ge- 
wiljer Herdentrieb herausfriftallijiert, allein die Herde jelbit wäre minder- 
wertig geworden. Es wäre vielleicht ein Staatsuolf geboren worden, aber 
ein KRulturvolf verloren gegangen. „Mein Kampf", ©. 429 (II, 26). 


Die Revolution des Iahres 1848 fonnte überall Alafienfampf fein, in 
Öfterreich jedoch war fie jchon der Beginn eines neuen Raffenitreites. 
„Mein Kampf“, ©. 80 (I, 81). 


Etwas Unvöflfiiheres als die meijten deutihen monarhiihen Staatsge- 
bilde fann man fid gar nicht vorftellen. Wäre es anders, fie wären nie 
verjhwunden. „Mein Kampf“, ©. 398 (I, 353). 


Die Tatfahe des Nihtvorhandenjeins eines blutsmäßig einheitlichen 
Bolfstums hat uns unjäglihes Leid gebradt. Sie hat vielen fleinen 
deutijhen Potentaten Rejidenzen gejhentt, dem deutjhen Wolf aber das 
Herrenreht entzogen. „Mein Kampf“, ©. 438 (II, 34). 


Dak in Europa die politifhen Grenzen nicht die Ideengrenzen find und 
fein können, fann jwerlidh beitritten werden. 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Durh viele Sahrhunderte entjtanden die europäifhen Staaten und ihre 
Grenzziehungen aus Auffafjungen heraus, die nur innerhalb eines aus» 
Ihließlich ftaatlichen Denkens lagen. Mit dem fiegreihen Durhbrud) des 
nationalen Gedanfens und des Nationalitätenprinzips im Laufe des ver- 
gangenen Iahrhunderts wurden infolge der Nihtberüdjichtigung diejer 
neuen Sdeen und Ideale dur die aus anderen VBorausjegungen heraus 
entitandenen Staaten die Keime zu zahlreihen Konflikten gelegt. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


An Stelle der fehlenden religiöjen Einheit (in Deutihland) — denn die 
beiden Konfefjionen find endlich eingefroren, feine fann mehr die andere 
überwinden — wird eine neue Plattform gefunden: der neue Gtaats- 
gedanfe, erjt legitimiftifcher Prägung und jpäter langjam übergehend zum 
Zeitalter des nationalen Prinzips und gefärbt von ihm. Auf diejer neuen 
Plattform findet Deutihland fih wieder zufammen, und Stüd für Stüd 
mit dem Zufammenfügen des in den alten Wirrnifjen zerfallenen Reiches 
nimmt automatiih und dauernd die Kraft nad) außen wieder zu. 
Vortrag am 27. 1. 1932 in Dülfeldorf. 
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Das deutjhe Bürgertum ... einft einem Bismard gegenüber in ber 
Stunde jeiner ... Befreiung: in pafjiver NRejiftenz. 
„Mein Kampf“, ©. 367 (I, 327). 


Als der Reihstanzler Bismard fich mit feinen ihn fritijierenden Gegnern! 
auseinanderjegte, verdammte er jie jchlieglich zu ehrerbietigem Schweigen 
dur die Proflamation eines neuen Deutjhen Reiches (18.1.1871) von 
gewaltigem internationalem Anjehen und innerer Wohlfahrt. 

Offener Brief vom 13. 12, 1931 an Brüning. 


Was hat Bismard im Berfaffungskonflift? begangen? Er fette fi hin: 
weg über Verfaffung, Barlament und die erdrüdende Majorität und hat 
regiert, geftügt nur auf die Machtmittel des Staates allein, auf das Heer, 
den Beamtenförper und auf die Krone. Das wurde in der oppojitionellen 
Brefie als Verfaffungsbruh und Hodverrat bezeichnet. Was hat nun dieje 
Tat Bismards legalijiert? Seine Tat wäre vielleiht aud) Hocdhverrat ge= 
wejen, wenn nicht aus diefer Tat heraus der Segen gefommen wäre, der 
das deutjche Volt zu feiner Einheit führte, zu jeiner hödjften Vollendung 
und Freiheit. An dem Tage, an dem vor? Paris dem Deutichen Kaijer die 
Krone aufgefegt wurde, war der Hocdverrat legalijiert vor dem deutjchen 
Bolt und der ganzen Welt. Rede am 27. 3. 1924 in Münden. 


Nah dem (für Hfterreich) niederdrüdenden Ende des Krieges 1866 trug 
das Haus Habsburg fi) mit dem Gedanken einer Wiedervergeltung auf 
dem Schlahtfelde. Nur der Tod des Kaijers Mar von Meritot, defjen 
unglüdlihe Expedition man in erjter Linie Napoleon IIIL5 zuihrieb und 
defien Fallenlaffen durch den Franzojen allgemeine Empörung wadrief, 
verhinderte ein engeres Zufammengehen mit Franfreih. Dennodh lag 
Habsburg damals auf der Lauer. Wäre der Krieg von 1870/71° nicht zu 
einem jo einzigartigen Siegeszug geworden, jo hätte der Wiener Hof wohl 
doch noch) das blutige Spiel um die Rade für Sadomwa? gewagt. Als aber 


len Abgeordnetenhaufe während des Verfaflungstonflittes 1862 
is s 

:©. vorige Anm. 

> m Drud, „Ad. Hitlers Reden“, Münd,., 1933 — fällhlih: „...non Paris...“ 
* Raifer Marimilian von Meriko, Bruder des Kaifers Franz Iofeph v. Öfterreich, 
nahdem er von den Franzofen im Stich gelafjen und jein Gegner Suarez dur 
die Vereinigten Staaten Unterjtübung erhalten, 1867 gefangen und erjhoflen. 
5Napoleon III, Kaifer der Sranzojen (1852—1870). 

‘Der Deutihefranzöfiihe Krieg. 

"Sadowa, nordweitlih Königgräg, Schlahtgelände während der „Schlacht bei 
Königgräß“ am 2. 7. 1866, von Engländern und Sranzojen nicht ganz ohne jeden 
Grund als mapgebender Schlahtort angenemmen. Das Schlagwort „Rache für 
Sadowa“ war im folgenden hHauptjählich Ausdrud und Direftive der nerodjen 
interventions= und fompenfationslüjternen franzöliihen Diplomatie: Die nad 
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die eriten Heldenmären von den Schlahtfeldern eintrafen, wunderjam 
und kaum zu glauben, aber dennoch wahr, da erkannte der „mweilefte“ aller 
Monarchen! die unpafjende Stunde und mahte eine möglidjit gute Miene 
zum böjen Spiel. „Dein Rampf“, ©. 102 (I, 101). 


(Wir) können ... folgende Erfenntnis ableiten, daß... die Zujammen- 
fügung der Angehörigen der... deutihen Stämme zu einer Nation nicht 
über den Weg einer bewußten oder gar gewollten Volkwerdung, jondern 
nur über den Weg einer aus anderen Ablihten angeftrebten Gtaats- 
bildung zu erreihen war. Das heißt aljo: Die erjte jtaatlihe Zulammen- 


den eriten großen Erfolgen zunehmend unglüdliche Innen: und Außenpolitik 
Napoleons II. Lie zunädt die Idee ber „Revandhe für Sadowa“ bejonders 
bei Napoleons republifaniidh und bourboniih und orleanijch gefinnten innen- 
politiihen Gegnern als Vorwurf gegen Napoleons Politit aufleben, bis diejer 
Gedanke zur Stärkung des geihwädten innen: und außenpolitiichen franzöfiichen 
Vreitiges überhaupt eingejekt wurde. Hauptlächlic aber jollte durd die „Race 
für Sudomwa“ ideologilh und vor allem praftilc-politiih die Tatjahe aus der 
Melt geihafft werden, dak dur Sadowa-Königgräß und Die Herausitellung 
einer tlaren deutihen Vormadit, Preußens, die jahrhundertealte Taktik der 
franzöfiichen Diplomatie — Nihttulden einer Bormadt in Deutichland und 3er: 
ipaltung des Deutihen Reiches — zunichte gemaht worden war. Das Ende des 
Meltkrieges war dann wieder die erjte Gelegenheit, nahdem der franzöfijche 
Anariff von 1870 zurüdgeihlagen worden war, bei der das unruhige Franzojen: 
tum in den urfprünglihen Sriedensbedingungen — die auf radikale Zerihlagung 
Deutichlands abzielten — den alten Revandhe-Gedanten Hernorzerrte. Die „NRade 
für Sadowa“ ift nur eine bejondere Formulierung diejer bis ins Mittelalter 
zurüdreihenden franzöfiihen RevanheIdee gegen Deutjchland. Gegen dieje alten 
— au der „Völferbund“ mit der uns befannten bisher geübten Tendenz it 
durhaus nicht erjt ein Gedanke des 20. Ihs. — oft graujam-rüdjihtslos, oft 
vorlichtig verhüllt betriebenen deutichfeindlihen Wühlereien hat fid) das deutiche 
Bolt allzu häufig in lekter Stunde nur mit feinem ehrlihen Schwert zur Wehr 
jegen können, Angefihts der vielen Millionen Blutzeugen folder Bolitif, der 
weiter dafür zeugenden zahlreichen internationalen Bündniffe, Verträge, Annelts 
tionen gegen die deutichsfranzöfijche Grenze feitens ranfreihs bis an die Gegen: 
wart kann Deutichland die Rolle des Biedermanns verjhmähen. Franfreich gab 
nad einem Kriege, an dem es gar nicht einmal beteiligt war, die „Nahe für 
Sadowa“ als Shladtruf aus. Nac, 1871 wurde die gefamte europätiche Politik 
mit dem Gedanfen und Ziel ver Kevande gegen Deutihland duch Frankreich 
erfüllt. Nach dem unvergleihjlich hürteren und in jeinen Solgen verbreiheriichen 
*tieden von 1918/1919 wird fih aud im Hitler-Deutihland fein Sranzofe be= 
flagen fönnen, jemals das Wort oder die Abjicht einer „Revande für 1918“ in 
Deutichland aufgeipürt zu haben. Beileibe nicht aus Yurcht oder gar unter 
Breisgabe deutiher Ehre ijt vom Führer des neuen Deutihen Neiches, Adolf 
Hitler, nor aller Welt das Xeichtjinnige gegeigelt worden, das in der Fortjegung 
einer jolhen Politik läge. Bejonders juhte er eine gegenjeitig aufridhtige und 
dauerhafte Verftändigungspolitit zwilchen Sranfreih) und Deutihland zu be- 
gründen mit dem Hinweis, daß jeder weitere Einjas von Opfern in feinem 
Verhältnis zu jedem möglichen Gewinn, dazu der Hauptgewinner in jedem yall 
der Rommunismus wäre, vgl. o. Abihnitt I, 3. 


ı Raifer Franz Iojeph v. Öjterreich (1848--1916). 
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fügung deutjcher Menjchen fonnte nur über einer Vergewaltigung des 
volflihen Eigenlebens der einzelnen deutjhen Stämme zuftande fommen. 
Damit trat aber au) jolange ein Gegenjag zwildhen Staatsorganijation 
und individuellem Volkstum ein, als nicht die Deutjchen von bewußten 
Angehörigen ihrer Stämme zu bewußten Angehörigen einer Nation wur: 
den, ein harter und für viele Jahrhunderte jchmerzlicher Prozeh. Unzählige 
individuelle Fähigkeiten und Symbole find ihm zum Opfer gefallen. Man 
fann fie im einzelnen vielleicht bedauern, aber man joll nicht die Geichichte 
verdammen, weil der Weg, der von Dußenden deutjher Stämme zu einer 
einzigen deutjhen Nation führte, als mehr oder minder harte Vergemalti- 
gung über Zehntaufende und oft jo wertvolle Gefallene und Traditionen 
ging und gehen mußte. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die deutjhe Kaijerfrone wurde in Wahrheit auf dem Schladtfelde von 
Königgräg! geholt und nicht in den Kämpfen vor Baris, wie man nad: 
träglich meinte. „Mein Kampf“, 6. 572 (II, 151). 


Das Rei war ohne Zutun des deutihen Bürgertums gezimmert. 
„Mein Rampf“, ©. 552 (II, 133). 


Ein Mann ift es gewejen, der das Reich geihaffen hat: Bismard. 
Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 


Als Bismark dem kulturellen Streben der deutihen Nation die jtaats- 
politiihe Einigung folgen Tieß, jchien damit für immer eine lange Zeit des 
Haders und des Krieges der deutjhen Stämme untereinander beendet 
zu ein. Nede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


Das andere Berjailles von 1870/71, das die Frucht eines Heldenringens 
gewejen! Man mußte fi) fagen, daß jene Reichsgründung einzigartig in 
der deutihen Gejhichte war, das Werk des größten Deutjchen der Neuzeit! 
Stellen Sie fi) gleichzeitig die Kaijerwahl von Verjailles vor gegen jene 
Shandizene im Walde von Compiegne?. Damals Bismard, nun ein feilter, 
fettgefreffener Wanft (Matthias Erzberger)! Marihall Zodh* fragt er: 
ftaunt: „Und das ift Deutjchland, vor dem wir taufendmal fajt bejiegt in 





©. 2. ©. 200, Anm. 7. Durd) Dielen Sieg Preußens über Öfterreidh wurde der 

ale in Deutjhland zuguniten Preußens überrajhend und endgiltig be- 
eitigt. 

:Im Schloß von Compiegne am 11. 11. 1918 Abjchluk des Waffenitillftandes 

zwilhen Deutjchland und der Entente (vgl. ©. 63, Ann. 1). 

„sinne der deutihen Waffenftillftandsabordnung, [. aud o. IL, 1, u. ©. 107, 
nm. 2, 


“Mai 1917 Chef des General-Stabes im franz. Kriegsminiiterium, April 1918 
Befehlshaber der Alliierten, Sanuar 1919 Borjigender des Oberiten Ariegsrates 
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die Anie gebrohen?!“ — Nein, das war ja aud) nicht das Deutihland! 
Das habt ihr Franzofen ja nicht überrannt! Ihr habt Deutihland nicht 
bejiegt, jondern ihr habt es dur Verrat als wehrlojes Opfer befommen. 

Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 


Franfreid) hatte zwei Revolutionen!, Obgleich fie von Leuten gemacht 
wurden, die nicht alle legten Endes das Wohl Franfreichs im Auge hatten, 
jo hat doc eine jede das Wohl Frankreichs erhöht. Bejonders die zweite ' 
Revolution zeigte das. Als Frankreich in Sedan zujammenbrad), Da madte 
man Revolution, um die jinfende Trifolore zu retten! Mit neuer Energie 
wurde der Krieg geführt. Unzählige Schlachten nod; Haben die Revolutio: 
näre tapfer geichlagen. Sie war nicht ein Symbol der Schande, jondern im 
Gegenteil das Symbol, den Staat zu erhalten! Die franzöfiihe National: 
ehre ift hergeftellt worden dur) die Republik. 

Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 


Ich darf darauf hinweilen, da im Jahre 1870 fein Menid an der dama- 
ligen Kriegsurjadhe und damit an der Kriegsihuld zweifeln fonnte. Und 
ebenjo konnte nicht daran gezweifelt werden, dak wir damals die Sieger 
gewejen find. Was aber hat Deutihland den Bejiegten aufgebürdet? Den 
Berluft eines Gebietes, das einft deutjhen Urjprungs war?, eine finans 
zielle Lafts, die in feinem Verhältnis ftand zu dem Vermögen des bama- 
ligen Gegners, zu feinem natürlihen Reichtum, eine Lajt, die in Inapp 
drei Iahren vollftändig abgededt war, und im übrigen nicht eine einzige 
die Ehre des Volkes kräntende Klaufel, gar niäts, was die Zufunft diejes 
Volkes irgendwie hätte bedrüden fünnen, feine Behinderung Jeiner eigenen 
Entwidlung, feines Eigenlebens, jeiner Möglichkeiten, jeiner Fähigkeiten, 
nicht der geringite Verjud, jeine Wehrmadht für die Zukunft niederzu: 
halten, nein, nits von alledem. Na drei Iahren war Sranfreich tat- 
jählid) vollftändig frei. Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Das Bismark’sche Reich war nad) außen frei und ungebunden. Finanzielle 
Verpflichtungen jo jchwerwiegender und dabei völlig unproduftiver Art, 
wie fie das... Dawes-Deutichland! zu tragen hat, bejaß diejes Reich nit. 
Allein aud) im Innern war es in feiner Kompetenz auf wenige und 


ı Gemeint: die große Revolution 1789 f. und die Septemberrenofution 1870. 

2 Elfah-Lothringen ohne Belfort. 

35 Milliarden Francs (4 Milliarden Mark). 

‘der Dawesplan vom 29., rejp. 31. 8. 1924 — durch Youngplan (1929) und die 
inzwilhen völlig veränderten Reparationsregelungen überholt — felfelte Deutich- 
land finanzpolitiih, enthielt aber noch nicht einmal die Gejamtfumme der deut: 
Ihen Zahlungen. 
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unbedingt notwendige Belange beichränft. Somit konnte es jehr wohl einer 
eigenen Zinanzhoheit entbehren und von den Beiträgen der Qänder leben. 
„Dein Kampf“, ©. 638 (II, 207). 


Bismard ... meinte, die Schidjale der Völker könnten nicht bejtimmt wer- 
den durh Majoritätsbejhlüffe, aber auch nicht durch Verträge, fondern 
nur dur Blut und Eijen!. Rede am 28. 7. 1922 in München, 


Europa Hat bei diefer Macht Deutihlands (Vorkriegsmadht Deutichlands 
jeit der Bismardära) fünfzig Jahre Frieden gehabt. 
Rede am 17. 4. 1923 in Münden. 


Es ijt Bismard niemals eingefallen, einen politiihen Weg taftijch prin- 
sipiell für immer feftlegen zu wollen. Er war hier viel zu jehr der Meifter 
des Augenblids, als daß er fi jelbjt eine folhe Bindung auferlegt hätte. 
Die Frage darf aljo nicht heigen: Was hat Bismard damals getan?, 
londern vielmehr: Was würde er heute tun? 


„Mein Kampf“, ©. 744 (II, 298). 


Bismard ... hoffte auf die Tangjam ausgleihende Wirkung der Zeit und 
auf den Drud der Entwidlung an fi, der er auf die Dauer mehr Kraft 
autraute als einem Verfud, die augenblidlichen Widerftände der ein- 
zelnen Staaten fofort zu breihen. Er hat damit die Größe feiner ftaats- 
männijhen Kunft gezeigt und am beiten bewiejen. Denn in Wirklichkeit 
it die Souveränität des Reiches dauernd auf Koften der Souveränität 
der einzelnen Staaten gejtiegen. Die Zeit hat erfüllt, was Bismard 10) 
von ihr erhoffte. „Mein Kampf“, 6. 636 (II, 206). 


Das war der Grund, warum au Bismards Sosialiftengejeggebung? 
endlich troß allem verjagte und verfagen mußte: Es fehlte die Plattform 
einer neuen (antimarzijtiihen) Weltanihauung, für deren Aufitieg der 
Kampf hätte gelämpft werden fönnen?. „Mein Kampf“, 6. 189 (I, 175). 


„Blut und Eijen“ zum geflügelten Wort dur Bismards Rede in der Budget: 
fommiljion des Preuß. Abgeorbnetenhaujes am 30. 9. 1862, vol. aud) Bismard, 
„Gedanten und Erinnerungen“, Bollsausg., Stuttg. 1999, I, ©. 312 u. 318, 
’Die — abgejehen von der im ‚ganzen wenig erfolgreichen pofitiven Gozial- 
politi_der ahtziger Jahre — fozialiltenfeindliche Gejeggebung Bismards, dureh 
das „Sozialijtengeje“ vom 21. 10. ‚1878 (mehrmals erneuert, am 1. 10. 1890 
Öeltungsdauer abgelaufen, dur Initiatine Wilhelms II. nicht verlängert; damit 
in einigen Zujammenhang Bismards Entlaffung) in legale Form gebradt. Das 
Gejet verbot Vereine, Verfammlungen, Drudiriiten fozialiltiiher Tendenz, 
enthielt jogar Ausweilungsparagraphen (8 28). 

’ Befanntlid) fejtigte die in den achtziger Iahren eingeleitete Sozialpolitik nur 
noch mehr den Beitand der Sozialdemofratie, 
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Die mädtigjte Partei in Deutjhland war im Frieden die Sozialdemo- 
fratie, mädtig zunädjt als Mafje und mädtig ferner dur hochitehende 
Gönner. In dem Augenblid, als Bismard abtrat!, haben diejfe Gönner 
die Führung in die Hand genommen. Nede am 27. 4. 1923 in Mündhen. 


Der alte Rieje im deutfhen Staatsleben, Bismard! ... Ws er ging, fam 
die Herrihaft des Halben, des Qaumarmen. 


Rede am 10. 4. 1923 in Münden. 


Mit der Kündigung des Bismarf’ihen Nüdverficherungsvertrages? mit 
Rußland begann die zielbemußte Hehe der jüdiih-demofratiih-marrijtilchen 
Weltprefle. Rede am 13, 4. 1923 in Münden. 


Kaifer Wilhelm I. hatte als eriter Deutiher Kaifer den Yührern des 
Marrismus die Hand zur Verjöhnung gereicht, ohne zu ahnen, daß Schur: 
ten feine Ehre bejigen. Während fie die faijerlihe Hand nod) in der ihren 
hielten, juchte die andere jhon nad) dem Doldhe. 


„Mein Kampf“, S. 225 (I, 206). 


Der Kampf, der ... gegen Wilhelm II. geführt wurde, fand damals nicht 
meine Billigung. Ich jah in ihm nicht nur den Deutfchen Kaijer, jondern 
in erjter Linie den Schöpfer einer deutichen Flotte. Die Redeverbote, die 
dem Kaijer vom Reichstag auferlegt wurden, ärgerten mid deshalb jo 
außerordentlich, weil fie von einer Stelle ausgingen, die in meinen Augen 
dazu aber aud) wirklich feine Veranlaflung bejaß, jintemalen doc in einer 
einzigen Sigungsperiode dieje parlamentarijhen Gänferihe mehr Unfinn 
zujammenichnatterten, als dies einer ganzen Dynajtie non Kaijern in 
Sahrhunderten, eingerechnet ihre allerihäwädjten Nummern, je gelingen 
fonnte. Ich war empört, daß in einem Staat, in dem jeder Halbnarr nit 
nur das Wort zu feiner Kritik für fih in Anjprud nahm, ja im Reichs» 
tag jogar als „Gejeggeber“ auf die Nation Iosgelaffen wurde, der Träger 
der Kaijerfrone von der jeichtejten Schwäßerinjtitution aller Zeiten „Ver: 
weije“ erhalten fonnte. „Mein Kampf“, 6. 57 (I, 62). 


ı Bismards Entlaffung dur; Wilhelm II. am 20. 3. 1890. Troß genauer Kennt: 
nis der Einzelheiten und Ergebnijfe und den außerordentlich vielen Streit- 
Ihriften darüber die Hintergründe zu diefem Schritt Wilhelms 1. und die 
gegenjeitige Schuldfrage noch immer nit einheitlich beurteilt. 

2 Nüdverfiherungsvertrag zwilhen Deutihland und Nukland nom 18. 6. 1887, 
geheim gehalten, 1890 gegen Bismards Abficht nicht erneuert (auch dazu Bise 
mards Entlaffung in Beziehung); im Rüdverj.-VBertrag verpflichteten fi beide 
Mächte, daß im Kalle des Angriffs einer der beiden durd) eine dritte die andere 
Macht wohlwollende Neutralität üben wolle (vgl. Dreifailerbündnis von 1873), 
darüber hinaus aud, wenn einer der Vertragspartner Angreifer ijt (nur nicht, 
wenn gegen rankreich oder Ölterreih). Der Vertrag verichaffte praktild) Deutich- 
land vor allem Nüdendedung im Ojten bei franzöliihem Angriff. 
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Wer war denn eigentlid der Regent im Jahre 1914, den die Schuld am 
Kriege treffen könnte, der Kaijer? Glaubt man wirflid, daß diefer Mann 
einen Krieg entfejleln fonnte, der die ganze Welt umfaßt hat? Wer waren 
damals die Ratgeber Wilhelms II, etwa die Alldeutihen? Nein, die 
Herren Ballin!, Bleihröder:, Mendelsjohn? ulw., eine ganze Brut von 
Hebräern. Das war die inoffizielle Regierung. Welde Macht dieje Leute 
bejaßen, hat man jhon früher in den Tagen jehen fünnen, in denen der 
Gründer des Reiches fort mußte aus Berlin (Bismard), weil dieje Hof: 
famarilla es jo wollte. Kede am 17.4.1923 in München. 


Hat do das alte Reich wenigitens den ehrlichen Verfuh gemadt, Joztal 
zu fein, Hatten wir doc joziale Anfänge aufzumeijen wie fein anderes 
Land der ganzen Erde! Wurde doh in Wohnungs: und Yabrifbau 
größtenteils auf Hygiene, Wajchräume, auf Licht und Zuft gejehen im 
Gegenjag zur Novemberrepublif, deren „MWohnungsämter“ die Menjhen 
in Kanindenjtällen zujammenpferden... Das alte Reich hat Schulen, 
Kranfenhäufer, willenihaftlihe Injtitute gebaut, die Erjtaunen und Neid 
der ganzen Welt erregten. In der Novemberrepublif gehen täglich der- 
artige Kulturftätten zugrunde. Daß das alte Reich in diefem Sinne jozial 
gewejen, daß es jeine Menjhen night ausichließlid als Nummern anzu: 
jehen ji erlaubte, darin Hat jeine größte Gefährlichkeit für das Welt- 
börjentum gelegen. Rede am 13. 4. 1923 in Münden. 


Mir Hatten einjt ein blühendes Reih. Es war nidt aufgebaut auf Er- 
oberungen, auf fremdem Gute fremder Völker, es war nur das Ergebnis 
einer unendliden Arbeit, unjägliden leikes, zahllofer Mühen und 
Sorgen unjerer eigenen Bollsgenofjen. Rede am 1. 5. 1984 in Berlin. 


Der Verzicht auf die Gewinnung neuen Bodens und ihr Erjaß durd den 
Wahn einer weltwirtihaftlihen Eroberung (vor dem Weltkrieg) mußte 
am Ende zu einer ebenjo jhranfenlojfen wie [hädlihen Induftrialifierung 
führen. „Mein Kampf“, ©. 255 (I, 292). 


An Stelle einer gefunden europäilden Bodenpolitit griff man zur Ko 
lonial- und Handelspolitif. Dies war um fo fehlerhafter, als man nun 
vermeinte, dadurd) einer waffenfähigen Auseinanderfegung entihlüpfen 
zu fönnen. „Mein Kampf“, ©. 689 (IL, 251). 





ı Aldert Ballin (1857—1918), Generaldireftor der Hamburg-AmerilasLinie. 

?® Berliner Bantiersfamilie, 1872 geadelt! 

’ Banfiersfamilie in Berlin, verwandt mit dem Popularphilojophen Mofes 
Mendelsjohn (1729—1786) und dem romantiihen (!) Romponilten Yeliz Men: 
delsjohn:Bartholdyg (1809-1847). 
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Sch gejtehe offen, daß id jchon in der Vorkriegszeit es für richtiger ge- 
Halten hätte, wenn Deutichland unter Verziht auf die unfinnige Kolonial- 
politit und unter Verzicht auf Handels: und Ariegsflotte ... von der 
Ihwahen Allerweltspofitit zu einer entihloffenen europäijchen Bolitit 
fontinentalen Bodenerwerbs übergegangen wäre. 

„Mein Kampf“, S. 753 (II, 306). 


Das Gerede der „wirtihaftsfrienlihen“ Eroberung der Welt war wohl 
der größte Unfinn, der jemals zum leitenden Prinzip der Staatspolitif 
erhoben wurde. „Mein Kampf“, ©. 158 (I, 149). 


Die „wirtihaftsfriedliche‘ Eroberung der Welt, die unjeren GStaatslentern 
als der legten Weisheit hHödhjiter Schluß erfhhien, wurde für den engliihen 
Politiker der Grund zur Organijation des Widerftandes dagegen. Daß 
fich dDiefer Widerftand in die Form eines umfafjend organifierten Angriffs 
Hleidete, entiprad) dann vollftändig dem Wejen einer Staatskunft, deren 
Ziele eben nicht in der Erhaltung eines fragwürdigen Weltfriedens lagen, 
londern in der Feitigung der britiihen Weltherrihaft. Daß fih dabei 
England aller Staaten als Bundesgenojjen bediente, die militärijch über: 
haupt in Stage fommen fonnten, entiprad) ebenjo jehr feiner traditionellen 
Borjicht in der Abjhägung der Kraft des Gegners als der Einfiht in die 
augenblidliche eigene Schwäde. Mit „Strupellofigkeit“ fann man dies 
deshalb nicht bezeichnen, weil eine jolhe umfaljende Organijation eines 
Krieges nicht zu beurteilen ift nach heroiihen Gefichtspuntten, jondern 
nad) zwedmäßigen. „Mein Kampf“, ©. 693 (II, 254). 


Die Organijation und Leitung des deutichen Heeres (bis zum Ende des 
Weltkrieges) waren das Gewaltigite, was die Erde bisher je gejehen. 
Ihre Mängel lagen in der Grenze der allgemeinen menjhlihen Zuläng- 
lihfeit überhaupt. Daß diejes Heer zufammenbrad), war nicht die Urfadhe 
unjeres heutigen Unglüds, jondern nur die Folge anderer Verbrechen. 
„Dein Kampf“, ©. 249 (I, 228). 


Es ift die Schuld des deutihen Volkes, daß es fi 1912 jene drei Armee- 
forps, die der verbrederiihe Reichstag in bodenlojer Schlehtigkeit und 
Dummheit verweigerte, nicht über ihn hinweggezimmert hatte! Mit diefen 
120 000 Mann mehr wäre die Marnejchlaht! gewonnen, der Krieg ent: 
ihieden gewejen. Es wären zwei Millionen deutjcher Helden weniger ins 


! Anm. 5./9. 9. 1914, wodurd, die gewaltige deutfche frontale Offenfive an der 
Weitfront zum Stehen fam. Kämpfe dexticherjeits ohne flare Niederlage vor: 
zeitig abgebrochen, tiefere und äußere Schuld, beide no immer nicht gänzlich 
eindeutig beurteilt. 
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Grab gejunten! Wer aber hat 1912 wie 1918 dem deutjchen Volke die 
Waffe aus der Hand gejhlagen? Wer hat damals wie im leßten Kriegs: 
jahr das deutihe Volt mit jener Theorie verblendet: „Die ganze Welt 
wird die Waffen niederwerfen, wenn Deutihland es tut“, wer? — der 
demofratijchemarriftiiche Iude, der zur gleihen Stunde und bis zur Öegen- 
wart bei den anderen zu Bewaffnung und zur Unterjohung des „bar= 
barifhen“ Deutihlands hete und hebt! Rede am 13. 4. 1923 in Münden. 


Man verzichtete in der Marineleitung (vor dem Kriege und während des 
Krieges) jhon dur die FKorm des Ausbaues der Zlotte auf den Angriff 
und verlegte fid) jo von Anfang an zwangsläufig auf die Defenfive. Damit 
aber verzichtete man auch auf den leßten Erfolg, der doch ewig nur im 
Angriff liegt und liegen Tann. „Mein Kampf“, S. 300 (I, 270). 


Die Stärke des alten Staates ruhte auf drei Säulen: der monardijchen 
Staatsform, dem Berwaltungsförper und dem Heer. 
„Mein Kampf“, ©. 579 (IL, 157). 


Die vier Wege deutiher Politit (vor dem Kriege): ... 1. Man fonnte nad) 
franzöfiihem Borbilde die Zunahme der Geburten fünftlih einjhränfen 
und damit einer ilberbevölferung begegnen ... 2. Ein zweiter Weg wäre 
der, den wir aud) heute wieder oft und oft vorgejhlagen und angepriejen 
hören: die innere Kolonijation ... 3. Man fonnte entweder neuen Boden 
erwerben, um die überjhüfligen Millionen jährlich abzujchieben, und jo 
die Nation au) weiter auf der Grundlage einer Selbiternährung er- 
halten — oder man ging 4. dazu über, dur Induftrie und Handel für 
fremden Bedarf zu jhhaffen, um vom Erlös das Leben zu beitreiten, aljo 
entweder Boden: oder KRolonial: und Handelspolitif. 

„Mein Kampf“, ©. 144 (I, 137). 


Der rihtige Weg wäre... damals der... gewejen: Stärkung der Kon- 
tinentalmasht durd;) Gewinnung neuen Bodens in Europa. 
„Mein Kampf“, ©. 689 (II, 252). 


Es gab eine Zeit, da waren wir vermögend, ein reiches Volk und Do 
innerlich arm, zerriffen und uneinig, ein Volt, das mit jeinem materiellen 
Reihtum nichts mehr anzufangen wußte. Rede am 18. 6. 1934 in Gera. 


Man konnte dem alten Deutihen Reich einen Hauptvorwurf in Bezug auf 
jeine Bündnispolitit maden: daß es fein Verhältnis zu allen verdarb 
infolge dauernden Hin- und Herpendelns in der franthaften Schwäde, 
den Weltfrieden um jeden Preis zu wahren. 

„Mein Kampf“, ©. 752 (II, 306). 
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Halbheit unferer Bündnispolitif vor dem Kriege: ... Das Ergebnis Diejes 
Berfuches, fih auf alle Stühle jegen zu wollen, war der befannte Yall 
zwiichen diejelben, und der Weltkrieg bildete nur die Iekte dem Reiche 
vorgelegte Quittung über feine verfehlte Leitung nad) außen. 

„Mein Kampf“, ©. 689 (Il, 251). 


Da man... überhaupt von einer planmäßigen Vorbereitung des Krieges 
nidts wilfen wollte, verzichtete man auf Grunderwerb in Europa und 
opferte, indem man fi} ftatt defien der Kolonial- und Handelspolitit zu= 
wandte, das jonjt mögliche Bündnis mit England, ohne aber nun logijchers 
weije fih auf Rußland zu ftügen, und ftolperte endlich, von allen außer 
dem habsburgifchen Erbübel verlafjen, in den Weltkrieg hinein. 

„Mein Kampf“ ©. 691 (IL, 253). 
Es war jhon im Frieden [hlimm genug, daß die deutihe Bündnispolitif 
infolge des Fehlens eigener aktiver Angriffsabfihten in einem Defenfiv- 
verein alter, weltgefchichtlich penfionierter Staaten endete. Sowohl der 
Bund mit Öfterreich! als auch der mit der Türkei? hatte wenig Erfreu- 
lies für fih. Während fi die größten Militär: und Induftrieftaaten der 
Erde zu einem aktiven Angriffsperband zufammenjdlofjen, fammelte man 
ein paar alte, impotent gewordene Staatsgebilde und verjudhte mit diejem 





ı Deutichland im Bündnis mit Öfterreih durd „Zweibund“ (7. 10. 1879), er- 
weitert dur Beitritt Italiens zum „Dreibund“ (20. 5. 1882), durh Geheim- 
abftommen mit Rumänien (1883) ergänjt. 

® Unter „Bund... mit der Türkei“ (im Text) ift fein Militärbündnis deuticher- 
feits mit der Türfei — etwa im Sinne des deutihzölterreihiihen Bündnilles — 
zu verjtehen. Ein folches bejtand nicht, vielmehr aus deutichen wirtjhafts- 
politiihen und Defenfingründen ein betontes gegenfeitiges „greundichaftsver- 
hältnis“ zwilhen Deutichland und der Türkei. Die Loderung der deuticherufli- 
hen Beziehungen (1879, 1890) ebnete hierzu den Weg. Die Haltung von Bis: 
mards Politik zur Türkei war (bei, jeit Berliner Kongreß, 1878) „freundlich, 
aber rejerviert“, unter Wilhelm IL tieg mit dem ftarfen wirtichaftspolitiihen 
Aufihwung des Deutjhen Reiches der deutiche Einfluß erheblich bei der Pforte 
[erite deutihe Militärtommiflion in der Türkei — jhon jeit der Bismardära, 
jeit 1880, tätig; 1888 Genehmigung der deutjhen Anatoliihen Eijenbahn, 1889 
Eröffnung der deutichen Levantelinie; Niederlaffung der deutihen Orientbanf; 
Bagdadbahn-Unternehmen, 1899 grundjäßlich, 1903 endgiltig bewilligt; Höhe: 
punfte des deutihen Sreundichaftsverhältniffes zur Türkei die beiden Orient: 
reifen Wilhelms II. (1889, 1898), hauptfählich die zweite, Ausdrud davon: 
Kaijerrede in Damaskus, Freundihaft indirekt verfejtigt durch Verjtändigung 
des deutihen Bundesgenofjen Öjterreich mit der Türkei über Bosnien und 
Herzegowina 26. 2. 1909]. — Die Angriffsbündnijle vermeidende stiedens= 
politif und im Kern unfidhere, nit mehr treibende, fondern getriebene Bolitit 
Deutjdhlands nad) 1890 Tiek das deutjchtürfiiche Sreundidaftsverhältnis jhon 
deshalb nicht zu einem deutichstürfiihen Bündnis vertiefen, weil das die Be: 
siehungen Deutihlands zu NRukland, England und Italien auf die Probe ger 
itellt hätte, — Als Beleg bei. folgende Quellen: „Die große Politik der euro: 
päilhen Kabinette 1871—1914“ BD. 10 u. 12, BIn. 1923 — „Die europäilhen 
Mächte und die Türkei während des Weltkrieges“, 2 Bde., Dresd. 1930. 


14 Etebartb, SHitlerd Wollen 
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dem Untergang beitimmten Gerümpel einer aktiven Weltfoalition die 
Stirne zu bieten. Deutihland Hat die bittere Quittung für diefen außen- 
politiihen Irrtum erhalten. „Mein Kampf“, ©. 745 (II, 299). 


Bejonders feitdem das Verhältnis Öfterreihs zu Rukland immer mehr 
einer friegerijhen Auseinanderjegung entgegentrieb!, war die deutjche 
Biündnispolitif ebenjo finnlos wie geführlid). 

„Mein Kampf“, ©. 143, (I, 136). 


An der phantaftiihen Auffaffung des Nibelungenbündnifjes mit dem 
habsburgiihen Staatstadaver ijt Deutichland mit zugrunde gegangen. 
Phantaftiihe Sentimentalität in der Behandlung der außenpolitijchen 
Möglichkeiten von heute ift das beite Mittel, unferen Wiederaufitieg für 
immer zu verhindern. „Mein Kampf“, 6. 712 (II, 271). 


In der unjeligen Verbindung des jungen Reiches mit dem öjterreihilchen 
Sheinftaat lag der Keim zum jpäteren Weltkrieg, aber aud) zum Zu: 
jammenbrud). „Mein Kampf“, ©. 14 (I, 24). 


Nad) jeder Rihtung Hin betradhtet, war diefes Bündnis (Deutjchlands) 
mit Hfterreihd um die Sahrhundertwende jhon ein wahrer Wahnfinn. 
„Mein Kampf“, ©. 157 (I, 148). 


Es war für Deutfchland nur ein Glüd, daß der Krieg im Jahre 1914 auf 
dem Ummege über Hjterreich ausbrad, die Habsburger alfo mitmadhen 
mußten; wäre es nämlid) umgefehrt gefommen, jo wäre Deutjhland allein 
gewejen. Niemals hätte der Habsburgerftaat fih an einem Kampfe zu 
beteiligen vermodht oder auch jelbjt beteiligen wollen, der dur Deutich- 
land entitanden wäre. Was man jpäter an Italien jo verurteilte, wäre 
dann jhon früher bei Hfterreich eingetreten: Man würde „neutral“ ge= 
blieben fein, um jo wenigjtens den Staat vor einer Revolution gleich zu 
Beginn zu retten. Das öjterreihiihe Slawentum würde eher die Mon 
arhie jhon im Iahre 1914 zerihlagen Haben, als daß es die Hilfe für 
Deutjchland zugelafjen Hätte. „Mein Kampf“ ©. 161 (T, 151). 
! Zwei Hauptmomente dafür: die unbefriedigten [lamwilhen Nationalitäten in 
Siterreih (vom Panjlawismus erfaht) und die gegneriihe Balkanpolitit Sfter- 
teihs und Rublands. 

’Iroß des Dreibundes (f. o. ©. 209, Anm. 1) Italiens anfänglihe Neutralität 
gegenüber Deutjhland, fogar Kriegserflärung an die Mittelmäcdhte (23. 5. 1915). 
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Niemals würde die fi jeit König Eduards einleitendem Wirken! bildende 
Weltkoalition zuftande gefommen fein, wenn eben nicht Öfterreich als der 
Berbündete Deutihlands ein jo verlodendes Erbe dargeftellt hätte. Nur 
jo ward es möglid, Staaten mit fonjt jo heterogenen Wünjhen und 
Zielen in eine einzige Angriffsfront (die Entente) zu bringen. Seder 
fonnte hoffen, bei einem allgemeinen Vorgehen gegen Deutihland aud) 
jeinerjeits eine Bereicherung auf Koften Hfterreichs zu erhalten. Dak nun 
diefem Unglüdsbunde auch noch die Türkei als ftilfer® Teilhaber an- 
zugehören jhien, verftärkte dieje Gefahr auf das außerordentlidjite. 
„Mein Kampf“, S. 162 (I, 152). 


Bismard glaubte no, in Hiterreid) einen deutihen Staat vor fi zu 
haben. Mit der allmählichen Einführung des allgemeinen Wahlrechtes? 
aber war diefes Land zu einem parlamentarijch regierten undeutihen 
Wirrwarr herabgejunten. „Mein Kampf“, ©. 160 (I, 150). 


Der Donauftaat (war) außer unter Opferung des Deutihtums do nie 
zu halten. „Mein Kampf“, S. 39 (I, 46). 


Aber jelbft der Preis einer Iangjamen Slawifierung des deutjchen Ele- 
ments (in Öiterreich hätte) nod) feineswegs die Garantie eines dann aud) 
wirklich Iebensfähigen (öfterreihifch-ungariihen) Reiches bedeutet, da die 
itaatserhaltende Kraft des Slawentums Hödjt zweifelhaft eingeihäßt 
werden muß. „Mein Kampf“, 6. 39 (I, 46). 


Wenn das Völkergebilde, Hfterreichh genannt, endlid ... zugrunde ging, 
dann jpridt dies nicht im geringften gegen die politiihe Fähigkeit des 
Deutihtums in der alten Oftmarf, fondern war das zwangsläufige Er- 
gebnis der Unmöglichkeit, mit zehn Millionen Menjchen einen Yünfzig- 
Millionen-Staat von verjhiedenen Nationen auf die Dauer halten zu 
fönnen. „Mein Kampf“, ©. 74 (I, 77). 


Unter den Einrihtungen, die am deutlicäiten die Zerfrefjung der ölter- 
reihiihen Monardie ... aufzeigen fonnten, befand fi) an der Spibe die- 


1 Eduards VI. von England „Einfreifungspolitif“ gegen Deutihland, Bündnilfe 
Englands mit Japan (1902, mit Spige gegen Rußland, aljo nidt in uriprüng- 
licher Abfiht, erjt in le&ter Auswirkung gegen Deutihland), mit Krantreid 
(1904), mit Rußland (1907). 

"Bgl. o. ©. 209, Anm. 2. 

» Öfterreich Verfaffungsitant (1860/61), Allgemeines Wahlreht erit jeit Schaf: 
fung der fünften Rurie des allgemeinen Wahlrehts für jeden vierundawangig- 
jährigen Staatsbürger (1896). Über den Zujammenjhlu Deutid-Ölterreihs 
mit dem Rei) vgl. o. ©. 55, Anm. 1. 
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jenige, die am meijten Stärke ihr eigen nennen jollte — das Parlament 
oder, wie es in Öjterreic) hieß, der Reichsrat. 
„Mein Rampf“, ©. 80 (I, 82). 


Das alte Sfterreih bejak das parlamentarifhe Regiment (mit demofra- 
tifher feilfhender, verwäfjernder Arbeitsweije) bereits in Reinkultur. 
„Mein Kampf“, ©. 91 (I, 9). 


Gelbjt Wien wurde zujehends mehr und mehr zur undeutihen Stadt. Das 
„Erzhaus“ (Habsburg) tihedilierte, wo immer nur möglid, und es war 
die Zaujt der Göttin ewigen Rechtes und unerbittliher Vergeltung, die 
den tödlidhiten Feind des öfterreihiihen Deutjhtums, Erzherzog Franz 
Berdinand, gerade durd) die Kugeln fallen! Tieß, die er jelber mithalf zu 
gießen, war er do der Patronatsherr der von oben herunter betätigten 
Slawifierung Öfterreis! „Mein Kampf“, ©. 13 (I, 23). 


Der grökte Stawenfreund (Erzherzog Yranz Yerdinand) fiel unter den 
Kugeln flawifcher Fanatifer?. „Mein Kampf“, 6. 174 (I, 162). 


Sch hatte... die Konfequenzen ... gezogen: heiße Liebe zu meiner deutjch- 
ölterreihiihen Heimat, tiefen Haß gegen den öfterreichiihen Staat. 
„Mein Kampf“, ©. 14 (I, 24). 


Mer in den legten Iahren das Verhältnis Hiterreichs zu Serbien dauernd 
zu beobadjten Gelegenheit bejaß, der fonnte wohl faum einen Augenblid 
darüber im Zweifel fein, daß der Stein in das Rollen gefommen war, bei 
dem es ein Aufhalten nicht mehr geben fonnte. 

„Dein Kampf“, ©. 174 (I, 162). 


Es mußte... einmal der Zeitpunft hHerannahen, da die... Triebfräfte der 
einzelnen Bölfer (innerhalb des öjterreihiihen Gejamtjtaates) mächtiger 
wurden als die Kraft der gemeinjamen Intereffen, und dann war es um 
Ofterreih gejhehen. Diefe Entwidlung ließ fi) jeit dem Tode Iofephs IL’ 
in ihrem Laufe jehr deutlich feititellen. „Mein Kampf“, ©. 77 (I, 79). 


In ftolzer Bewunderung verglich ich den Aufitieg des (Deutjchen) Reiches 
mit dem Dahinfiehen des öfterreihifchen Staates. 
on „Dein Kampf“, ©. 57 (I, 62). 


1 Durch die ferbifhe Mordtat in Serajewo am 28. 6. 1914, die äußeren Anlaß 
zum Ausbruch des Weltkrieges gab. 

°6©. vorige Anmerkung. 

35. 0. ©. 198, Anm. 2. 
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Hätte man in Deutihland nur etwas Harer Gefhichte ftudiert und Völter- 
piychologie getrieben, dann hätte man wohl feine Stunde glauben können, 
daß jemals Quirinal und Wiener Hofburg! in einer gemeinfamen Kampf: 
front jtehen würden. „Mein Kampf“, ©. 142 (I, 136). 


Seit Iahrhunderten zehrte Rußland von d... em germaniihen Kern feiner 
oberen leitenden Schichten. Er kann heute als faft reitlos ausgerottet und 
ausgelöjcht angejehen werden. „Mein Kampf“, ©. 742 (I, 297). 


Der junge Sranzoje wird eben nicht zur Objektivität erzogen, fondern zur 
jubjektivjten Anfiht, die man fi nur denken kann, foferne es fih um die 
Bedeutung der politiihen oder Zulturellen Größe feines Vaterlandes 
handelt. „Mein Kampf“, ©. 31 (I, 40). 


Auflöfung Deutihlands in ein Gemengjel von Kleinftaaten: Dafür hat 
das hauviniftifche Frankreich gelämpft, wobei es allerdings fein Volk in 
Wahrheit als Landstnechte dem internationalen Weltjuden verkaufte. 

„Mein Kampf“, ©. 763 (IT, 315). 


Eine gewijje Bewunderung für das englijhe Barlament..., die ih nidt 
jo ohne weiteres zu verlieren vermodte: Die Würde, mit der dort aud) 
das Unterhaus feinen Aufgaben oblag ..., imponierte mir mädhtig. 
Konnte es denn überhaupt eine erhabenere Form der Gelbitregierung 
eines Volfes geben? „Mein Kampf“, ©. 82 (I, 83). 


Der mandefterlihe Liberalismus jüdifher Grundeinftellung ... 
„Mein Kampf“, S. 102 (I, 100). 


Die traditionelle Tendenz der britijhen Diplomatie, der in Deutichland 
nur die Überlieferung des preußijchen Heeres gegenübergeftellt zu werden 
vermag, lief jeit dem Wirken der Königin Elifabeth? planmäßig darauf 
hinaus, jedes Gmporfteigen einer europäilhen Großmadt über den 
Rahmen der allgemeinen Größenordnung hinaus mit allen Mitteln zu 
verhindern und, wenn nötig, dur) militärische Eingriffe zu brechen®. 
„Mein Kampf“, ©. 691 (II, 253). 





"Worauf Deutihland bei feiner Dreibundspolitif baute, vgl. o. S. 209, Anm. 1. 
: (1558—1603). 


’Klaffiih für dieje Auffafjung ift_ der gebrängte, aber lihtvolle Auffat des 
deutihen Geihichtsforihers Erih Mards gemorden über „Die Einheitlichkeit 
der engliihen Auslandspolitif von 1500 bis zur Gegenwart“, Stuttg. 1910, au 
ın „Männer und Zeiten‘, Bd. 2, Zpz. 1922, 
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England hat diefen erften Grundjag (ohne Macht feine erfolgreihe Wirt: 
ihaftspolitif) des Staatslebens, der jtaatlichen Gejundheit wohl erfannt 
und handelt feit Iahrhunderten nad dem Prinzip, Wirtihaftskraft in 
politiihe Macht umzufegen, und politiihe Maht muß wieder umgefehrt 
das Wirtichaftsleben Ihüßen. Nede am 10. 4. 1923 in Münden. 


Englands Wunjd ift und bleibt: die Verhütung des übermäßigen Empor: 
fteigens einer fontinentalen Macht zu weltpolitijcher Bedeutung, d.h. alio 
die Aufrehterhaltung einer bejtimmten Ausgeglichenheit der Machtver: 
hältnifje der europätichen Staaten untereinander!; denn dies erjcheint als 
Borausjegung einer britijhen Welt-Hegemonie. 

„Mein Kampf“, ©. 696 (II, 257). 


England mit dem ewig gleichbleibenden Ziel, Europa zu baltanifieren und 
ein europäiiches Gleichgewicht? herzuftellen, jo daß feine Weltftellung nicht 
bedroht wird. Es tft nit ein prinzipieller Keind Deutihlands, jondern 
die Macht, die die erfte Stellung in Europa zu erringen verjudt. 

Rede am 27. 3. 1924 in Münden. 


Seit dreihundert Iahren wurde die Geihichte unferes Kontinents maf- 
gebend bejtimmt durch den Verfud) Englands, über dem Ummege aus- 
geglichener fich gegenjeitig bindender Machtverhältniffe der europäilden 


19.5. die Befolgung des Grundfaßes vom „Bolitiiden Gleihgewidt“. 
Er iit in der neueren Gejhichte von Engl. in Beihlag genommen worden. Die 
engl. “balance of power” wird aber vom deutichen Begriff des „Bolit. Gleiche 
gewichts“ der Bedeutung nad nicht genau getroffen: Denn es foll ji bei der 
"balance of p.” nicht um gleiches Gewicht, gleiche Macht der mahgebenden 
Staaten handeln, wonad fein Staat für Erhaltung des beitehenden polit, Zus 
itandes eine bejondere Gefahr bedeuten würde. Vielmehr ift die durd Engl. 
praftiih gewordene Theorie der "balance of p.” (ft}.: balance du pouvoir) nit 
itatifch, jondern dynamic zu verftehen mit dem Sinn, daß einer der Staaten 
— bier aljo Engl. — gegenüber der übrigen allerdings unter ji ausbalancier- 
ten Staatenwelt fiheren polit. Vorrang beanjprugt, der bei polit. Entjheidun- 
en den Ausihlag gibt. Alfo jeweils zwedmäßige Ausipielung der Kräftever: 
Bältniffe aller anderen Staaten zu Gewinn für eine einzige Madt. Schon näher 
fommt dem deutichen net ftatijch gemeinten „Bolit. Gleichgewicht“ das engl. 
"equilibrium of Europe” (fr.: equilibre europeen), wonad feine Macht ftärker 
zu fein hat als die übrigen zufammen. — Die moderne Theorie des polit. nor 
gewichts hat im Italien des 15. Ihs. ihre Heimat (vgl. jerner Machiavelli, 
„Principe, c. 20), obwohl Spuren der Anwendung bdiejes polit. Grundjaßes bis 
ins Altertum zurüdzuverfolgen find (3. 8. Demojthenes gegen Philipp von 
Makedonien, Hiero v. Syrafus gegen Kom). Scharf ausgeprägt worden tft das 
„Bolit. Gleichgewicht“ in der neueren Geihichte befonders durd Utrechter Kon: 
greß (1712/13) u. Frieden (1713), als Engl. die „balance of power” gegen 
Stankr. wirffam ausipielle. Diefe Idee für neuere Entwidlung der Theorien 
vom ftaatlihen Handeln und für die moderne Politi überhaupt bedeutend. 


26, lette Anm. 
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Staaten! die notwendige Rüdendedung für große weltpolitijhe britifche 
Ziele zu fichern. „Mein Kampf“, ©. 691 (II, 253). 


So konzentrierte fih — nad) der Vernichtung Spaniens? und der Nieder: 
lande? als große Seemädte — die Kraft des engliihen Staates jolange 
gegen das emporjtrebende Frankreich, bis endlich mit dem Sturze Napo- 
leons 1.* die Hegemoniegefahr diejer gefährliditen Militirmadt für Eng- 
land als gebrochen angejehen werden fonnte, 

„Mein Kampf“, S. 692 (II, 254). 


Schon mit dem Jahre 1870/7135 hatte England... jeine neue Stellung 
(gegen Deutihland) feitgelegt. Schwanfungen, die infolge der weltwirt- 
Ihaftlihen Bedeutung Amerikas jowie der madtpolitifhen Entwidlung 
Ruklands einige Male eintraten, wurden leider von Deutjchland nicht 
benüßt, jo daß immer mehr eine Feitigung der urjprünglihen Tendenz 
der britijchen Staatskunjt erfolgen mußte. England jah in Deutjchland 
die Macht, deren Handels: und damit weltpolitiihe Bedeutung nicht zulekt 
infolge jeiner enormen Induftrialifierung in jo bedrohlihem Umfange 
zunahm, dag man bereits ein Abwägen der Stärke der beiden Staaten 
auf gleichen Gebieten vornehmen konnte. „Mein Kampf“, S. 692 (II, 254). 


Die Bildung der Entente...: Was einem König Eduard VII. gelang, zum 
Teil fajt wider natürliche Interejjen gelang®. 
„Mein Kampf“, ©. 756 (II, 309). 


Bon diejem Standpunkt (der Maflenbeeinfluffung) aus betradjtet, waren 
die Reden diejes Engländers (Lloyd Georges”) ... wunderbarjte Leiftun- 


16. vorlekte Anm. 

? Entjheidung liegt hier 1588 (Untergang d. fpanifhen Kriegsflotte). 
’Haupfihlag gegen Niederlande mit engl. „Navigationsafte“ (1651) gegen 
nieder!. Zwiihenhandel, Widerjtände dagegen (1652/54, 1665/67, 1672/74), all: 
gemeingejhichtlich gejehen, erfolglos. 

* Endgiltig im Zweiten PBarijer Frieden (1815). 

>Borher liegt die vierte Auseinanderjegung Englands mit einer das_Gleich- 
gewicht gefährdenden Macht, mit Rupl. (1854/56): Im Krimfrieg (Engl., Sranfr., 
Zürfei gegen Rubl.) vom engeren Standpunkt der fünfziger Sahre Frankreich, 
im weiteren weltpolitiihen Zufammenhang zweifellos England der Haupt: 
gewinner. Gegen das Sahrhundertende überjihnitten firh die Gegenläße: Engl.— 
Rußl., Engl.—Deutiäl., und nod) 1902 u. 1904/05 jtand Engl. (mit Sapan) gegen 
Rupl., während gleichzeitig, 1904 (8. 4., vgl. o. ©. 211, Anm, 1) gegen Deutjäl. 
(formell um Maroffo u. Agypten) die „Entente cordiale” mit Yranfr. gejihmie: 
det wurde. 

86. o. ©. 211, Anm. 1, u. vorige Anm. 

’2Ioyd George, geb. 1863, 1890 Abgeordneter für Wales (liber.), 1905 engl. 
Handelsminijter, 1908 Schaffanzler, 1915 Mintiter für Kriegsbedars, Suli 1916 
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gen, da fie von einer geradezu ftaunenswerten Kenntnis der Geele der 
breiten Voltsihichten zeugten. Ihre Wirkung ift denn aud) eine wahrhaft 
durhichlagende gewejen. „Mein Kampf“, 6. 533 (II, 117). 


Ich erinnere mich no) der ebenjo findlihen wie unverftändlichen Hoff- 
nungen, die in den SIahren 1920/21 plößlich in (deutjhen) völkiichen 
Kreijen auftaudten, England ftände in Indien! vor dem Zujammenbrud). 

„Mein Kampf“, ©. 746 (II, 300). 


England wird Indien? nur verlieren, wenn es entweder jelbit in jeiner 
Berwaltungsmafdinerie der rafjiihen Zerfegung anheimfällt (etwas, das 
augenblidlich in Indien volllommen ausjheidet) oder wenn es durd) das 
Schwert eines madtvollen Zeindes bezwungen wird. Indilhen Aufrührern 
wird dies aber nie gelingen. Wie jchwer es ijt, England zu bezwingen, 
haben wir Deutjhe zur Genüge erfahren — ganz abgejehen davon, daß 
ih) als Germane Indien trog allem immer nod) lieber unter englifcher 
Herrihaft jehe als unter einer anderen. „Mein Rampf“, ©. 747 (II, 301). 


Englands Geneigtheit (deuticherjeits vor dem Kriege) zu gewinnen, durfte 
... fein Opfer zu groß fein. Es war auf Kolonien und Geegeltung? zu 
verzichten, der britichen Induftrie aber die Konkurrenz zu erjparen. 


„Mein Kampf“, ©. 154 (II, 145). 


Verzicht auf Welthandel und Kolonien, Verzicht auf eine deutjche Kriegs- 
flotte, Ronzentration der gefamten Macdhtmittel des Staates auf das Land» 
beer (als maßgebender politifcher Grundjag Deutjhlands vor dem Kriege). 


„Mein Kampf“, ©. 154 (I, 146). 


Die Stellung Englands fann infolge feiner Spradh: und Kulturgemein: 
Haft mit der amerifanifchen Union allein jhon mit feinem jonjtigen Staat 
in Europa verglidhen werden. „Mein Kampf“, ©. 153 (I, 144). 


Kriegsminifter, Dez. 1916/1922 Minifterpräfident, 1920/26 feine Gefolgihaft in 
der liberalen Bartei von der Ajquith-Gruppe getrennt, gegenwärtig wegen 
Madtiofigkeit feiner Partei als Mahtjaltor niht mehr ausihlaggebend. 
Indien u. Agppten allerdings nit unmittelbare Herrihaftsgebiete Englands 
ie jede politilhe Mitregierung der Bevölkerung), aber auch nicht Dominions 
mit Gelbitregierung in den parlamentarijhen Yormen des Mutterlandes). An: 
füße zur Loderung, ee Preisgabe des engliihen Mactwillens ges 
madt — bejonders gegenüber Ägypten (nominelle Aneriennung der Unabhän- 
gigfeit, 1922). 

26, Ießte Unm. 

EMgI. jet dagegen deutfchzengliihes Zlottenablommen vom 18. 6. 1935. ©. o. 
©. 58, Unm. 2. 
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Nordamerika, deffen Bevölkerung zum weitaus größten Teile aus ger- 
manijhen Elementen befteht, die fih nur jehr wenig mit niedrigeren far: 
bigen Völkern vermijhten, zeigt eine andere Menjchheit und Kultur als 
Zentral» und Güdamerifa, in dem die Hauptjählich romaniichen Einwan- 
derer fi) in manchmal großem Umfange mit den Ureinwohnern vermengt 
hatten. An diejem einen Beilpiele jhon vermag man die Wirkung der 
Raflenvermijhung Mar und deutlich zu erkennen. 

„Mein Kampf“, 6. 313 (I, 282). 


Die... den einzelnen Territorien (der Vereinigten Staaten) überlaffenen 
oder beijer: zugeiprochenen hödhft umfangreichen Gelbftrechte: entipredhen 
nicht nur dem ganzen Wejen diejes Staatenbundes, jondern vor allem aud) 
der Größe jeiner Grundfläche, feinen räumliden Dimenfionen, die ja fajt 
dem Yusmaß eines Kontinents gleihlommen. Man kann... bei den Staa- 
ten der amerifanifhen Union nicht von deren ftaatlicher Souveränität 
Iprechen, jondern nur von deren verfaljungsmäßig feitgelegten und garan- 
tierten Rechten, beijer vielleicht: Befugnifjen?.... Schon die rein territorial 
große Verjchiedenheit der deutichen Staaten gejtattet feinen Vergleich mit 
der Gejtaltung zum Beijpiel der amerifaniihen Union (abgejehen von 
beidemal verjhiedenem Entjtehungsgrund und verjchiedener Entitehungs- 
weije?). „Mein Kampf“. S. 634 (IL, 204). 


Nicht nur die alte Melt Hält (der Jude) ... umgarnt, fondern auch der 
neuen droht das gleihe Schidjal. Juden find die Regenten der Börjen- 
fräfte der amerifanifhen Union. Iedes ISahr Tät fie mehr zum Kontroll- 
bern der Xrbeitsfraft eines Einhundertzwanzig-Millionen-Bolfes auf: 
fteigen; nur ganz wenige ftehen aud) heute noch — zu ihrem Zorne — 
ganz unabhängig da. „Mein Kampf“, 6. 723 (IL, 280). 


Die Vernichtung Deutihlands war nicht englifches, jondern in erjter Lis 
nie jüdijches Interelje, genau jo wie aud) heute eine Vernihtung Japans 
weniger britilhjtaatlichen Interefien dient als den weit ausgreifenden 
Wünjcen der Leiter des erhofften jüdiihen Weltreichs. 

„Mein Kampf“, ©. 722 (II, 280). 


Weil diejer legte joziale Staat der Erde (Deutichland) zertrimmert wer- 
den mußte, find jechsundgwanzig Völker der Welt aufeinandergehekt wor: 


ı Vgl. 3. 8. „Verfajlung der Vereinigten Staaten“, Artifel IV, Seftion 4, 

26. o. ©. 198, Anm. 1. 

® Einfügung ilt Zufammenfafjung des im Tert Gefagten, wo gegenübergeftellt 
wird die aus gleichen Interejjen, aus freiem Willen oder gleihem Zutun der 
Einzelitaaten erfolgte Entitehung der amerifanijhen Union und die unter der 
Hegemonie Breußens betriebene Einigung des Deutichen Reiches. 
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den von diejer Preife, die fi) ausschlieglich im Befig befindet ein und des- 
jelben Weltvolfes (der Juden), ein und derjelben Rafje, die im Grunde 
allen Nationalftaaten todfeindlich gefinnt ift! 

Rede am 13. 4. 1923 in Münden. 


Gegenjäte in Europa vor dem Weltkrieg: ... England und Rufland lagen 
in Handelsktonfurrenz in der bengalijchen Tiefebene, in Afghanijtan ujw. 
Mit Franfreid) ftand England jeit Hundertvierzig Jahren jhon in Wider: 
jtreit um die Hegemonie!. Gie find troß des gemeinjhaftlich geführten 
Raubfrieges alte erbitterte Rivalen bis zur Stunde geblieben. Yranfreid) 
ftand wiederum im Interejjengegenjaß zu Italien, bejonders in Nord» 
afrika. Keinerlei Gegenjat dagegen hat jemals zwilhen Deutihland und 
Rußland beitanden, im Gegenteil bedurfte der Induftrieftaat Deutichland 
dringend weiterer Friedensjahre, der Agrarjtaat Rußland bedurfte vieler 
anderer Dinge, jedoch keinesfalls irgendweldher Gebietserweiterungen auf 
KRoiten des deutihen Kaijerreihes. Ebenjo bejaß Deutjhland mit Italien 
feinerlei Reibungsfläden: Dennod) ijt in einem abgefeimt geleiteten In= 
triguenipiel zuerit Rußland gegen Deutjchland und jhließlid die ganze 
Welt gegen uns gehegt worden. Rede am 13. 4. 1923 in Münden. 


Allein dies war ja der Fluch der deutjchen jowohl als au der siter: 
reihiihen Diplomatie, daR fie eben immer fhon verjudt hatte (in unbe: 
ftreitbarer Friedenspolitif), die unausbleiblide Abrechnung Hinauszu- 
ihieben, bis fie endlich gezwungen war, zu der ungünftigjten Stunde zu 
Ilagen. „Mein Kampf“, ©. 175 (I, 163). 


Die Schuld der deutfchen Negierung war ...., daß fie, um den Frieden nur 
ja zu erhalten, die günftigen Stunden? des Rosjchlagens immer verjäumte, 
ih in das Bündnis zur Erhaltung des Weltfriedens’ veritridte und jo 
endlich das Opfer einer Weltfoalition wurde, die eben dem Drang nad 
Erhaltung des Weltfriedens die Entjchlofjenheit zum Weltkrieg entgegen: 
jtemmte. „Mein Kampf“, ©. 176 (I, 164). 


Die Lügen von Deutfhlands Kriegsihuld: Denn weder der Kaijer, no 
Die Regierung, noch das Volk haben diefen Krieg gewollt! 
Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


! Bol. o. ©. 215 und ebd, Anm. 4. 

: 69 1891, 1892 und 1894 in der Zeit des Zufammenfhluffes von Frankreich und 
Ruhland, wobei noch Gegenjat gegen England mitipradh — wie überhaupt auf 
dem Balkan, in Kleinafien, in Indien, Tibet, Afghanijtan und Perfien bejtändig 
Gegenjäge zwijhen England und Ruhland beitanden — jo bei. 1898 in der Ya: 
Ihodafrije zwilhen Franfreid, und England — {o 1902, 1904/05 während des 
offenen Gegenjaßes zwijchen England:Iapan und Rukland. 

3©. 0. ©. 209, Anm. 1. 
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Deutichland bzw. feine Regierung trügen die Schuld am Ausbruch des 
(Welt:)Rrieges: Dieje Behauptung! war wiljentlid und jahlid falidh. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Wir können nicht oft genug vor der Welt feithalten, da die Behauptung 
der Schuld Deutihlands am Kriege unwahr ijt, dak fie wider bejleres 
Willen nur aus Furdt unterfchrieben? wurde. Für uns ift das eine War: 
nung, nidt aus Angft vor der Gegenwart zu einer gleichen Qüge zu greifen. 

Rede am 1. 11. 1933 in Weimar. 


Immer und immer wieder müfjen wir frei und öffentlich vor der Welt be- 
tennen, daß man das deutjche Volk nicht überzeugt hat und es nicht über: 
zeugen fann, die Schuld an diejem furhtbaren Krieg zu tragen. 

Rede am 2. 11. 1933 in Elfen. 


Ohne Schuld am Kriege wurde unjer Bolf das Opfer desjelben! 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Das Ziel, für das im Verlaufe des Krieges aber gefämpft wurde, war das 
erhabenfte und gewaltigite, das ich für Menjchen denken läßt: Es war die 
Freiheit und Unabhängigfeit unjeres Volkes, die Sicherheit der Ernäh- 
tung für die Zufunft und — die Ehre der Nation, etwas, das troß aller 
gegenteiligen Meinung von heute dennod) vorhanden ift oder befjer: fein 
follte, da eben Völker ohne Ehre die Freiheit und Unabhängigkeit früher 
oder jpäter zu verlieren pflegen, was wieder nur einer höheren Gered): 
tigkeit entiprict, da ehrloje Lumpengenerationen feine Freiheit verdienen. 

„Mein Kampf“, ©. 194 (I, 180). 


Das deutiche Volk Hat nur deshalb jo heldenmütig gefocdhten, weil es Heilig 
überzeugt war, zu Unreht angegriffen und damit zu Redt im Kampfe 
zu fein. Bon der Größe der Opfer, die es damals — fait nur auf fi allein 
gejtellt — bringen mußte, hatten die anderen Nationen faum eine Vor: 
jtellung! Hätte in diefen Monaten (Ende 1918) die Welt in fairer WWeije 
dem niedergejunfenen Gegner die Hand gegeben, jo würden vieles Leid 
und zahlloje Enttäufhungen der Menjchheit erjpart geblieben jein! 

Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Man bedenfe ... vor allem, daß das Sahr 1914 ganze Armeen aus joge: 
nannten Sreiwilligen aufitellte, die dank der verbrederiihen Gewillen: 


ı In jämmerlichefeiger Erpreflung Deutihland von den Siegermähten gezwun- 
gen, unter dieje grotesfe Yüge von jeiner Schuld am Weltfriege mit dem Ver: 
\ailler Vertrag ($ 231) die Unterjchrift zu jegen. Erjt Adolf Hitler konnte 
Deutihland au von diejer Schmadh dur eine feierlihe Erflärung in feiner 
Rede am 30. 1. 1937 befreien (f. aud u. ©. 233, Anm. 1). 


?6&, fette Anm. 





